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Bald nachdem der Sonderforschungsbereich 586 „Differenz und Integration – 
Wechselwirkung zwischen nomadischen und sesshaften Lebensformen in Zivili-
sationen der Alten Welt“ an den Universitäten Halle und Leipzig seine Arbeit im 
Sommer 2001 aufgenommen hatte, beschloss das Plenum der Antragsteller und 
Bearbeiter die Herausgabe sogenannter Mitteilungen, um „Beiträge zu Tagungen, 
Arbeitsgruppen oder Themenschwerpunkten, wie auch Zwischenergebnisse aus 
Teilprojekten“ zu veröffentlichen. Nach dieser Ankündigung im Vorwort von 
Stefan Leder, einem der Gründerväter des SFB, zur ersten Ausgabe dieser Mittei-
lungen folgt nun mit Nr. 14 zum ersten Mal die Veröffentlichung einer im SFB-
Kontext entstandenen Magisterarbeit.  
Alle bisher erschienenen Ausgaben lösten das gegebene Versprechen ein: Drei 
Ausgaben (Nr. 1, 4 und 8) widmeten sich den unterschiedlichen methodischen 
und theoretischen Ansätzen der beteiligten Disziplinen, um die Grundlagen für 
eine interdisziplinäre Haltung zu gewährleisten. Die tiefgreifenden Unterschiede 
zwischen historischer und empirischer Forschung wurden systematisch benannt 
und dem gegenseitigen Verständnis geöffnet. Die gegebenen Unterschiede in den 
untersuchten Quellen – Texte, materielle Kultur, orale Überlieferung, statistische 
Erhebungen, soziale Muster – waren wiederholt Gegenstand von Plena, Arbeits-
gruppen und Workshops, deren Ergebnisse in den genannten Mitteilungen veröf-
fentlicht wurden. 
Eine Reihe von Einzelheften trugen andererseits Erkenntnisse zu ausgewählten 
politischen oder sozialen Phänomenen zusammen, sei es zum Komplex der „Ak-
kulturation und Selbstbehauptung“ (Nr. 2), von „Militär und Staatlichkeit“ (Nr. 
5), der „Segmentation und Komplementarität“ (Nr. 6) oder zum Spannungsver-
hältnis von staatlicher Verwaltung und nomadisch geplanter Autonomie (Nr. 11). 
Die jeweiligen Beiträge deckten alle im SFB 586 wirkenden Disziplinen ab und 
wurden gegebenenfalls von Gastwissenschaftlern ergänzt. 
Vier Ausgaben der Mitteilungen belegen methodische oder regionale Einzelas-
pekte, wie „Dienstleistungsnomadismus am Schwarzen Meer“ (Nr. 7), eine Studie 
zum Komplex der Indogermanen (Nr. 3) sowie ein Sammelband zu gegenwärti-
gen Problemen in Darfur und Kordofan (Nr. 12). Das Heft „Die Sichtbarkeit von 
Nomaden“ (Nr. 9) diente in erster Linie den archäologischen Wissenschaften als 
Reflexionsebene für die Untersuchung nomadischer Gesellschaften, deren Selbst-
zeugnisse historisch nur schwer dingfest zu machen sind. 
VIII  |   Vorwort 
Erst in der zweiten Phase des SFB 586 wurde ein durch Plena und Workshop 
vorbereitetes Thema fest verankert, das im Ursprungsentwurf des Forschungs-
vorhabens nicht erwähnt wurde. Es war der Erkenntnis geschuldet, dass die 
Selbstzeugnisse von Nomaden besonders in historischer Zeit für eine Darstellung 
der Beziehung zwischen Nomaden und Sesshaften aus nomadischer Perspektive 
zu dürftig sind oder gänzlich fehlen. Das historische Material legte vielmehr eine 
Auseinandersetzung mit dem „Nomadenbild“ von Sesshaften nahe sowie eine 
Würdigung der Repräsentation des Nomadischen im sesshaften Kontext. „Die 
Geburt der griechischen Weisheit oder: Anacharsis, Skythe und Grieche“ (Nr. 
13) stellt diesbezüglich eine grundsätzlich neue Betrachtung des antiken Noma-
denverständnisses dar. Diesem Ansatz, der Suche nach den jeweils diskursbeherr-
schenden Nomadenbildern, widmet sich auch die vorliegende Ausgabe der Mit-
teilungen. 
„Beduinität und Authentizität im syrischen Fernsehdrama“ entstand im Rahmen 
eines Teilprojekts, das sich vorrangig aus ethnologischer Perspektive mit Ge-
schichte und Gegenwart der Beduinen Syriens befasste. In seiner dritten Phase 
bestimmten ethnologisch und orientalistisch ausgebildete Bearbeiter das Vorha-
ben von vornherein interdisziplinär. Die Magisterarbeit von Christoph Lange 
liefert eine längst überfällige Auseinandersetzung mit dem zeitgenössischen No-
madenbild einer modernen Gesellschaft des Nahen Ostens. Mit seiner Arbeit zu 
den über die gesamte arabische Region ausgestrahlten, zumeist historisch ausge-
richteten Fernsehserien über das Leben der Nomaden erweiterte er den Radius 
der methodischen Ansätze im SFB um eine medienkritische Untersuchung und 
belegt damit die andauernde „Wechselwirkung zwischen nomadischen und sess-
haften Lebensformen“, d. h. den Kerngedanken des Sonderforschungsbereichs.  
Frau Dr. Hanne Schönig hat alle Mitteilungen im Rahmen der Orientwissen-
schaftlichenHefte des Zentrums für Interdisziplinäre Regionalstudien (ehemals 
Orientwissenschaftliches Zentrum) der Marthin-Luther-Universität Halle-
Wittenberg redaktionell betreut, und wir möchten den bereits 2001 von Stefan 
Leder ausgesprochenen Dank vehement wiederholen. Ihre Sorgfalt und Fach-
kenntnis stellte an alle Autoren dieselben Grundbedingungen, so dass auch ihr 
die nicht nachlassende Qualität der Hefte zu verdanken ist. 
 






Die vorliegende Arbeit entstand im Teilprojekt A3 „Lebenswirklichkeit von Be-
duinenstämmen“ des SFB 586, das sich seit 2001 aus ethnologischer Perspektive 
mit verschiedenen Beduinengruppen in der syrischen Steppe und Euphrat-Region 
befasste. In allen Phasen orientierte sich die Forschung des Teilprojekts an Fragen 
nach den Lebenswirklichkeiten beduinischer Akteure, ihrer Teilhabe an den tief-
greifenden gesellschaftlichen Veränderungen des 19. und 20. Jahrhunderts und 
der damit verbundenen Deutungshoheit über die eigenen Stammesgeschichten. 
Im Jahr 2004 bereitete Nadine Adam, Mitarbeiterin des Teilprojekts A3 der zwei-
ten Förderphase, ihr Forschungsprojekt zur „Darstellung des Beduinen“ in po-
pulären syrischen Diskursen vor. Von Bedeutung waren hierbei die sogenannten 
Beduinen-Fernsehserien (arab. al-musalsalāt al-badawīya). Das Forschungsvor-
haben gelang jedoch nicht über eine erste Orientierungsphase hinaus. Als Mate-
rialien blieben Skizzen zur theoretischen Vorbereitung der Forschung, Zusam-
menfassungen von Interviews mit drei syrischen Medienschaffenden, die Nadine 
Adam während ihres ersten Feldaufenthalts durchführte, sowie Transkriptionen 
einiger Teile der Fernsehserie Siḥraš-Šarq(Zauber des Orients). 
Auf Anregung der Projektleiterin Prof. Dr. Annegret Nippa nahm ich 2009 im 
Rahmen meiner Magisterarbeit das Vorhaben Adams wieder auf. Die erwähnte 
Serie ins Zentrum der Arbeit zu stellen, erschien zu diesem Zeitpunkt als viel 
versprechend, immerhin lagen transkribierte Teile vor, auf die in den Interview-
aufzeichnungen verwiesen wurde. Eine einmonatige Recherche-Reise nach Syrien 
von November bis Dezember 2009 sollte der Beschaffung der fehlenden Episo-
den und weiteren Filmmaterials sowie der Kontaktaufnahme zu Medienschaffen-
den in Syrien dienen, die an der Produktion von Siḥraš-Šarqbeteiligt waren. 
Der Feldaufenthalt in Syrien führte jedoch dazu, den Fokus von Siḥraš-Šarqauf 
eine andere Serie zu verschieben, da die Suche nach den in den Interviews von 
Adam erwähnten Personen bzw. den an der Produktion Beteiligten ergebnislos 
verlief. Dazu empfahlen mir unabhängig voneinander andere Personen eine „ganz 
neue“ und „hervorragende“ Serie, die schon vor ihrem Erscheinen im Ramadan 
2009 für Aufsehen gesorgt hatte: Finğānad-Dam(Ein Becher voll Blut). Als sich 
die Möglichkeit bot, alle Verantwortlichen (Produzent, Regisseur und Drehbuch-
autor) zu treffen und Interviews mit ihnen zu führen, entschloss ich mich kurzer-
hand zum Wechsel der untersuchten Serie. Durch Internet-Recherchen versuchte 
ich, die verbliebenen Unklarheiten der in Syrien gewonnenen Daten auszuräu-
men. Die Online-Recherche stellt den dritten großen Pfeiler an Primärquellen für 
die vorliegende Arbeit dar. Es handelt sich grob zusammengefasst um Zeitungs-
X  |   Prolog 
berichte, Foren-Diskussionsbeiträge, Kritiken und Kommentare auf Internet-
Seiten des arabischen Intellektuellen- und Künstlermilieus sowie auf den Seiten 
offizieller Selbstdarstellungen großer Beduinenstammeskonföderationen. Zu-
sammen mit dem Material von Nadine Adam und den eigenen Ergebnissen des 
Feldaufenthalts bildet die Online-Recherche den Quellenkorpus der Arbeit und 
die Basis zur Beantwortung der Frage nach der Konstruktion und Darstellung 
des ‚Beduinischen‘ im syrischen Fernsehdrama. 
Mittlerweile ist es Oktober 2012, und fast drei Jahre sind seit Beginn der Arbeit 
vergangen. Vor eineinhalb Jahren setzten im Zuge des ‚arabischen Frühlings‘ auch 
in Syrien die ersten weitestgehend friedlichen Proteste und Demonstrationen ein, 
die jedoch im Gegensatz zu ihren nordafrikanischen Vorbildern keinen raschen 
Wechsel des Regimes brachten, sondern das Land in einen gegenwärtig tobenden, 
blutigen Bürgerkrieg geworfen haben, in dem bewaffnete Rebellen und Regime-
gegner versuchen, die Regierung von Bashar al-Assad zu stürzen. Tausende To-
desopfer und mehr als zweihunderttausend Flüchtlinge, deren Zahlen täglich 
ansteigen, sowie zerstörte Dörfer und Städte bekräftigen, dass Syrien nicht mehr 
das Land ist, das in dieser Arbeit beschrieben wird. Weder weiß ich, wie es all den 
hier vorgestellten Personen gerade geht, noch wie ihre Verwicklungen in den 
Bürgerkrieg aussehen oder welche Folgen der Krieg für die syrische Medienland-
schaft haben wird. Momentan herrscht nur Ungewissheit. Im Lichte der aktuellen 
Geschehnisse hat sich die Perspektive der Arbeit gewandelt. Von einer ethnolo-
gisch inspirierten Milieudarstellung der syrischen Filmemacher, Künstler und 
jungen Intellektuellen ist die vorliegende Arbeit jetzt auch zu einem Fragment 
der jüngsten Geschichte geworden, das eine vergangene Epoche im Ausschnitt 
beschreibt. Für die verwendeten Internetquellen muss in diesem Zusammenhang 
hinzugefügt werden, dass Foren wie beispielsweise das Syriandrama nicht mehr 
im Netz zu finden sind, da sie auch ein Ort für systemkritische Auseinanderset-
zungen waren. 
Mein Dank gilt dem Sonderforschungsbereich 586, ohne dessen finanzielle Un-
terstützung dieses Forschungsvorhaben und die abschließende Publikation nicht 
möglich gewesen wären. Vor allem Prof. Annegret Nippa möchte ich für das Ver-
trauen und ihren Einsatz danken, mir im Rahmen meiner Abschlussarbeit das 
Privileg einer wissenschaftlichen Teilhabe an der Arbeit des SFB eingeräumt zu 
haben. Ein besonderer Dank gehört auch der Lektorin Dr. Hanne Schönig, die 
mit ihrer fachlichen Kompetenz, wissenschaftlichen Genauigkeit und schließlich 
ihrer Geduld der Arbeit erst zu dem verholfen hat, was sie jetzt ist. Ich danke 
ebenfalls Dr. Assem El Ammary, Muhammad al-Husainy und Maren Mortell für 
ihre geleistete Arbeit und ihre vielen notwendigen Korrekturen an meinen arabi-
schen Übersetzungen. 
Zu guter Letzt gehört mein Dank all meinen syrischen Freunden und Bekannten 
sowie jenen, die mir während des Feldaufenthalts geholfen haben. Nur mit Eurer 
Hilfe ist diese Arbeit zustande gekommen. Ich hoffe, Euch allen geht es gut. 
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I. Gegenstand – Theorien – Methoden 
 
Zu Beginn der vorliegenden Arbeit sind einige Bemerkungen zum allgemeineren, 
regionalen Gegenstand der Arbeit, der ‚arabischen Welt‘, angebracht, ja sogar 
obligatorisch.1 Die amerikanische Anthropologin Lila Abu-Lughod kommt in 
ihrer kritischen Reflexion zur ethnologischen Forschungssituation und Theorie-
bildung in der arabischen Welt zu folgender Forderung: „[I]t is with this issue 
[Orientalismus] that any discussion of anthropological theories about the Arab 
world must begin.“2 
Denn seit Edward Saids Orientalism3 stehen nicht nur die Ethnologie, sondern 
alle akademischen Disziplinen, die ein Erkenntnisinteresse an den Gesellschaften 
und Kulturen des Nahen und Mittleren Ostens haben, unter Generalverdacht, am 
‚Projekt Orient‘ beteiligt zu sein. Said fasst dies in seinem Buch sehr weit und 
schreibt: „Anyone who teaches, writes about, or researches the Orient […] is an 
Orientalist.“4 Das ‚Projekt Orient‘ ist für Said die Gesamtheit aller Aktivitäten 
Europas, einen imaginären Ort zu erzeugen, der durch die intellektuelle und aka-
demische Deutungshoheit auch politisch und wirtschaftlich beherrschbar ge-
macht wird. Dazu definiert er in der Einleitung Orientalismus als „a corporate 
institution for dealing with the Orient – dealing with it by making statements 
about it, authorizing views of it, describing it, by teaching it, settling it, ruling 
over it.“5 Said schreibt sein Werk unter dem starken Einfluss Michel Foucaults 
und begreift den Orient als eine spezifische diskursive Formation, die in erster 
Linie durch ungleiche Interessen und Machtansprüche gekennzeichnet ist und 
durch die Dominanz des Westens bestimmt wird. Welche Schuld die Ethnologie 
hierin trifft, war und ist Thema vieler Krisendebatten zum Fortbestand und der 
Ausrichtung des Faches. Die Vertreter der Colonial Studies entwerfen über die 
letzten drei Jahrzehnte des ausgehenden 20. Jahrhunderts hinweg einen ganzen 
Katalog an Beschuldigungen der Kollaboration und theoretischen Schwäche.6 
                                                     
1 Es ist bemerkenswert, wie viele Arbeiten mit Schwerpunkt auf den Nahen und Mittleren Osten 
einen großen Teil ihrer Einleitungen dieser Problematik widmen, z. B. Armbrust, MassMedia-
tions, 1-6; Hafez,ArabMedia, 12. 
2 Abu-Lughod, Zones of Theory, 268. 
3 Said, Orientalism. 
4 Ebd., 2. 
5 Ebd., 3. 
6 Zur Kritik am Verhältnis Ethnologie und Kolonialismus: Asad, AnthropologyandtheColonial
Encounter. Zur Kritik ethnologischer Ahistorizität: Fabian, TimeandtheOther. Oder der Aus-
gangspunkt der writing culture-Debatte: Clifford/Markus (Hg.), WritingCulture. 
2   |  Christoph Lange 
 
Dahingegen finden sich auch Vertreter des Fachs, wie Herbert Lewis und Lila 
Abu-Lughod, die kritisieren, dass die ethnologische Forschung im Allgemeinen 
durch ebenjene Vertreter den gleichen Mechanismen zum Opfer gefallen ist, wie 
sie von Said in seinem Buch aufgedeckt wurden. 
Lewis schreibt hierzu: „The followers of Foucault, Edward Said, and Johannes 
Fabian have managed to do to anthropology what Said says Westerners have 
done to the Orient or to the Other: invent something that never existed in order 
to dominate it.“7 Auf ähnliche Weise hinterfragt Abu-Lughod die ethnologische 
Theorienbildung im Feld des Nahen und Mittleren Ostens hinsichtlich der Betei-
ligung am Orientalismus. Sie verweist auf den konstruktivistischen Charakter 
jeder sozialwissenschaftlichen und ethnologischen Beschäftigung und mildert die 
Vorwürfe dadurch ab, dass es keine Alternative gibt: „[T]he ‚Middle East‘ (or any 
other ethnographic area) is always a construct, both political and scholarly, and 
assume[s] that knowledge of it could somehow be separated from power and 
position and made something pure – two presumptions Said refuses to make and 
takes great pains to refute.“8 Dadurch lenkt sie ihre Aufmerksamkeit auf die in-
nerdisziplinären Herrschaftsverhältnisse und Diskurse, das heißt die themati-
schen Beschränkungen und historische Bedingtheit bei der Formulierung von 
Forschungsfragen. Es bedarf ihrer Meinung nach eines Bewusstseins für den dis-
kursiven Charakter der eigenen, anthropologischen Arbeit und der Einbeziehung 
von Themenfeldern, die den lokalen Rahmen traditioneller ethnologischer Stu-
dien überschreiten, mittlerweile aber „crucial to everydaylife in communities in 
the Arab world“9 geworden sind. 
Auf dem Feld der Medienanthropologie sind die Vertreter allein durch die Wahl 
ihres Forschungsgegenstands den erwähnten Forderungen Abu-Lughods ver-
pflichtet.10 Faye D. Ginsburg geht in der Einleitung zu ihrem Sammelband Media
Worlds–AnthropologyonNewTerrain einerseits auf die unleugbare Bedeutung 
der Massenmedien für jeden Menschen überall auf der Erde ein, indem sie 
schreibt: „We now recognize the sociocultural significance of film, television, 
video, and radio as part of everyday lives in nearly every part of the world.“11 Sie 
kritisiert aber andererseits die verhältnismäßig lange Abwehr der Ethnologie ge-
genüber dem Themenfeld: „For many years mass media were seen as almost a 
taboo topic for anthropology, too redolent of Western modernity for a field 
                                                     
7 Lewis, Misrepresentation of Anthropology, 726. 
8 Abu-Lughod, Zones of Theory, 270. 
9 Ebd., 300. In dem Artikel thematisiert sie u. a. Arbeitsmigration, internationale Schuldensyste-
me und transnationale Kultur- und Kommunikationsformen als ethnologisch relevant. 
10 Es sei an dieser Stelle erwähnt, dass sie selbst als eine der führenden Anthropologinnen dieses 
Feldes gilt, ihre Arbeit über ägyptische Soap Operas wird diesbezüglich als wegweisend angese-
hen: Abu-Lughod, DramasofNationhood. 
11 Ginsburg [et al.], MediaWorlds, 1. 
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identified with tradition, the non-Western, and the vitality of the local. […] [It] 
was not until the late 1980s that anthropologists began to turn systematic atten-
tion to media as a social practice.“12 
Diese beiden Zitate geben der Arbeit ihren Rahmen. Ausgangspunkt ist eine tra-
ditionell ethnologische Frage, eine nach den Formen und Motiven von ‚Beduini-
tät‘ und dem ‚Beduinischen‘, einer Frage also nach der viel diskutierten Vorstel-
lung ethnischer Authentizität. Die Arbeit betrachtet ein Feld, in dem Authentizi-
tät gezielt eingesetzt wird und eine signifikante Position bei der gesellschaftlichen 
Konstruktion ‚des Beduinen‘ und ‚der beduinischen Lebenswirklichkeit‘ ein-
nimmt. Sie führt hin zu den Orten und Schau-Plätzen,13 an denen diese sozialen 
Konstruktionen stattfinden. Das sind Orte, wo es auf den ersten Blick unge-
wöhnlich und widersinnig erscheint, einem Ethnologen zu begegnen: Es sind 
nicht die traditionellen Siedlungsgebiete der Beduinen, die ethnografischen Mo-
nografien und Reiseberichte über das Leben in der Wüste, weder sind es die Be-
richte internationaler Entwicklungsorganisationen zur wirtschaftlichen Lage der 
Nomaden noch die historischen Dokumente und Archive der Nachbardiszipli-
nen oder die darüber hinausreichenden Werke der Trivial- und Reiseliteratur aus 
Vergangenheit und Gegenwart. Es sind die Schau-Plätze im World Wide Web, 
Orte des kommunikativen Austausches und der digitalen Selbstdarstellungen 
einzelner Stammesverbände,14 und schließlich die Film- und Fernsehproduktio-
nen, die im Mittelpunkt dieser Arbeit stehen. 
Bei den erwähnten Orten der Inszenierung und Repräsentation von Beduinen 
handelt es sich um Medien im Sinne McLuhans allgemeiner Definition von Me-
dium als jede „Erweiterung von uns selbst“,15 die unter anderem der Verbreitung 
und Konstruktion von ‚Beduinität‘ dienen. Die Reichweite unterscheidet sie von-
einander. Der Großteil der gewählten Beispiele ist an ein kleines, ausgewähltes 
Publikum adressiert, das dann wiederum die Weitervermittlung an weitere Teile 
der Gesellschaft übernehmen kann. Den im Fokus stehenden Medien Film, Fern-
sehen und Internet wird diese Funktion einer (Weiter-)Vermittlung zugeschrie-
ben. Man begreift sie als Massenmedien, da sie theoretisch sehr ausgedehnte und 
anonym bleibende Adressaten-Gruppen ansprechen.16 Die generelle Erreichbar-
                                                     
12 Ebd., 3. 
13 Mit dem Wortspiel und der Hervorhebung ‚Schau-Platz‘, wird die eigentliche Bedeutung als 
Ort des Sehens und Gesehenwerdens betont. Es sind die Schau-Plätze, die zur Inszenierung von 
Identitäten und Zugehörigkeiten, dem Eigenen und dem Fremden etc. dienen. Als Inspiration 
dient hier der Soziologe Erving Goffman, der soziale Interaktionen mit dem Modell einer Thea-
terdarstellung verknüpft: Goffman, PresentationofSelf, 28ff. 
14 Zum Beispiel die Seiten der beiden größten Stammeskonförderationen Šammar: <http:// 
www.shammar.org> und ɈAnzah (bzw. Anezeh): <http://www.3nzh.com>. 
15 Hierzu McLuhan, DieMagischenKanäle, 13. 
16  Winkler, BasiswissenMedien, 180. 
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keit und Durchdringung einer gesamten Gesellschaft über verschiedene massen-
mediale Kanäle setzt darüber hinaus eine eigene gesellschaftliche Institutionens-
truktur voraus, die ein eigenes „Feld für Professionalisierung und Profis […]“ 
ist.17 In der Praxis sind massenmediale Botschaften und Mitteilungen über ihre 
unterschiedlichen Formen und Formate selbstredend wieder an verschiedene 
kleinere Interessen- und Zielgruppen gerichtet. Das ändert jedoch nichts daran, 
dass Massenmedien durch eine prinzipiell uneingeschränkte Verfügbarkeit und 
Präsenz gekennzeichnet sind. 
Die Arbeit begreift das (Massen-)Medium Film (und Medien generell) als eine 
Methode zur sozialen Repräsentation. Der französische Geschichts- und Sozial-
wissenschaftler Roger Chartier benutzt den Begriff der sozialen Repräsentation, 
um folgende Sachverhalte zu beschreiben: 
„[E]rstens die kollektiven Repräsentationen, die Wahrnehmungen und Bewer-
tungen, Klassifizierungen und Beurteilungen enthalten; zweitens die Formen, die 
das soziale Lebewesen und die Macht zeigen, wie sie sich durch Zeichen oder 
symbolische Ausdrücke zu erkennen geben […], und drittens die ‚Vergegenwär-
tigung‘ einer kollektiven Identität oder einer politischen Macht […].“18 
Chartier greift hier auf den Begriff der ‚kollektiven Repräsentation‘ Durkheims 
zurück.19 Soziale Repräsentationen sind demnach Abbilder der sozialen und kul-
turellen Strukturen einer Gesellschaft, die mittels eines spezifischen Sets an Zei-
chen und Symbolen erzeugt werden. Sie dienen als Mittel der Konstruktion von 
Identitäten und beschreiben dadurch nicht nur die sozialen Zusammenhänge und 
Differenzen innerhalb einer Gesellschaft, sie tragen diese auch nach außen zur 
Schau und bieten so einen Raum für die wissenschaftliche Interpretation der 
Strukturen der betreffenden Gesellschaften. Im Kontext der europäischen Stän-
degesellschaft bezeichnet beispielsweise Max Weber diese Prozesse der Zur-
schaustellung sozialer Zusammenhänge als „alle Stilisierung des Lebens.“20 In 
Anlehnung an diese Aussage Webers ist die weitläufige Annahme, dass man über 
Geschmack (und Stil) nicht streiten kann, verfehlt. Soziale Repräsentationen sind 
keine rein deskriptiven Darstellungen sozialer Verhältnisse und Strukturen, sie 
repräsentieren ebenso politische Macht und deren Implikationen wie Zugang und 
Ausübung. Das umfasst vor allem die repräsentativen Träger politischer Ämter 
und ihre Legitimation sowie weitere institutionelle Formen und Akteursgruppen, 
                                                     
17  Ebd., 43. 
18 Chartier, Zeit der Zweifel, 91. 
19 Für Durkheim sind soziale und kollektive Repräsentationen vor allem „Glaubenssysteme“, in 
denen „eine Vielzahl von Geistern ihre Ideen und ihre Gefühle zusammengeworfen, vermischt 
und kombiniert“ haben,sie bilden die moralische Basis der Gesellschaft. Dazu: Durkheim, Die
elementarenFormen, 37ff. 
20 Weber, WirtschaftundGesellschaft, 537. 
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denen die Macht der Deutungshoheit über gesellschaftliche Phänomene inne-
wohnt. Soziale Repräsentationen üben Macht aus, indem sie vortäuschen, dass die 
gesellschaftlichen Hierarchien, die sie in verschleierten und für die Mitglieder 
einer Gesellschaft leicht nachvollziehbaren Zeichen und Symbolkomplexen re-
präsentieren, tatsächlich und real sind. Da sie direkt mit der Gesellschaft verbun-
den sind, unterliegen sie den Formen sozialen Wandels und sind keineswegs 
konstante Erscheinungen. Daher müssen sie von den Mitgliedern einer Gruppe 
oder Gemeinschaft stets neu konstituiert werden und sich immer wieder bewäh-
ren. Bei diesem Prozess ist die ihnen verliehene Glaubwürdigkeit von entschei-
dender Bedeutung.21 
Beduinität, also die Summe aller gesellschaftlichen Vorstellungen von und über 
den Beduinen und seine beduinische Lebenswirklichkeit, ist eine Gruppe sozialer 
Repräsentationen. Daraus ergibt sich für die vorliegende Arbeit die Fragestellung 
nach den Grundlagen und Formen der Konstruktion von Beduinität im Medium 
Film: wie und durch wen wird beduinische Lebenswirklichkeit erzeugt und in 
einem fiktiven Genre dargestellt? Die Produzenten der untersuchten Serie sind 
sich darüber einig, dass es sich nicht um einen Dokumentarfilm handelt, sondern 
um Fiktion.22 Allerdings setzen sie gezielt film- und erzähltechnische Mittel ein, 
um das Dargestellte ‚real‘ wirken zu lassen und so eine ‚Fiktion der Wirklichkeit‘ 
zu erzeugen.23 Auf diesen Umstand wird von Seiten der Produzenten in den ge-
führten Interviews mehrfach verwiesen, und er spielt die zentrale Rolle in den 
Debatten um die Verschiebung des geplanten Ausstrahlungstermins zum Rama-
dan 2008 um ein Jahr und soll auch in der vorliegenden Arbeit den zentralen 
Raum einnehmen. Es werden dementsprechend die Motive und Techniken und 
ihre gesellschaftliche Verknüpfung und Begründung untersucht, die zur Darstel-
lung jener fiktiven Wirklichkeit benutzt werden. Dabei ist die Verbindung zwi-
schen der erwähnten Glaubwürdigkeit und sozialer Repräsentation von entschei-
dender Bedeutung; wenn eine soziale Repräsentation glaubwürdig ist, das heißt, 
die beteiligten Akteure (Produzenten, Zuschauer und Kritiker) das Dargestellte 
als echte und wahre Abbildung sozialer oder historischer Verhältnisse bewerten, 
ist eine Authentizität hergestellt. Mit dieser Perspektive verschwimmt im filmi-
schen Medium die formale Grenze zwischen Dokumentation und Fiktionalem. 
Auf einen gesellschaftstheoretischen Ansatz übertragen, hebt dieser Blickwinkel 
dazu hervor, dass Wirklichkeit zu großen Teilen etwas Menschengemachtes, 
Konstruiertes und Ausgehandeltes ist. ‚Authentizität‘ wird hier also nicht als eine 
statische Größe oder ein Attribut verstanden, sondern ist Teil eines situations- 
                                                     
21 Chartier, Welt als Repräsentation, 338-340. 
22 U. a. läuft zu Beginn einer jeden Episode ein Disclaimer, der zwar auf einen historischen Rah-
men verweist, aber von jeder Übereinstimmung des Dargestellten mit wirklichen Personen und 
Ereignissen Abstand nimmt. 
23  Z. B. wird durch den erwähnten Disclaimer gleichzeitig eine notwendige Distanzierung von 
dem möglichen Missverständnis, dass Gezeigte und die Wirklichkeit seien identisch, suggeriert. 
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und akteursabhängigen Modells, bei dem die Fragestellung von der Wahrhaftig-
keit oder Glaubwürdigkeit einer Darstellung hin auf den Kontext und die sozia-
len Akteure gelenkt wird. ‚Authentizität‘ ist demnach eine durch eine bestimmte 
soziale Gruppe als glaubhaft wahrgenommene Repräsentation der sozialen Wirk-
lichkeit. Die Deutung und Bewertung eines bestimmten Medieninhalts – das um-
fasst auch die Entscheidung über den Wahrhaftigkeitsgrad – obliegt hierin immer 
einzelnen Akteuren, die sich in spezifischen kulturellen und gesellschaftlichen 
Kontexten befinden. Das macht es für die Arbeit unerlässlich, vor der eigent-
lichen Inhaltsanalyse von Finğānad-Dam einen Überblick über die Produktions-
bedingungen und die soziokulturellen Rahmenbedingungen zu geben. 
Zuvor aber möchte ich zur Verdeutlichung einen weiteren möglichen Zugang zur 
Abbildung und Darstellung von (sozialer) Wirklichkeit vorstellen. Die Geburts-
stunde der bewegten Bilder ist in aller Regel mit den Brüdern Lumière und ihrem 
Cinématographe, den sie in ihrer Fotoplattenfabrik entwickeln ließen, verbunden. 
Sie legten mit ihren Apparaten den Grundstein für das Kino. Dazu zwei Beispie-
le: Ihr erster Film aus dem Jahr 1895 trägt den Titel: ArbeiterverlassendieLu-
mière-Werke. Es handelt sich, wie der Titel vermuten lässt, um einen 50 Sekun-
den langen Kurzfilm, indem die Kamera auf das Werkstor gerichtet ist und die 
Angestellten geordnet – Frauen und Männer gehen getrennt nach links bzw. 
rechts – das Gelände für die Mittagspause verlassen. Das zweite Lumière-Beispiel 
trägt den Titel EinfahrteinesZugesindenBahnhofvonLaCiotat. Auch hier ist 
der Titel Programm, denn mehr als die Einfahrt des Zuges bekommt der Zu-
schauer nicht zu sehen.24 
Die Liste vergleichbarer Kurzfilme aus der Geburtsstunde des Kinos ließe sich 
fortführen, wird aber mit den beiden Filmen ausreichend illustriert: Das Sujet ist 
immer durch eine alltägliche und reale Situation bestimmt. Das heißt, von der 
ersten Stunde des Kinos an standen die Darstellung und Abbildung der Realität 
im Zentrum. Diese Darstellung folgt einer eindeutigen Inszenierung, was sich 
dadurch zeigt, dass sich das Verlassen der Fabrik auf eine einzige Szene be-
schränkt und dadurch nur noch den Fakt der Inszenierung verstärkt.25 Die Ein-
fahrt des Zuges liefert einen zweiten interessanten Aspekt des Films: Die Reakti-
on des Publikums auf das Gezeigte. Dieser Film gilt für viele als Beweis für die 
„Macht der Wirklichkeit des Films“, denn bei dessen Erstaufführung sollen die 
Zuschauer aus Panik vor dem herannahenden Zug aus dem Kino geflüchtet sein.26 
Ob diese weit verbreitete Anekdote sich tatsächlich so zu getragen hat, wird oft 
angezweifelt, aber in ihr verbirgt sich die Tendenz des Menschen, dargestellte 
Wirklichkeit und Wirklichkeit zu verwechseln. Der Kunsttheoretiker Richard 
Hamann brachte dies folgendermaßen zum Ausdruck: „Diesem Glauben an die 
                                                     
24 Hickethier, Film-undFernsehanalyse, 200. 
25  Ebd. 
26 Bitomsky, Nanooks Lächeln, 181. 
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verwirklichende Kraft der Vertretung, diese Gleichsetzung von Vertretenem und 
Vertretendem unterliegt auch der aufgeklärteste Mensch in irgendeiner Weise.“27 
Von diesen beiden Urvätern der Filmgeschichte, die eine ursprüngliche Hinwen-
dung zum Dokumentarischen verdeutlichen, richtet sich nun der Blick der Arbeit 
auf den ersten ethnografischen Film. 1922 erschien Robert J. Flahertys Nanookof
theNorth.Es ist die Geschichte des Inuit Nanook (der im wirklichen Leben ei-
nen anderen Namen hatte) und seiner Lebensumstände in der kanadischen Ark-
tis. Man sieht ihn beim Iglubau, der Robbenjagd und beim Zusammentreffen mit 
Vertretern der westlichen Zivilisation. In der berühmtesten Szene ist Nanook mit 
einem Grammofon konfrontiert und hört zum ersten Mal Musik von einer Platte. 
Er ist begeistert und untersucht die Platte, versucht sogar hineinzubeißen. Für 
Hartmut Bitomsky ist das die Schlüsselszene für die „Wirklichkeit von Flahertys 
Film“: 
„Aber Nanook deutet den Biß nur an, er stellt ihn dar. Er spielt für uns den Wil-
den. Er weiß, wie der Wilde sich zu benehmen hat. Er weiß, dass das Authen-
tische immer ein Bild bestätigen muss, das man bereits hat. Schaut man indessen 
genauer hin, dann ist zu sehen, wie Nanook zum Bild hinaus, zur Kamera hin, 
lächelt.“28 
Dieses kurze Lächeln stellt für Bitomsky die Wirklichkeit dar: Ein Inuit vor der 
Kamera, nicht mehr. Die neuere Kritik am traditionellen Dokumentarfilm allge-
mein und am ethnografischen Film im Besonderen bezieht sich häufig auf die 
Arbeit Flahertys, um zu verdeutlichen, dass es im Grunde um Inszenierungen 
einer objektiven Realität geht, welche die ideologischen und politischen Visionen 
der Filmemacher ausblenden. Nach der Regisseurin Jill Godmilow ist das mög-
lich, weil eine tiefverwurzelte Idee von der Welt als intelligibeles Objekt existiert: 
„In the documentary cinema, the particular problem with the world-as-knowable 
idea is that as you are seeing (and theoretically able to be knowing) something 
about the real world, at the same time, the film is spinning you into a complicated 
and subtle relationship with that ,knowable‘ thing, which is informed by specific 
political, social, and cultural conceits.“29 Um diesem Problem zu entgehen, plä-
diert sie in ihrem Aufsatz dafür, dass der Grad der Inszenierung für das Publi-
kum über filmische und erzählerische Mittel so angelegt werden muss, dass eine 
Verwechselung mit der realen Welt vermieden wird. 
Die angeführten Beispiele haben alle gemeinsam, dass sie Inszenierungen der 
Wirklichkeit sind, bei denen es zu einer Verwechslung oder Gleichsetzung von 
Wirklichkeit mit deren filmischer Repräsentation kam. Die Unterstreichung des 
                                                     
27 Hamann, TheoriederbildendenKünste, 18. 
28 Bitomsky, Nanooks Lächeln, 182-183. 
29 Godmilow, Kill the Documentary, 5. 
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inszenierten Charakters eines jeden filmischen Produkts führt zu der beschriebe-
nen Verwischung von Fiktionalem und Dokumentarischem, wobei die letzte Ent-
scheidungsgewalt beim Publikum liegt. Was eine analytische Unterscheidung 
dennoch möglich macht, ist die Differenzierung in verschiedene Erzähl- und 
Darstellungsmodi, die beim Publikum je nach Intention die oben besprochene 
Glaubwürdigkeit hervorrufen können.30 Die weiterführende Analyse dieser Modi 
erfolgt am Fallbeispiel im dritten Teil der Arbeit. Im Folgenden greife ich die 
sozio-kulturelle Eingebundenheit einer jeden filmischen Repräsentation wieder 
auf und baue sie unter einer gesellschaftstheoretischen Perspektive weiter aus. 
Obwohl sich das Kernthema mit dem syrischen Fernsehdrama und einem ausge-
wählten Fallbeispiel beschäftigt, ist es unumgänglich, nicht nur einen Blick auf 
das syrische Mediensystem zu werfen, sondern auch die transnationale arabisch-
islamische Medienlandschaft31 zu untersuchen, um die strukturellen Verbind-
ungen zwischen den einzelnen beteiligten Akteuren verstehen zu können. Denn 
spätestens mit der globalen Einführung und Verbreitung der Satellitentechnologie 
in den 90er Jahren des 20. Jahrhunderts vollziehen sich Einbettungs- und Vernet-
zungsprozesse zwischen nationalen Akteuren, hauptsächlich vertreten durch 
staatliche Fernsehanstalten, und sich langsam etablierenden privaten, trans-
national agierenden Sendestationen, die in ihren Konsequenzen die mediale Infra-
struktur der gesamten arabischen Region prägen. Diese Beziehungen untereinan-
der lassen sich als ein Geflecht von Interessen beschreiben, die zum Beispiel An-
gebot und Nachfrage von lokalen Märkten mit den Absatzinteressen der trans-
nationalen Werbeindustrien verbinden. Mit dieser wirtschaftlichen Dimension ist 
auch eng eine politische verbunden. In der Schaffung und Verbreitung eines öf-
fentlichen Mediensystems sahen immer auch politische Machthaber und Interes-
senvertreter ihre Chance, gezielt bestimmte Politiken und Legitimationsansprü-
che zu transportieren. Massenmedien in Gestalt von Print- und Fernsehmedien 
schaffen dabei hervorragende Möglichkeiten, auf die öffentliche Meinung Ein-
fluss zu nehmen, indem man Berichterstattung und Deutungshoheit mono-
polisiert. Die machtpolitischen Verknüpfungen, die dieses Geflecht charakterisie-
ren, gehen weit über die arabisch-islamische Medienlandschaft hinaus und lassen 
sie nur als einen Teil und Ausschnitt eines globalen Phänomens erscheinen. 
Der amerikanische Sozialanthropologe Arjun Appadurai greift die hier angedeu-
tete globale Vermischung von politischen Interessen, kultureller und wirtschaftli-
                                                     
30 Hickethier, Film-undFernsehanalyse, 191-192. 
31 Der im Deutschen allgemein geläufige Begriff „Medienlandschaft“ wird in dieser Arbeit vom 
Autor als Übersetzung des englischen Begriffs „mediascape“ benutzt. Es handelt sich um ein 
vom amerikanischen Anthropologen Arjun Appadurai in den 1990er Jahren geprägtes Konzept; 
weitere Erläuterungen folgen weiter unten. Appadurai definiert „mediascape“ als „[t]he elec-
tronic capabilities to produce and disseminate information and the images of the world created 
by these media.“ Appadurai, Disjuncture, 297. 
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cher Produktion und Distribution in seinem berühmten Aufsatz Disjunctureand
DifferenceintheGlobalCulturalEconomy auf und schreibt: „The complexity of 
the current global economy has to do with certain fundamental disjunctures bet-
ween economy, culture and politics [...].“32 Um die gegenwärtigen komplexen 
Prozesse eines globalen Austauschs von materiellen und immateriellen Kulturgü-
tern über Staatsgrenzen und Kulturen hinweg begreifen zu können, schlägt er 
vor, die Phänomene anhand seines „global cultural flow“-Modells33 zu operatio-
nalisieren und mittels eines Analyse-Rahmens zu untersuchen, der sich auf fünf 
von ihm entwickelte, unabhängige, ihren eigenen Gesetzmäßigkeiten unterliegen-
den Dimensionen stützt: ‚Ethnoscapes‘, ‚Mediascapes‘, ‚Technoscapes‘, ‚Finan-
cescapes‘ und ‚Idioscapes‘. Appadurai definiert diese ‚Scapes‘ folgendermaßen: 
„[T]hey are deeply perspectival constructs, inflected very much by the historical, 
linguistic and political situatedness of different sorts of actors: nation-states, mul-
tinationals, diasporic communities, as well as sub-national grouping and move-
ments (whether religious, political or economic), and even intimate face-to-face 
groups, such as villages, neighborhoods and families. Indeed, the individual actor 
is the last locus of this perspectival set of landscapes […].“34 
Aus diesen „landscapes“ konstruieren sich die jeweiligen Akteure ihre „imagined 
worlds“,35 wobei Appadurai das Konzept Benedict Andersons von der „imagined 
community“ aufgreift und erweitert.36 Diese vorgestellten Welten sind wiederum 
mit den sozialen Repräsentationen Chartiers, die zu Beginn des Kapitels vorge-
stellt wurden, identisch und betonen wie jene, dass Wirklichkeit nur als soziale 
Konstruktion verstanden werden kann, die durch einen kommunikativen Aus-
tausch von agierenden Subjekten vorgenommen wird. Nach Appadurai muss jede 
einzelne Landschaft in ihrer Spezifizität untersucht werden, und deshalb muss 
auch der Medienlandschaft eine besondere Aufmerksamkeit geschenkt werden. 
Den globalen Kontext des Themas achtend, widmet sich die Arbeit daher im 
nächsten Schritt einer allgemeinen Kartierung der Medienlandschaften im trans-
nationalen Maßstab der Region bis hin auf die lokale Ebene der einzelnen Akteu-
re in Damaskus, mit denen ich während des Feldaufenthalts in Syrien in Kontakt 
stand. Die hier untersuchten Zusammenhänge gesellschaftlicher und kultureller 
Produktion befassen sich mit Erscheinungen, die kulturelle und regionale Barrie-
ren zu überwinden versuchen oder zu deren Verwischung beitragen. Sie können 
andererseits natürlich auch, je nach Motivation der Akteure, für eine gegenläufige 
                                                     
32 Ebd., 296. 
33  Ebd., 300. 
34 Ebd., 296. 
35  Ebd. 
36 Dazu: Anderson, Die Erfindung der Nation. Die Arbeit basiert auf der konstruktivistischen 
Annahme, dass alle Gemeinschaften, „die größer sind als die dörflichen mit ihren Face-to-face-
Kontakten, vorgestellte Gemeinschaften [sind].“Ebd.,14. 
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Tendenz der Verfestigung und Abgrenzung kultureller und regionaler Grenzen 
sorgen. Daniel Miller bringt diese Ambivalenz bündig auf den Punkt, indem er 
schreibt: „These new technologies of objectification […] create new possibilities 
of understanding at the same moment that they pose new threats of alienation 
and rupture. Yet our first concern is not to resolve these contradictions in theory 
but to observe how people sometimes resolve or more commonly live out these 
contradictions in local practice.“37 Aus diesem Zitat leitet sich für die ethno-
logische Arbeit eine weitere, überaus interessante Frage nach der lokalen Praxis 
ab: Wie lassen sich diese globalen Phänomene mit einer traditionellen ethnologi-
schen Methodik, die ihren Ursprung in der ethnografischen Beobachtung des 
Lokalen hat, beschreiben? Christa Salamandra und weitere Autoren des Fachs 
sind sich dieser Frage ebenfalls bewusst und plädieren deshalb für ein Umdenken 
bezüglich der traditionellen Methoden ethnologischen Erkenntnisgewinns.38 In 
einem Aufsatz über ihre eigenen Feldforschungserfahrungen in Syrien macht 
Salamandra unter anderem auf die neue Beziehung zwischen Forscher und For-
schungssubjekt aufmerksam: 
„Television makers are often powerful, busy, relatively wealthy professionals 
with neither the time, the inclination nor the vulnerability of more typical anth-
ropological informants. [...] The ‚field‘ location is defined socially rather than 
spatially, and fieldwork extends when I meet television producers outside Syria, 
as often happens in this mobile, foreign educated milieu.“39 
Hier stehen einem keine marginalisierten Gruppen gegenüber, die der Forscher 
mit seiner Abreise weitestgehend hinter sich lässt. Vielmehr leben die Vertreter 
der untersuchten Gruppen in den Metropolen und infrastrukturellen Zentren der 
Welt, die ihnen ihre Arbeit erst ermöglichen und darüberhinaus die Anknüp-
fungspunkte und Beziehungen zu einflussreichen Kreisen aus Wirtschaft und 
Politik bereitstellen. Sie sind Teil der Strukturen eines globalen Mediensystems, 
das bis vor die eigene Türschwelle beziehungsweise in das eigene E-Mail-
Postfach reicht. 
                                                     
37 Miller, Anthropology, 18. 
38 Z. B. der Aufsatz von Marcus, Ethnography in/of the World System. Marcus untersucht die 
Notwendigkeit zur Anpassung der ethnologischen Langzeitfeldforschung an einem Ort, der 
immer komplexeren und größeren sozialen Zusammenhängen unterliegt. 
39 Salamandra, Television and the Ethnographic Endeavor, 8-9. 
  




Dieser Abschnitt widmet sich der arabisch-islamischen Medienlandschaft aus 
historischer Perspektive und charakterisiert die analytisch relevanten Haupt-
merkmale. Begrifflich setzt sich die arabisch-islamische Medienlandschaft aus 
einer philologischen und einer kulturell-religiösen Dimension zusammen. Beide 
dienen dazu, die topografischen Gegebenheiten eines sozialen Raums zu bestim-
men und ihn klar abzugrenzen. Dadurch ist es auch möglich, Akteure, die sich 
nicht geografisch in der ‚Region‘ verorten lassen, konzeptionell als Bewohner der 
Medienlandschaft zu begreifen.40 
Als erstes und wichtigstes Kriterium ist die arabische Sprache zu nennen. Das 
Arabische erzeugt einen gemeinsamen Sprachraum, der sich in der Medienland-
schaft derart widerspiegelt, dass das Arabische den sprachlichen Standard für alle 
Programmformate und -inhalte vorgibt. Dieser Markt ist nur bedingt deckungs-
gleich mit der arabischen Welt als geografischem Raum. Selbstverständlich befin-
det sich die Mehrheit der infrastrukturellen Zentren der Sender, Produzenten und 
Hauptzielgruppen in arabischen Staaten; sie werden jedoch ergänzt durch aus 
nicht-arabischen Ländern agierende Sendestationen und Produzentengruppen, 
und auch die Distribution und Rezeption ist nicht auf die geografische Region 
beschränkt.41 Der zuletzt genannte Punkt ist nur der Vollständigkeit halber er-
wähnt, kommt ihm doch im Rahmen der Arbeit keine weitere Bedeutung zu, 
denn die Beduinen-Serien stammen alle originär aus der Region und finden darü-
ber hinaus keine besondere Verbreitung und Rezeption.42 Genau wie die Sprache 
ist der Islam das gemeinsame und verbindende Element auf der religiösen und 
kulturellen Ebene in den arabischen Ländern. Als Staats- bzw. Volksreligion 
                                                     
40 Die ‚Region‘ richtet sich nach der in akademischen, politischen und wirtschaftlichen Publika-
tionen gängigen, aber nicht standardisierten Abkürzung MENA – Mittle East und North Africa 
– und umfasst alle Staaten von Marokko im Westen bis Iran im Osten. 
41 Hierzu z. B. die Versuche der DeutschenWelle, arabisch/muslimisches Publikum zu erreichen: 
Zöllner, A quest for dialogue in international broadcasting, 160-182. Zum Scheitern des ameri-
kanischen Pendants Alhurra: Lynch, The Alhurra Project, 2. 
42 Abgesehen von Migranten oder arabischen Muttersprachlern, die im Ausland die Serien sehen. 
Da sie aber von den Produzenten nicht als gesonderte Zielgruppe verstanden werden, zählen sie 
zur Kategorie des lokalen, arabischen Marktes. 
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durchdringt und strukturiert er nahezu alle Bereiche des Lebens und hat damit 
auch zwingend einen Einfluss auf die Medienlandschaft. Unter dem Label des 
Islam haben sich spezifische Medienformate herausgebildet. Religiöse Wertvor-
stellungen prägen Inhalte und setzen einen restriktiven Rahmen gegenüber gesell-
schaftlichen und religiösen Themen, die kurzum als Tabu aufgefasst werden. 
Ökonomisch betrachtet strukturiert der Islam auch die Nachfrage- und Ange-
botsverhältnisse am Markt.43 An die gemeinsame Sprache und Religion sind Vor-
stellungen einer gemeinsamen Historie und eines kulturellen Erbes geknüpft, die 
die Bevölkerungen der arabischen Welt miteinander teilen. Hier soll keineswegs 
ein homogenisierendes Bild erzeugt werden, denn ganz im Gegenteil zeigen Ge-
schichte und Gegenwart, dass gerade ethnische, kulturelle und religiöse Vielfalt 
der Region eine charakteristische Heterogenität verleihen. Die arabische Sprache 
und islamische Religion repräsentieren jedoch mit Abstand die Mehrheit an Spre-
chern und Anhängern und haben so eine enorm integrative und gesellschaftsstif-
tende Funktion.44 
Die neuere Geschichte der arabisch-islamischen Medienlandschaft lässt sich in 
drei Epochen unterteilen: die vorkoloniale und koloniale Phase, gefolgt von der 
postkolonialen, nationalen Phase und schließlich die mit Einführung der Satelli-
tentechnik verbundene, gegenwärtige, transnationale Phase.45 Während der vor-
kolonialen und kolonialen Herrschaft dominierten die osmanische Administrati-
on und später die Kolonialmächte Frankreich und Großbritannien große Teile 
des Mediensystems, da es von ihnen bereitgestellt und kontrolliert wurde. Es 
diente in erster Linie der Sicherung und Beherrschung der Gebiete und darüber 
hinaus der Information und Unterhaltung der jeweiligen französischen und briti-
schen Bevölkerungsgruppen, die in der Region lebten. Daneben publizierten 
zwar einige Kleinverleger und Privatpersonen, doch die Kolonialmächte stellten 
das öffentliche System für Presse und später Funk- und Fernsehübertragungen 
zur Verfügung, das mit deren Rückzug in den Besitz der sich gründenden Natio-
nalstaaten überging.46 Diese Transformation fand unterschiedlich rasch in den 
50er und 60er Jahren des 20. Jahrhunderts statt. Mit Übergang in den Staatsbesitz 
diente das Mediensystem meistens den jeweils neuen Herren und Regimen als 
Plattform, um ihre nationalen Interessen und Ideologien zu verbreiten, mit dem 
Aufkommen panarabischer Ideologien auch über die Staatsgrenzen hinaus. Im 
Fall Ägyptens beschreibt Andrew Hammond dies wie folgt: „It would be no ex-
                                                     
43 Islam wird hier als sinn- und bedeutungsstiftendes Konzept für die Gesellschaft verstanden, 
normative und religiöse Vorstellungen sollen in der Verwendung nicht berücksichtigt sein. 
44 In der World Development Idicators Database der Weltbank von 2009 ist die Gesamtbevölke-
rung der MENA-Region für das Jahr 2007 mit 313 Mio. angeben; abzüglich Iran und circa 10 
Prozent weiterer, nicht-arabischer Bevölkerungsteile (Berber & Kurden) bleibt eine Gesamtbe-
völkerung von 217,8 Mio. Arabern. 
45 Rugh, ArabMassMedia, 2. 
46 Ebd., 6. 
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aggeration to say that the model for media as a weapon for state control in the 
Arab world was established by the Egyptians.“47 Nach William Rugh haben sich 
vier unterschiedliche Systeme herausgebildet, die sich nach Form der Monopol-
bildung und Einflussnahme des Staates – in erster Linie auf die Printmedien – 
unterscheiden: das nationale Modell: durch die Regierung kontrolliert, finanziert 
und zensiert (z. B. in Syrien, Irak, Libyen); das loyale Modell: unabhängig aber 
konform mit den Ansichten der Regierung (z. B. Saudi-Arabien, Vereinigte Ara-
bische Emirate, Katar und Oman); das liberale Modell: keine Regierungseinmi-
schung, freier Wettbewerb (z. B. Libanon, Israel, Jemen, Marokko); das diverse 
Modell: eine unbestimmte Verbindung aus Staatseinfluss und privater Kontrolle 
(z. B. Ägypten, Jordanien).48 Die Einführung der elektronischen Medien, wie 
Fernsehen und Radio während der späten 50er Jahre, fand viel einheitlicher statt 
und führte in aller Regel zur Errichtung staatlicher Sendeanstalten. William Rugh 
nennt dafür mehrere Gründe: Aus ökonomischer Sicht war es geradezu unmög-
lich für Privatpersonen, das nötige Startkapital für einen eigenen Sender aufzu-
bringen, dadurch waren die Regierungen in der Region als einzige in der Lage, die 
nötigen Ressourcen bereitzustellen. Viel wichtiger ist, dass die Reichweite von 
Funk- und Fernsehübertragungen die der Printmedien bei weitem übersteigt. Sie 
bedeuten in viel stärkerem Maße eine potentielle Bedrohung, da durch sie subver-
sives Gedankengut jeden einzelnen Bürger eines Landes erreichen konnte, nicht 
nur die lesenden Eliten. Dazu fällt die Entwicklung in eine Zeit, in der auch die 
Presse mit einer verstärkten Einflussnahme und Gleichschaltung durch die Regie-
rungen ringen musste und im Gegensatz zu dieser die neuen Medien sich nicht 
auf eine Tradition der Unabhängigkeit berufen konnten.49 
Die rasche Annahme und der Ausbau der elektronischen Medien zur politischen 
und gesellschaftlichen Mobilisierung der Bevölkerung war in den Staaten Alge-
rien, Ägypten, Irak, Libyen, Syrien, Sudan und Südjemen zu beobachten, die sich 
alle durch revolutionäre, nationalistische Systeme auszeichneten. In Syrien bei-
spielsweise war der gesamte Medienapparat auf das BaɈth-Regime und den Präsi-
dentenkult um Hafiz al-Assad ausgerichtet.50 Abu-Lughod zeigt am Beispiel 
Ägyptens, dass das vermeintliche Unterhaltungsformat der Fernsehserien von 
den Produzenten primär als ideologische Vehikel der Modernisierung und Na-
tionalisierung der Gesellschaft verstanden wurde.51 Die restlichen Staaten (Ma-
rokko, Tunesien, Jordanien, Kuweit, Saudi-Arabien, Bahrain, Katar, Vereinigte 
Arabische Emirate, Oman und Nordjemen) zeigten weniger Interesse am politi-
schen Aktivismus und damit verbunden auch weniger Engagement im infrastruk-
                                                     
47 Hammond, PopularCulture, 205. 
48 Rugh, ArabMassMedia, 25-26. 
49 Ebd., 181-182. 
50 Amin, Mass Media in the Arab States, 37-38. 
51 Dazu: Abu-Lughod, The Objects of Soap Opera. 
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turellen Ausbau der elektronischen Medien. Wobei auch hier sich die langsam 
errichtenden Sendestationen alle in Staatshänden befanden. Entsprechend dem 
fehlenden Druck, die Bevölkerung mobilisieren zu müssen, dienten die Sendun-
gen hier eher Unterhaltungszwecken als politischen Motiven. In den Produktio-
nen wurde natürlich eine treue Linie gegenüber den Regierungsinhabern voraus-
gesetzt, was beispielsweise für Saudi-Arabien bedeutete, dass religiöse und gesell-
schaftliche Themen tabuisiert wurden.52 
In den 90er Jahren veränderte sich dieses Bild dramatisch. Mehrere Umstände 
trafen zusammen und ermöglichten die Einführung der Satellitentechnologie in 
der arabischen Welt. Bis zu diesem Zeitpunkt beschränkten sich die verschiede-
nen staatlichen Fernsehanstalten auf nationale Sendungen und Berichterstattun-
gen, da das terrestrische Sendeverfahren über eine nur sehr begrenzte Reichweite 
verfügt. Währenddessen hatte aber der amerikanische Nachrichtensender CNN 
schon längst in der Region Fuß gefasst und berichtete über die Ereignisse exklu-
siv und global. Mit dem ersten Golfkrieg erreichte die Enttäuschung seitens ara-
bischer Medienschaffender über die eigene lokale und mangelhafte Berichterstat-
tung ihren Höhepunkt. Inspiriert von den ausländischen Nachrichtenformaten 
und Möglichkeiten entschloss man sich, seine eigenen überregionalen und trans-
nationalen Sender zu gründen. Seit Mitte der 80er Jahre besaßen die arabischen 
Staaten zwar ihren eigenen Satelliten, doch war die benötigte Empfängertechno-
logie zu groß und zu teuer. 
Ende des 20. Jahrhunderts brachte die nächste Generation kleinere und kosten-
günstigere Satellitenschüsseln. Die Initiative kam von einer Gruppe junger, wohl-
habender arabischer Geschäftsmänner, die, meist während ihrer Studienaufen-
thalte und Geschäftsreisen, Erfahrungen mit den westlichen Medien gesammelt 
hatten. Zwei von ihnen sind Shaikh Salih Kamal und Shaikh Walid Ibrahim aus 
Saudi-Arabien, die sehr enge Verbindungen zum saudischen Königshaus pflegen. 
Sie gründeten 1991 MBC (Middle East Broadcast Center), den ersten privaten 
Satelliten-Sender, der die Idee eines panarabischen Nachrichten- und Informati-
onssenders verfolgte und CNN in Produktionsinhalten und -standards in nichts 
nachstand. Als Firmensitz wählten sie, fern des Einflusses arabischer Regierun-
gen, London aus. Der Coup glückte und MBC entwickelte sich zum führenden 
transnationalen Privatsendernetzwerk in der arabischen Welt.53 2001 verlegte 
MBC seinen Firmensitz nach Dubai und bietet gegenwärtig sieben Spartenkanäle 
und zwei Radiosender an (MBC1–4, MBCAction, MBCMAX,MBCPersia 
und die Sender MBCFM und PanoramaFM).54 
                                                     
52 Rugh, ArabMassMedia, 183ff. 
53 Ebd. 
54 Informationen der offiziellen Homepage auf <http://www.mbc.net> entnommen. 
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Es folgten in den kommenden fünf Jahren weitere Gründungen: Wiederum aus 
Saudi-Arabien (ART & Orbit), Libanon (Future und LBCI), Katar (al-Jazeera) 
und Syrien (ANN).55 Das Prinzip war immer das gleiche: Bei den Eigentümern 
handelte es sich um Einzelpersonen oder Gruppen, die offiziell ein privates Un-
ternehmen eröffneten, welches zumindest in den Anfangsjahren den Firmensitz 
in Europa hatte. Wie im Falle von Shaikh Kamal und ShaikhIbrahim und MBC 
bestanden immer enge Beziehungen zu den Machthabern und Eliten der ver-
schiedenen Staaten, wenn die Unternehmer nicht sogar direkt aus den entspre-
chenden Familien abstammen. Da sich alle Beteiligten der politischen Bedeutung 
und des kommerziellen Nutzens bewusst waren und die Einflussnahme und Be-
teiligung von Beginn an über finanzielle Teilhaberschaften gesichert werden 
musste, stellten sie die notwendigen Finanzmittel bereit. In kürzester Zeit bilde-
ten sich so die Strukturen heraus, die die gegenwärtige arabisch-islamische Me-
dienlandschaft prägen.56 Mittels der Entscheidungsgewalt, welche Informationen 
und Programminhalte gezeigt werden und welche nicht, gewannen die großen 
privaten Satellitensender auf einem nie zuvor gesehenen, transnationalen Niveau 
die beabsichtigte (Selbst-)Kontrolle und Einfluss über die gesamte Region. Die 
Staaten bekamen Konkurrenz in den Prozessen der medialen Meinungsbildung 
und Mobilisierungsbestrebungen der Bevölkerung. Populärstes Beispiel sind die 
kritischen Beiträge al-Jazeeras, die so manchen Staaten Kopfzerbrechen berei-
ten.57 
Diese Macht entpuppte sich aber schnell als eine scheinbare, denn die stillen Teil-
haber, die das Startkapital zur Verfügung stellten, begannen umgehend ihren 
Anspruch auf Mitgestaltung lautstark geltend zu machen, und wie sich schnell 
zeigen sollte, ist das transnationale Fernsehgeschäft vor allem ein Prestige- und 
kein Profit-Business. Die neue und alle Bereiche betreffende Formel lautete: 
Kontrolle über Finanzierung. Man hatte sich entschlossen, abgesehen von einigen 
Ausnahmen (ART und Orbit), ein gebührenfreies Fernsehsystem zu etablieren. 
Damit mussten die Kosten hauptsächlich aus Werbeeinnahmen bestritten werden. 
In einer Region, die bei internationalen Unternehmen immer noch als unterent-
wickelt gilt und in der als größter und ernst zu nehmender Markt nur der saudi-
sche zu nennen ist, gestaltete sich die Finanzierung einzig über Werbeeinnahmen 
als unmöglich. Die schnelle und umgreifende Segmentierung des Marktes bewirk-
                                                     
55 Eine Auflistung aller Gründungen mit Sitz und Eigentümern findet sich bei: Rugh,ArabMass
Media, 219. Hier werden nur die ersten und wichtigsten, privaten Satelliten-Sender-Grün-
dungen behandelt. Parallel reagierten alle Staaten auf die neue Entwicklung, indem sie ihre eige-
nen staatlichen Satelliten-Sender schufen, die weitestgehend den ‚alten Kurs‘ fortsetzten. Dazu: 
Ebd., 221-222. 
56 Ebd., 211-214. 
57 Zur Sonderposition al-Jazeeras bezüglich einer fehlenden Mitbestimmung Saudi-Arabiens und 
zu den Konsequenzen: Hammond, PopularCulture,215. Zum Einfluss auf die Politik einzelner 
Staaten: Ghadbian, Contesting the State Media Monopoly, 75-87. 
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te obendrein, dass die geringen Gesamtwerbeausgaben pro Jahr auf viele Sender 
in Form kleiner Portionen verteilt wurden und werden. Zusätzliche Subventio-
nen aus staatlichen und privaten Händen bilden damit die zweite und wichtigste 
Finanzierung. William Rugh schreibt im Kontext des Einflusses saudischer Ka-
pitalgeber auf die privaten Satellitensender: „All of them are losing money and 
must be subsidized, and they continue the subsidies for essentially political rea-
sons.“58 Diese finanziellen Abhängigkeitsverhältnisse der Aufsichtsräte der Sen-
der gegenüber ihren Geldgebern setzen sich fort. Sie nehmen nicht nur Einfluss 
auf die politischen Positionen bzw. die ‚Färbung‘ bei der Berichterstattung der 
Sender, sie entscheiden auch über ganze Programminhalte und haben bei der 
Ausstrahlung das letzte Wort, wie es unter anderem das Fallbeispiel der vorlie-
genden Arbeit, Finğānad-Dam, noch zeigen wird. 
Mit der Entwicklung des privaten und transnationalen Sendemarktes gründeten 
sich auch private Produktionsfirmen. In aller Regel waren sie auf der nationalen 
Ebene angesiedelt und produzierten für den eigenen lokalen und transnationalen 
Markt. Ein wichtiges Merkmal dieses Marktes ist, dass mit zunehmender Privati-
sierung und Liberalisierung gesetzliche Reglements zum geistigen Eigentum, Co-
pyright und Lizenzsystem nur marginal ausgeprägt sind.59 Die Distribution von 
beispielsweise lizensierten Importprodukten wie Musik-CDs und Film-DVDs 
aus der EU und den USA findet in exklusiven Verkaufsstellen der jeweiligen La-
bels statt.60 Parallel dazu existiert ein praktisch nicht sanktionierter, informeller 
Vertrieb von allen Produkten als „Raubkopien“. Der Erwerb eines Originals ist, 
gemessen am lokalen Preisniveau, nur für die wohlhabende Oberschicht möglich 
und dadurch sehr stark mit Status und Prestige verbunden. Für regionale, arabi-
sche Produkte existiert praktisch nur die zweite Distributionsform: Nahezu jeder 
bezieht seine digitalen Daten über den informellen Vertrieb, der sich aus Klein-
unternehmen zusammensetzt, die von der Beschaffung (Download aus dem 
Internet, Mitschneiden von Sendungen, Kopieren des Originals) über die Pro-
duktion (Brennen auf CD/DVD und Herstellung einer Verpackung mit Anleh-
nung an das Original/die Sendung) bis hin zum Verkauf in manchmal atemberau-
bende Ausmaße annehmenden Geschäften oder Ständen an der Straße leben. Von 
diesem Distributionssystem profitiert höchstens noch der Staat, wenn das Ge-
schäft eine Verkaufslizenz erworben hat. Die privaten Produktionsfirmen sind 
daran aber nicht beteiligt. Das hat zur Folge, dass sie ihre Produkte an staatliche 
und private Sender verkaufen, die damit ein Exklusiv-Ausstrahlungsrecht erwer-
                                                     
58 Rugh, ArabMassMedia, 221. 
59 Die folgenden Ausführungen beruhen auf eigenen Erfahrungen und Beobachtungen in Syrien 
und im Libanon, die keine WTO-Mitglieder sind und GATT & TRIPS-Abkommen nicht rati-
fiziert haben. 
60 Z. B. der Vigin-Mega-Store in Beirut oder einer der Sony-Stores in Damaskus. Für originale 
Softwareprodukte gibt es meist gar keine Geschäfte. 
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ben, oder dass die Sender Produktionsaufträge an entsprechende Produktionsfir-
men vergeben. 
Einen weiteren Weg der profitablen Distribution gibt es nicht. An dieser Stelle sei 
nochmals die macht- und wirkungsvolle Position der Sender betont. Um als Kon-
sument oder Zuschauer Zugang zu einem beliebigen Medienprodukt zu erhalten, 
muss es zuvor von einem Sender gekauft und ausgestrahlt werden, da erst nach 
der Ausstrahlung der informelle Vertrieb einsetzen kann; doch viel entscheiden-
der ist: Die Haltung des Senders gegenüber diesem Produkt entscheidet in den 
meisten Fällen über dessen Existenz, denn viele Produktionen müssen vor- oder 
teilfinanziert werden, und selbst im Fall von genügend vorhandenem Eigenkapi-
tal gehört ein großes Risiko dazu, Produktionen, die nicht von vornherein einen 
Käufer/Sender haben, überhaupt zu produzieren. Die marktdominierenden, kapi-
talstarken Satellitensender nehmen so eine Schlüssel- und ‚Gatekeeper‘-Funktion 
ein, denn sie entscheiden, welche Formen und Inhalte nicht nur ausgestrahlt wer-
den, sondern real am Markt existieren.61 Das bisher Beschriebene macht es mög-
lich, bestimmte Erscheinungen der gegenwärtigen arabisch-islamischen Medien-
landschaft zu begründen. So erklärt sich zum einen die Existenz bestimmter 
Formate, z. B. die Herausbildung besonders kostengünstiger Produktionen, wie 
Gesprächsrunden und Reality-Talk-Shows, und zum anderen können inhaltliche 
und thematische Fokussierungen auf unterschiedliche Akteure und deren interes-
sengeleitete Einflussnahme zurückgeführt werden. 
Ein weiteres, wichtiges Merkmal der medialen Landschaft ist die ökonomische 
Abhängigkeitsbeziehung zwischen Satellitensender-Konzernen und der Werbe-
industrie. Auch diese Beziehung hat Konsequenzen für die Produzenten und die 
produzierten Inhalte. Der Fastenmonat Ramadan repräsentiert den Mittelpunkt 
des islamischen Festkalenders. Entsprechend den religiösen Pflichten (arab. 
Ɉibādāt) ist jeder gesunde Muslim angehalten, in diesem Monat von Sonnenauf-
gang bis -untergang keine Flüssigkeiten oder Nahrungsmittel zu sich zu nehmen. 
Mit Sonnenuntergang erfolgt das rituelle Fastenbrechen (arab. fiṭr) in Form eines 
großen Mahls. Dieser Zeitraum wird traditionell mit der gesamten Familie ver-
bracht und erstreckt sich über die ganze Nacht bis zum Sonnenaufgang. Wenn es 
irgendwie möglich ist, versuchen im Ausland oder anderswo lebende Familienan-
gehörige für diesen Monat zu ihren Familien zu reisen. Für gesellschaftliche 
Treffpunkte wie Cafés und Restaurants ist es der profitabelste Monat des Jahres, 
da sie spezielle Veranstaltungen für die Fastenden über den gesamten Zeitraum 
anbieten. In dieser Zeit ist eine merkliche Verlagerung des sozialen Lebens vom 
Tag in die Nacht zu spüren, dem die gesellschaftlichen Institutionen und Regie-
rungen folgen: Es gelten für die Fastenzeit besondere und reduzierte Arbeits-
                                                     
61 Ägypten ist größtenteils von dieser Entwicklung ausgeschlossen, da es sich um einen großen, 
diversen und infrastrukturell einzigartigen Markt handelt, Ägypten hat beispielsweise 1990 sei-
nen eigenen Satelliten Nilsat ins All geschossen. 
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zeiten, Behörden und Ämter haben eingeschränkte Öffnungszeiten, viele nehmen 
ihren gesamten Jahresurlaub. Das moderne und gegenwärtige Bild dieser gesel-
ligen Nächte mit weiten Teilen der Familie und Bekannten ist durch eine zentrale 
Erscheinung geprägt: Die Omnipräsenz des Fernsehens. Im öffentlichen und pri-
vaten Raum ist der Fernseher nahezu überall anzutreffen, er hängt in Form von 
großen Flachbildschirmen an den Wänden aller großen Restaurants und Cafés, 
und aus offiziellen Statistiken zur Verbreitung von Fernsehgeräten und Satelliten-
empfängern geht hervor, dass sich theoretisch in jedem Haushalt mindestens ein 
Fernseher befindet.62 Erhebungen und Untersuchungen zur Zuschauerschaft 
werden nur gegen Auftrag von privaten Marktforschungsfirmen und -instituten 
für die Medien- und Werbeindustrie vorgenommen.63 Allgemein zugängliche 
Daten zum Zuschauerverhalten liegen nicht vor. Hingegen wird von beteiligten 
Entscheidungsträgern durch die genannten Veränderungen des sozialen Lebens 
während des Ramadans dieser als bedeutendster und einschaltquotenreichster 
Monat des Jahres betrachtet. Produktionsfirmen bemühen sich, ihre Produkte im 
Ramadan zu platzieren und mit den Satellitensendern Exklusiv- oder Mehrfach-
Ausstrahlungsverträge zu schließen, die möglichst eine Erstausstrahlung während 
der Fastenzeit garantieren, denn die Preise für eine Sendestunde in diesem Zeit-
raum können das Doppelte des üblichen Preises betragen. Das Marketing und 
Consulting Unternehmen BoozAllenHamilton gibt an, dass Erstausstrahlungen 
während des Ramadans für bis zu 85.000 $ pro Sendestunde verkauft werden und 
außerhalb des Ramadans maximal 22.000 $ einbringen.64 Dieses außerordentliche 
Investitionspotential während des Ramadans hängt mit Werbe-Investoren zu-
sammen, die, nach Aussage des syrischen Produzenten Adīb Ḫair,25-30 Prozent 
ihres Jahresbudgets allein in diesem Monat ausgeben.65 
Die Konzentration des medialen Geschäftsjahres der arabisch-islamischen Me-
dienlandschaft auf einen Monat hat früh zur Ausprägung eines speziellen Fern-
sehformats geführt: die Ramadan-Serien (arab. musalsalāt Ramaḍān). Diese 
musalsalātrepräsentieren zum einen das populärste und am weitesten verbreitete 
Medienformat in der arabischen Welt und gleichfalls ein kulturspezifisches Pro-
dukt, das sich unter den zuvor beschriebenen Einflüssen in einem langen Prozess, 
beginnend mit der Einführung und Verbreitung des Fernsehens in den 60er und 
                                                     
62 Dazu International Telecommunication Union, WorldCommunicationReport2006und Arab
StatesTelecommunicationIndicators1992-2001. Die Statistiken und Daten folgen i. d. R. Anga-
ben der jeweiligen staatlichen Kommunikations-Institutionen und vernachlässigen nicht-
registrierte Geräte. Die Berechnung der ‚Verbreitung‘ erstellte ich mittels Bestimmung des Ver-
hältnisses von Gesamthaushalten zu Haushalten mit Geräten aus den Jahren 2001 und 2006. Er-
gebnisse sind reine Näherungen. 
63 Z. B. ein Bericht des BoozAllenHamilton Consulting Unternehmens: Chanine, [et al.], Trends
inMiddleEasternArabicTelevisonSeriesProduction. 
64 Ebd., 6. 
65 Interview mit Adīb Ḫair. 
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70er Jahren des 20. Jahrhunderts, zum dominanten Medienformat entwickelte. 
Der BoozAllenHamiltonBericht fasst die Dominanz aus marktwirtschaftlicher 
Perspektive: Der größte Teil (21 Prozent) aller Werbeausgaben im Jahr 2005/2006 
wurde für Werbezeiten in Serien ausgegeben.66 Die ethnologisch-sozial-
wissenschaftliche Dimension bringt Lila Abu-Lughod im Beispiel Ägyptens wie 
folgt zum Ausdruck: 
„Walk the streets of Cairo or village lanes in Egypt any early evening and you 
will see the flicker of television screens and hear the dialogue and music of the 
current serial (musalsal). Read the newspapers and you will find articles and car-
toons that can only be understood if one is following these televised dramas.“67 
An anderer Stelle betont sie nochmals die besondere Verbindung zwischen Fern-
sehen und dem heiligen Monat als „the month of special devotion and fasting as 
well as heavy television watching.“68 Ein syrischer Journalist und Drehbuchautor 
aus Damaskus kommentierte während eines Interviews die Situation folgender-
maßen: „Everything in the arabic countries is for Ramadan! It is the festival of 
drama [musalsal].“69 
Vorreiter bei der Produktion der Serien war Ägypten. Für lange Zeit dominierten 
die ägyptischen Produktionen die arabisch-islamische Medienlandschaft, denn 
schnell und umfassend baute das Land, aus den eingangs erwähnten Gründen zur 
politischen Mobilisierung der Massen, sein Mediensystem aus und übernahm 
damit die führende Rolle in der Region. Die Produzenten, Regisseure und Dreh-
buchautoren stammten aus einer intellektuellen Mittelschicht, die ihre Erfahrun-
gen und Fähigkeiten im Umgang mit medialen Produktionen unter anderem auch 
im Ausland gemacht hatten und sich jetzt für die Modernisierung ihres Landes 
mittels der Medien einsetzten.70 Da dies auch im Interesse des ägyptischen Staates 
lag, war die finanzielle Förderung gesichert und resultierte darin, dass der Markt-
anteil ägyptischer Serien im Jahr 2006 65 Prozent umfasste, gefolgt von Syrien 
mit 17 und Jordanien mit 16 Prozent.71 
Arabische (Ramadan-)Serien werden in zwei Formaten produziert: Die ‚Mini-
Serie‘ mit 15 und eine lange Variante mit 30 Episoden. Jede Episode ist circa 45 
Minuten lang und beide sind so angelegt, dass sie täglich (nicht nur während des 
Ramadan) ausgestrahlt werden. Die Geschichte kann als eine abgeschlossene 
Handlung über die gesamte Serie oder in Form von Episoden-Geschichten er-
                                                     
66 Chanine [et al.], TrendsinMiddleEasternArabicTelevisonSeriesProduction, 3. 
67 Abu-Lughod, Islam and Public Culture, 25. 
68 Abu-Lughod, Egyptian Melodrama, 126. 
69 Interview mit SaɈīd Maḥmūd. 
70 Abu-Lughod, Egyptian Melodrama, 119. 
71 Chanine [et al.], TrendsinMiddleEasternArabicTelevisonSeriesProduction, 3. 
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zählt werden. Wobei die erstere Form die ursprüngliche darstellt. Die Themen 
und behandelten Motive umreißen ein weites Spektrum von der Verfilmung tra-
ditioneller, historischer Epen, die das arabisch-islamische Erbe aufbereiten, über 
komödiale und melodramatische Schilderungen moderner Lebensumstände in 
urbanen oder ländlichen Gegenden bis hin zu satirischen Sketchen, die regionale 
Besonderheiten, soziale Missstände oder Tabus aufgreifen. Gegenwärtig kommt 
es während des Ramadans zu Erstausstrahlungen von 40-50 neuen Serien aus der 
gesamten Region, die sich über die verschiedenen Sender und Tageszeiten vertei-
len. Von Seiten der Produzenten wird das als Problem gesehen, denn durch diese 
Flut an Serien ist die Vielfalt und Konkurrenz so hoch, das es unmöglich wird, 
einen ‚Blockbuster‘ zu platzieren und große Teile der Zuschauerschaft für die 
eigene Produktion zu gewinnen. In den Augen von Adīb Ḫair ist die Fokussie-
rung auf den Ramadan eine ‚selbstverschuldete‘ Entwicklung, die für die Produ-
zenten schlimme Konsequenzen hat und unbedingt korrigiert werden muss, nur 
scheint es für ihn beinahe unmöglich: 
„[Y]ou are wasting a lot of viewership by being jammed with so many other se-
ries. And that is actually the case, I mean, we drove it to that point and now we 
are trying to get out of it, and it is almost impossible. [...] [T]hey [die Fernseh-
sender] usually say: We don’t have advertisers willing to spend money outside 
Ramadan. Well, you have to educate them, you have to take them there, and we 
have to show them, they have viewership as much outside as they have inside 
Ramadan. And we agree to 80 percent of the price, but there has to be 100 per-
cent of the price. If you have 50 percent of viewership, that is worthy 50 percent 
of the price. But we don’t mind that.“72 
Von den Produzenten kommt die Forderung nach einer Dezentralisierung und 
Veränderung des bestehenden Systems, welches die arabisch-islamische Medien-
landschaft so nachdrücklich prägt. Diese regional- und kulturspezifische Orien-
tierung des medialen Geschäftsjahrs nach dem islamischen Festkalender ist für sie 
in letzter Konsequenz nur eine geschäftsschädigende Entwicklung gewesen. 
Die bis hierhin präsentierten topografischen Formen und Entwicklungen sollen 
genügen, um die Beschreibung und Analyse auf nationaler und lokaler Ebene 
fortzusetzen. Es wurde gezeigt, wie die vier behandelten Punkte gemeinsam zur 
Schaffung der gegenwärtigen medialen Situation beigetragen haben: Die histori-
sche Genese der arabischen Nationalstaaten und der damit verbundene unter-
schiedlich stark geförderte Ausbau der Medienapparate hat dazu geführt, dass 
sich nicht ein homogenes System, sondern verschiedene Formen herausgebildet 
haben. Diese Ausgangslage wurde durch die technologische Revolution der Satel-
litenschüssel in den 90er Jahren des 20. Jahrhunderts stark erschüttert. Auf diese 
Erschütterung konnten die nationalen Mediensysteme durch die vorangegange-
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nen Entwicklungen unterschiedlich reagieren, was den Grundstock für das vor-
herrschende finanzielle und politische Abhängigkeitsgeflecht gegenüber der Golf-
region legte. Zusammen mit der Fokussierung auf den Fastenmonat Ramadan 
und die damit verbundene Entwicklung und Popularität der musalsalātrepräsen-
tieren sie hinreichend die charakteristischen Elemente der medialen Region und 
zugleich die Analysekategorien, die für die weitere Arbeit von Bedeutung sind. 
Selbstverständlich ist das hier entworfene Bild nur eine Annäherung an die kom-
plexen Zusammenhänge, die das gesamte Phänomen der Massenmedien in der 
arabischen Welt ausmachen. Die sozialen Transformationen durch die Einfluss-
nahme anderer Medienformate und -inhalte wie beispielsweise der transnationa-
len Nachrichtenberichterstattung, arabischer Dokumentarsendungen, dem weiten 
Feld der Musik-, Talk-, und Reality-Shows oder medialer Importe aus anderen 




Syrien befindet sich seit den Anfängen des 21. Jahrhunderts in einem Medien-
boom. 2001 wurde ein neues Mediengesetz verabschiedet, das die Gründung pri-
vater Sendestationen und Produktionsfirmen zuließ.73 In den kommenden Jahren 
gelang es Syrien Stück um Stück, Ägypten von seiner Vormachtstellung in der 
musalsalāt-Produktion zu verdrängen, und das Land rühmt sich nun damit, dass 
die erfolgreichsten Serien der vergangenen Jahre syrische Produktionen sind.74 
Die syrischen Schauspieler sind in die Liga der ‚Superstars‘ aufgestiegen, kassie-
ren hohe Gagen und werden für internationale Produktionen gebucht. Als einzi-
ger Konkurrent auf dem Markt der Fernsehdramen tritt höchstens der türkische 
Nachbar auf. Dieser ‚Bedrohung‘ wird aber dahingehend entgegenwirkt, dass sich 
syrische Produktionsfirmen als Erste in der Branche auf die Synchronisation tür-
kischer Fernsehdramen spezialisiert haben und von deren Popularität profitieren.
Trotz dieser Entwicklungen befindet sich die syrische Medienlandschaft noch in 
den Kinderschuhen, der nationale Markt ist weder in der Lage, privaten Produk-
tionsfirmen den Standardpreis zu zahlen, noch sind die benötigten Sendekapa-
zitäten vorhanden, um den zahlreichen Produzenten ihre Produktionen abzu-
nehmen. 
„[W]e can consider that this market is undeveloped, it is – let’s say – in a baby-
stage, because it cannot and will not be able to sustain or support or finance the 
                                                     
73 Institute for War and Peace Reporting, Syria Clamps Down on Private TV. 
74 Syrien gewann beispielsweise den Arabischen Serien-Preis 2009 bei den Arabischen Filmfest-
spielen in Kairo. Gespräch mit dem syrischem Kritiker und Journalisten Manār. 
22   |  Christoph Lange 
 
Syrian productions, which is a much bigger volume than what the Syrian televisi-
on channels can handle in terms of price and quantity.“75 
Dieser Zustand macht das syrische System extrem anfällig für die im vorangegan-
genen Teil formulierten Abhängigkeiten. Die Spezialisierung auf die Produktion 
von musalsalāt selbstund das praktische Nicht-Vorhandensein eines nationalen 
Produktionsmarktes für Kino- und Fernsehfilme kann als Folge der beschriebe-
nen Strukturen gedeutet werden. Syrische Produzenten sind gezwungen, ihre 
Produktionen an transnationale Sendestationen zu verkaufen und sich dadurch 
den etablierten Standards in Inhalt und Form zu unterwerfen. Ein Informant 
Christa Salamandras sagt über die Situation etwas polemisch: 
„In the old days, we were poor, but our art was our own. We produced work 
that we felt was good for Syria. Now we have become like merchandise, slaves to 
a bunch of Bedouin who have no appreciation for our urban civilization. We are 
reduced to doing silly comedies and fantasia.“76 
Diese ablehnende Bewertung der strukturellen Abhängigkeit von einer „Gruppe 
Beduinen“ ist mir während meines eigenen Aufenthalts in Syrien allerorts begeg-
net und richtet sich vor allem gegen die einflussreichen (Mit-)Eigentümer der 
privaten Sender aus der Golfregion. Wie diese Abhängigkeitsverhältnisse vor 
allem bei der Produktion von Beduinen-Serien ihren Niederschlag finden und sie 
beeinflussen, wird in diesem Teil der Arbeit beschrieben. Dazu führte ich Inter-
views mit etablierten Vertretern der Branche, die teils ihre Meinungen zu den 
Serien aus der Distanz äußerten oder auch über ihre direkten Erfahrungen bei der 
Produktion von Beduinen-Serien berichteten. Die Darstellung basiert dazu zu 
großen Teilen auf Informationen, die ich während des Aufenthaltes vor Ort mit-
tels Beobachtungen und Gesprächen gesammelt habe. Komplettiert werden die 
Schilderungen durch die vorangegangene Forschungsarbeit von Nadine Adam, 
sowie Kommentaren und Artikeln in arabischen Zeitungen und Internetforen. 
Doch bevor die Beduinen-Serien im Detail besprochen werden können, ist eine 
Darstellung der syrischen Medienlandschaft und des sie bestimmenden sozialen 
Milieus vorgeschaltet. Die einzelnen Akteure im Medienzirkus und in der media-
len Produktion sind stark von den infrastrukturellen Möglichkeiten urbaner Bal-
lungszentren abhängig. Der infrastrukturelle Ausbau eines (elektronischen) Me-
diensystems erfolgt in der Regel immer vom Zentrum zur Peripherie, weil Städte 
einerseits die technischen und räumlichen Voraussetzungen für die Errichtung 
von Sendestationen, Produktionsstudios und Zulieferbetrieben bieten und darü-
ber hinaus das städtische Milieu über das benötigte Know-how in Form von Ex-
pertenwissen verfügt, das sich in den Vertretern der urbanen Mittelschicht bün-
delt. Und nicht zuletzt ist die Schaffung und der Ausbau eines sozio-kulturellen 
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Sektors, wie ihn die Medienbranche mit seinen Akteuren darstellt, auch eine Pres-
tigeangelegenheit des Staates und richtet sich deshalb notwendigerweise auf 
Haupt- und Großstädte. In Syrien versammeln sich dementsprechend alle media-
len Aktivitäten in der Hauptstadt Damaskus. 
 
2.1. Der Schauplatz Damaskus 
 
Die Hauptstadt Damaskus ist der Dreh- und Angelpunkt aller kulturellen Pro-
duktionen. Die Produzenten haben hier ihre Büros und Studios; Regisseure, 
Drehbuchautoren und Schauspieler wohnen in Damaskus; Die Verlagshäuser der 
Zeitungen, für die Journalisten und Kritiker arbeiten, haben ihre Niederlassungen 
in der Hauptstadt. Bildenden Künstlern, Schriftstellern und Musikern werden 
durch die zahlreichen Ateliers, Theater, die Staatsoper und verschiedenen auslän-
dischen Kulturzentren Möglichkeiten zur Präsentation ihrer Arbeiten gegeben, 
die in dieser Vielfalt in keiner anderen Stadt Syriens zu finden sind. Darüber hi-
naus versorgt die Universität Damaskus mit ihren An-Instituten für Theater, 
Dramaturgie und Musik die Szene stetig mit Nachwuchs. Die sozialen Treff-
punkte, kulturelle Veranstaltungen, die unter den Beteiligten bevorzugten Cafés, 
Bars und Restaurants sind beinah ausnahmslos in Damaskus anzutreffen. Der für 
diese Branche lebensnotwendige Grundsatz ‚Sehen und Gesehen werden‘ macht 
es unerlässlich, diese Orte regelmäßig aufzusuchen, um vorhandene Beziehungs-
netzwerke zu erhalten und zu erweitern. Die medien- und kulturschaffende Sze-
ne in Damaskus konzentriert sich dabei auf einige populäre Lokalitäten, die dazu 
dienen, diese kleine elitäre Gemeinschaft zu konstituieren. Es sind Bars und Res-
taurants, die allen bekannt sind und in denen die Einflussreichen, Berühmten und 
ihre Freunde und Bekannten als Stammgäste logieren. 
Vier von diesen Orten, die ich besucht habe und die momentan zu den bekann-
testen gehören, sollen in aller Kürze vorgestellt werden, um einen Eindruck von 
den Orten zu vermitteln, an denen Ideen, Konzepte und Pläne für zukünftige 
Projekte entstehen. Es gibt darüber hinaus noch weitere Lokalitäten, die ich per-
sönlich nie besucht habe, da sie von meinen Kontakten abgelehnt wurden. Die 
Vorbehalte rühren teilweise von einer über die Preise auf der Speisekarte herges-
tellten Exklusivität. Dadurch werden diese Orte ausschließlich von Vertretern der 
finanziellen Oberschicht aufgesucht. Die hier vorgestellten Orte verdanken ihre 
Popularität bei den verschiedensten Mitgliedern der Szene mitunter dem Um-
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JournalistClub (Nādīaṣ-Ṣaḥafīyīn) 
Der JournalistClub befindet sich im StadtteilɈAfīfin einer unscheinbaren Seiten-
straße in unmittelbarer Nähe zur französischen Botschaft. Er liegt damit am 
Rand des modernen und teuren Botschaftsviertels Abū Rumāna.Auf den ersten 
Blick scheint der Name etwas verfehlt, denn es handelt sich beim JournalistClub 
um eines der typischen syrischen Restaurants, das von einem weiten und offenen, 
hell erleuchteten Speisesaal mit mehr als 30 Tischen dominiert ist. Die schmale 
Außenterrasse am Ende des Saals beherbergt auch noch einmal ungefähr 10 wei-
tere Tische und ist von einer hohen, hellen Mauer aus imitiertem Fels umgeben. 
Die Inneneinrichtung zeugt von einer langen Geschichte, alles ist etwas schäbig 
und heruntergekommen, was dem Reiz des Restaurants nur zugutekommt. Auch 
hier wurde das Interieur um mehrere große Flachbildschirme erweitert, die unun-
terbrochen verschiedene Programme senden. 
Der JournalistClub ist bei Ausländern und Teilen der lokalen Bevölkerung glei-
chermaßen beliebt, was meines Erachtens an der Möglichkeit liegt, hier kosten-
günstig zu speisen und eine breite Palette alkoholischer Getränke bestellen zu 
können. Meinen syrischen Bekannten ist der Ort ein Begriff, und er wird von 
ihnen regelmäßig aufgesucht, um sich mit Freunden zu treffen. Im Jahr 2009 hat 
ein befreundeter Dichter die Veröffentlichung seines neuen Gedichtbandes hier 
mit circa hundert Leuten gefeiert, und in einem Interview mit dem bekannten 
Schriftsteller und Kritiker Ḫālid Ḫalīfawird der Nādīaṣ-Ṣaḥafīyīnals einer sei-
ner Lieblingsplätze zum Arbeiten beschrieben, an dem immer der selbe Platz für 
ihn reserviert ist.77 Auch eines meiner Treffen mit Ḫālid Ḫalīfa fand auf seinen 
Vorschlag hin im JournalistClub statt; ob wir an dem erwähnten Platz saßen, 
blieb jedoch unklar. 
 
NinarArtCafé(NīnārĀrtKāfīh)
Das Ninarliegt direkt am Bāb Šarqī,an der östlichen Stadtmauer der damaszener 
Altstadt. Es ist eine vollständig renovierte alte Karawanserei(arab. ḫān),die sich 
durch ihre für die Altstadt typische traditionelle Inneneinrichtung klar vom Jour-
nalist Club unterscheidet. Die Wände sind kunstvoll verputzt, und das alte 
Mauerwerk schaut an vielen Stellen durch. Die Möbel und Sitzmöglichkeiten sind 
aus massivem Holz gefertigt, und durch die stets gedimmte Innenbeleuchtung ist 
der gesamte Ort in eine schummrige und gemütliche Atmosphäre getaucht. Auf 
zwei Etagen ist das Ninar mit ungefähr 25 Tischen verhältnismäßig klein, wobei 
der Großteil der Gäste im Erdgeschoss Platz nehmen muss. Die Besucher, die 
über eine kleine Treppe in die erste Etage gelangen, können über eine Balustrade 
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in den Hauptraum hinunterschauen. Selbstverständlich sind auch die Wände mit 
großen Flachbildschirmen bestückt und versorgen die Anwesenden mit einem 
konstanten Informationsfluss. 
Ähnlich wie der JournalistClubist auch das Ninarbei Ausländern sowie lokalen 
Künstlern und Medienschaffenden beliebt. Während meines Aufenthalts 2008 
war es der Treffpunkt von einer Reihe von Künstlern, Schriftstellern und Journa-
listen, die hier ihre Abende verbrachten. Neben dem Angebot an lokalen Speziali-
täten und alkoholischen Getränken finden in regelmäßigen Abständen Ausstel-
lungen arabischer und nicht-arabischer Künstler statt, die sich an den Wänden 
des Erdgeschosses in den alltäglichen Betrieb einfügen. Im Jahr 2009 traf ich mich 
nach einer Filmpremiere hier unter anderem mit dem Journalisten und Dreh-
buchautor SaɈīd Maḥmūdzum Interview. Bezeichnend für die soziale Bedeutung 
Ninars als Szenetreffpunkt war, dass SaɈīdnahezu alle Anwesenden begrüßte und 
mit ihnen kurz sprach, bevor wir unseren Tisch erreichten. Damit nimmt das 
Café als Künstlertreffpunktgegenüber den anderen Restaurants und Cafés in der 
damaszener Altstadt eine besondere Rolle ein. 
 
Baital-Qaṣīd
Hierbei handelt es sich um eine wöchentliche, immer am Montagabend stattfin-
dende Mischform aus kultureller Veranstaltung und sozialem Treffpunkt. Das 
Baital-Qaṣīdwurde von einer Gruppe junger arabischer und kurdischer Dichter 
ins Leben gerufen, die diese Veranstaltung nutzen, um sich und dem Publikum 
Gedichte vorzutragen. Derzeitig findet sie in den Räumlichkeiten im Unterge-
schoss des FardoosTowerHotels statt. Diese sind für Veranstaltungszwecke aus-
gebaut und jeden Donnerstag lädt der Jackson Club in derselben Lokalität zu 
ausschweifenden Partys bei elektronischer Tanzmusik. 
Das FardoosTowerHotelliegt sehr zentral neben dem ChamPalace, keine fünf 
Minuten Fußweg vom Platz Yūsuf al-ɈAẓmaentfernt, der besser bekannt ist un-
ter Sāḥat al-Muḥāfaẓa. Entsprechend der eigentlichen Nutzung als Diskothek 
unterscheidet sich das Baital-Qaṣīdvon den anderen beschriebenen Lokalitäten. 
Man betritt einen fensterlosen, spärlich beleuchteten, in Rottönen gehaltenen, 
langgezogenen Raum; zur Rechten befindet sich die Bar, links einige Couch-
Tische mit Sesseln. Weiter hinten erweitert der Raum sich zur eigentlichen Tanz-
fläche, die während des Bait al-Qaṣīd bis zum Podium der Vortragenden mit 
Tischen und Stühlen vollgestellt ist. Es ist immer voll, verraucht und laut. Um 
einen Platz zu bekommen, muss man einige Zeit vorher da sein. Mit Beginn der 
Veranstaltung verändert sich die Situation; alle Anwesenden versuchen einen 
Platz zu finden, und es tritt eine absolute Stille ein. Es ist während meiner mehr-
fachen Besuche immer vorgekommen, dass Vortragende ihre Gedichte unterbro-
chen haben, weil einzelne Personen im Publikum flüsterten, vollständige Kon-
zentration und Ruhe werden vorausgesetzt. Auch hierher kommen viele Auslän-
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der, die selbst Teile zum Programm beitragen. Meist in Union mit einem arabi-
schen Freund und Bekannten tragen sie Gedichte in ihrer Muttersprache vor, die 
dann in arabischer Übersetzung wiederholt werden. Damit wird der Veranstal-
tung ein kosmopolitischer Anschein verpasst, leider zu oft auf Kosten der lyri-
schen Professionalität. Allein der Umstand, dass sich das Geschehen in einem 
Keller abspielt, verleiht der Veranstaltung etwas Subkulturelles und Subversives. 
Diese Empfindung wird durch viele politikkritische Beiträge unterstrichen. Das 
Gros der Veranstalter und des Publikums, männlich wie auch weiblich, trinken 
auch hier Alkohol und geben sich als Anhänger eines liberalen, modernistischen 
Lebenswandels. Auch wenn die Veranstalter jung sind, befinden sich im Publi-
kum und unter den Vortragenden Vertreter aller Altersgruppen, und vor allem 
die ‚Alten‘ bringen durch sehr emotionale Beifallsbekundungen ihre Zustimmung 
zum Ausdruck. Es war das Baital-Qaṣīd,in dem ich über meinen Mitbewohner 
zum ersten Mal Ḫālid Ḫalīfa vorgestellt wurde. Es war ein kurzes Treffen, in 
dem er mir sofort die Minderwertigkeit meiner ‚mitgebrachten‘ Serie Siḥraš-Šarq
und auch die des Regisseurs bescheinigte, mir aber sogleich die seiner Meinung 
nach bessere Alternative Finğānad-Damans Herz legte. 
Baital-Qaṣīdstellt eine extreme Form unter den sozialen Treffpunkten der Bran-
che dar. Obwohl bekannt und etabliert, unterstreicht es die Abgeschlossenheit 
und Andersartigkeit gegenüber vielen Normen und Werten der syrischen Gesell-
schaft. Diese Andersartigkeit wird nur zum Teil durch die kritischen Beiträge 
transportiert, vielmehr ist es die soziale Praxis, das Teilnehmen an der Veranstal-
tung als solche. Das umfasst die Akzeptanz von Alkohol und der offene und ge-
zeigte körperliche Umgang zwischen beiden Geschlechtern. Das oftmals niedrige 
künstlerische Niveau führte dazu, dass sich Vertreter des Milieus mir gegenüber 
gegen das Baital-Qaṣīdaussprachen. Sie meinten, es sei einzig ein Ort, an dem 
man sich betrinken und mit Frauen flirten kann, und dabei sei man gezwungen, 
sich zutiefst schlechte Poesie anzuhören.78 

ChezNous(arab. ŠīNū) 
Beim ChezNous handelt es sich, nach Aussage einer der Betreiber, nicht um ein 
Restaurant speziell für die Vertreter der Kunst- und Medienbranche. Das Ziel 
war, einen Ort in stilvollem Ambiente mit fairen Preisen zu schaffen, an dem 
auch Alkohol ausgeschenkt werden darf, der sich aber nicht in der Altstadt von 
Damaskus befinden sollte, um dort hauptsächlich ein touristisches Klientel zu 
bedienen. Es ist ein Restaurant für alle, die mit den liberalen Grundsätzen der 
Betreiber konform gehen.79 
                                                     
78 U. a. Gespräche mit meinen Mitbewohnern Ġaiṯ, 22 Jahre und Musikstudent, und Sāmī, 27 
Jahre und Journalist, im November 2009. 
79 Gespräch mit Usāma, einem der drei Teilhaber, im Dezember 2009. 
Beduinität und Authentizität im syrischen Fernsehdrama   |  27 
Ende 2008 öffnete das Restaurant am Sāḥat aš-Šahbandar,nordöstlich der syri-
schen Zentralbank, in einem traditionell sunnitischen Bezirk von Damaskus. Dies 
ist eine Besonderheit, denn üblicherweise befinden sich derartige Lokalitäten 
ausschließlich in der Altstadt oder den ‚internationalisierten‘ Bezirken der Stadt. 
Doch der Betreiber Usāmabetont, dass es keine Probleme mit den muslimischen 
Nachbarn gibt, einige von ihnen kommen auch als Gäste ins Restaurant, meist 
nachmittags, wenn noch nicht viel los ist. Trotz des Anspruchs, ‚offen‘ für alle zu 
sein, hat sich das ChezNousrasch zur gegenwärtigen ‚in-location‘ unter den Ver-
tretern und Akteuren der Kunst- und Medienszene herausgebildet. Viele der 
Stammgäste aus Ninarverbringen jetzt ihre Abende hier, und ich wiederum ver-
brachte viel Zeit damit, mir erklären zu lassen, welche bedeutende Persönlichkeit 
gerade das Restaurant betreten hat. Der Name ChezNous(„Hier bei uns“) ist der 
Titel eines Songs des berühmten libanesischen Musikers, Komponisten und Kri-
tikers Ziyād Raḥbānī, Sohn der berühmten Sängerin und Nationalikone Fairūz. 
Auf diese Patenschaft wird offen durch den Abdruck des Liedtextes in den Spei-
sekarten hingewiesen. Mittels der Entlehnung des Songs betonen die Betreiber 
ihre Sympathie für Raḥbānīund signalisieren, dass sie mit seiner Kritik, die sich 
oft gegen das politische und religiöse Establishment in der Region richtet, kon-
form gehen. 
Als ich das Restaurant im November 2009 zum ersten Mal betrat, beschlich mich 
das Verlangen, sofort wieder gehen zu wollen; die gesamte Inneneinrichtung und 
die gut gekleideten Gäste deuteten darauf, dass es sich hier um eines der sehr teu-
ren Restaurants für die Oberschicht handelt. Ein Freund hatte mir aber das Chez
Nousals den besten Ort beschrieben, um gut und günstig zu essen und zu trin-
ken, an dem außerdem alle wichtigen Personen der Szene verkehrten. Ich müsse 
diesen Ort besuchen. 
Ich hatte es mir ganz anderes vorgestellt. Das Restaurant ist in zwei Teile unter-
teilt. Der vordere und größere ist das eigentliche Restaurant. Es ist ein großer 
Raum, der von mehreren Säulen durchzogen ist, um die sich die circa 25 Tische 
gruppieren, weitere befinden sich an der Fensterfront zur Rechten vom Eingang. 
Über eine Art Fensterwasserfall wird ein Sichtschutz nach Außen hergestellt, der 
eigentlich überflüssig ist, da sich das Restaurant im Souterrain eines der Eckhäu-
ser am besagten Platz befindet. Zur Linken erstreckt sich die Bar und hinter ihr 
weitere Tische, die exklusiv für bestimmte Personen reserviert sind. Das gesamte 
Restaurant ist in hellen Pastellfarben gehalten, und die Wände und Säulen werden 
auf einer Höhe von einem Meter von einer Verkleidung aus dunklem Holz um-
rahmt. Zur Dekoration wurden kleine Plastiken ägyptischer Hieroglyphen ver-
baut; es hängen dazu moderne, abstrakte Gemälde und große Fotoprints an den 
Wänden. Der hintere Teil ist eine Kombination aus Bar und Lounge, hier stehen 
Couchtische mit Sesseln und Sofas, an einer Wand sind Bücherregale mit einer 
Auswahl zur arabischen Geschichte, Recht, Kunst, Architektur, Lyrik und Prosa 
angebracht. Der in der Mitte stehende Tisch ist dem diensthabendem Restaurant-
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chef und persönlichen Freunden vorbehalten. Die großen Flachbildschirme über-
tragen im Chez Nous kategorisch keine Fernsehprogramme. Zum ‚Wohnzim-
merkonzept‘ der Betreiber gehört auch, dass nur Musik aus ihren privaten Samm-
lungen und der der Gäste eingelegt werden darf. Oftmals laufen auch mitgebrach-
te Kurzfilme und Diashows der Werke unterschiedlichster Künstler über die 
großen Schirme an den Wänden. Fast obligatorisch wurde ich jeweils darauf auf-
merksam gemacht, dass der entsprechende Künstler ein paar Tische weiter sitzt. 
Es war im ChezNous,wo mir die Idee kam, dass die Örtlichkeiten bei der Struk-
turierung der syrischen Medienlandschaft eine prägende Funktion übernehmen. 
Dieser relativ junge Ort und die schnelle Annahme und gegenwärtige Popularität 
zeigen die Dynamik der Konstruktion eines gemeinsamen sozialen Raums für 
eine kleine Gruppe, die für ihre Interaktionen auf solche Orte angewiesen ist. Die 
vorgestellten Orte gehen weit über ihre eigentlichen Funktionen als Restaurants 
hinaus. Sie sind Arbeitsplatz und Lebensraum für die Akteure im Medienrummel. 
Viele der Gäste verbringen den Großteil ihres Tages hier, lesen ihre Zeitungen, 
sitzen vor ihren Laptops und schreiben. Hier verbrachte ich meine Nachmittage, 
traf mich zu einigen Interviews, unterhielt mich, las und schrieb oder verbrachte 
einfach den Abend mit Freunden, Bekannten und Informanten bei einem Gläs-
chen Arak. Kurzum, im Chez Nous versuchte ich an dem teilzunehmen, was 
meines Erachtens für viele der Gäste Alltag bedeutet. 
 
2.2. Die Akteure 
 
Christa Salamandra schreibt über das syrische Mediensystem, dass es sich um ein 
Milieu ungeheurer Möglichkeiten für eine aufstrebende und junge Generation mit 
den unterschiedlichsten sozialen Hintergründen handelt. Viele versuchen am 
Boom zu partizipieren, der, im Vergleich zur restlichen wirtschaftlichen Lage im 
Land, einzigartig ist.80 Drei Beispiele aus meinem syrischen Bekanntenkreis sol-
len das kurz illustrieren: 
Der 23 jährige ɈAlī stammt aus der ismailitischen Gemeinde von Salamiya in der 
Nähe von Homs und zog mit seinen Eltern nach Damaskus, wo er derzeit an der 
Universität englische Literatur studiert. Als ich ihn 2008 kennenlernte, galt seine 
Begeisterung ausschließlich der Kamera und dem Film. Sein damaliger Kurzfilm 
brachte ihm den ersten Platz beim Studentenfilmfestival in Jordanien, sein zwei-
ter Film ein Jahr später wiederum den ersten Platz beim studentischen Filmfesti-
val in Damaskus. In diesem Jahr gelang es ihm, aus seinem Hobby eine Professi-
on zu machen und eine Stelle in einer Produktionsfirma zu finden, die sich auf die 
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Untertitelung und Synchronisation ausländischer Dokumentarfilme spezialisiert 
hat. Er verdiente während meines Aufenthaltes genügend Geld, um von zu Hause 
auszuziehen und eine kleine möblierte Wohnung mieten zu können, was wäh-
rend meines ersten Aufenthalts ein Jahr zuvor undenkbar gewesen wäre. Dieser 
Job hatte eine über die finanzielle Unabhängigkeit hinausgehende Bedeutung. Bei 
unseren Treffen 2009 trat ɈAlīviel selbstbewusster auf, und durch die Anpassung 
seines Kleidungstils zeigte er offen die neue Stellung. Das neue Selbstbewusstsein 
führte sogar zum Konflikt und Bruch mit einem gemeinsamen guten Freund, der 
über seine neu gewonnene, unmögliche Arroganz verärgert war. ɈAlī hingegen 
sah in dem Konflikt die Befreiung von der standardmäßigen Gängelei, der er sich 
vorher ausgesetzt sah. 
Mein damaliger Mitbewohner, der 22 jährige Aḥmad, stammt aus Misyaf, eben-
falls eine ismailitische Gemeinde westlich von Homs. Nachdem er seine Ausbild-
ung zum medizinischen Laborassistenten abgeschlossen und eine schlecht bezahl-
te staatliche ‚Viertel-Stelle‘ in einem damaszener Krankenhaus angetreten hatte, 
schrieb er sich für den Studiengang Drama- und Theater-Kritik am Institut für 
Theater und Dramaturgie ein. Dadurch arbeitet er hin und wieder als Rezensent 
für Theaterstücke, Filme und Kunstausstellungen und hat Umgang mit einigen 
der bekannten Persönlichkeiten der Szene, unter anderem mit Ḫālid Ḫalīfa, der 
auch am Institut für Dramaturgie unterrichtet. Durch seine Tätigkeit als Syn-
chronsprecher türkischer Fernsehserien kann er seinen Lebensunterhalt mehr 
oder weniger gut bestreiten. Aḥmadbegleitete mich oft zu verschiedenen Treffen, 
bei denen er immer mit einer enormen Energie versuchte, mit den ‚Großen‘ über 
neue Projekte, Veränderungen des Systems und Details bestimmter Entwicklun-
gen in der Szene ins Gespräch zu kommen. Dabei war es für ihn immer wieder 
von Vorteil, sich als besonderer Zögling und Freund von Ḫālid Ḫalīfazu insze-
nieren. 
Die Zwillinge Malaṣ lernte ichüber den genannten Drehbuchautor SaɈīd Maḥ-
mūdkennen. Die beiden Schauspielabsolventen hatten sich aus der Enttäuschung, 
keine Rollen oder Anstellungen in einem Theater zu finden, entschlossen, ihre 
Not zur Tugend zu machen. Für Freunde führten sie unter dem Namen Mīlū
Drāmāmonatlich im winzigen heimischen Wohnzimmer ihrer damaszener Fami-
lienwohnung in al-Quṣūr eigene Stücke auf. Die Sache wurde schnell bekannt, 
und als ich im November 2009 die Vorführung besuchte, war das Wohnzimmer 
allein schon zur Hälfte von einem libanesischen Filmteam belegt, das für Al-
Jazeera Documentary eine Reportage drehte. Wenig später hatten die Brüder 
einen Auftritt in Beirut, Anfang des Jahres 2010 folgten Amman und Kairo. MBC 
begann sich für sie zu interessieren und Aufzeichnungen ihrer Auftritte auszu-
strahlen. Mīlū Drāmā gelang es innerhalb eines Jahres, eine überregionale Be-
kanntheit aufzubauen, mit der beide nicht gerechnet hatten. 
Die Reihe von Lebensgeschichten junger Menschen in Syrien, die in diesem Be-
reich ihr Glück versuchen und es auch hin und wieder schaffen, ließe sich fort-
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setzen. Es ist eine vitale Gemeinschaft, die über viele und unterschiedliche Arten 
miteinander bekannt ist, sie drehen Filme, planen Konzertreihen, Theaterauf-
führungen und Kulturfestivals, besitzen Verbindungen zu den etablierten Kreisen 
des Milieus, halten sich so gegenseitig auf dem Laufenden und werden von den 
‚Großen‘ in ihren Aktivitäten unterstützt. Das Milieu bietet für junge Menschen 
eine hervorragende Möglichkeit, sich persönlich und gesellschaftlich zu emanzi-
pieren. Einen Ausschnitt aus den möglichen Lebensgeschichten der ‚Großen‘ 
sollen die nächsten vier Portraits liefern. Mit Ausnahme SaɈīd Maḥmūds reprä-
sentieren die weiteren drei die Schlüsselpersonen in der Produktion der Bedui-
nen-Serie Finğānad-Dam. Die herausragende Bedeutung Maḥmūds steht in ei-
nem allgemeineren Zusammenhang; so habe ich viele Stunden mit ihm im Chez
Nous verbracht, wo er mir als Übersetzter und mit seinen Erklärungen eine große 
Hilfe war. Die geführten Interviews verfolgen bei allen die gleiche Fragestellung: 
Im Zentrum stehen die Positionierung der Interviewten zum syrischen Medien-
system und die Einschätzung der Rolle und Funktion der syrischen Fernsehdra-
men im Allgemeinen. Besonders interessierten mich die Geschichte der Bedui-
nen-Serien und die Bewertung der Darstellung des ‚Beduinischen‘ im Drama-
Genre. Nach der Entscheidung, die Serie Finğānad-Dam in den Mittelpunkt der 
Untersuchung zu rücken, nahmen die Erfahrungen mit der Produktion dieser 
Serie ebenfalls einen zentralen Teil der Interviews ein. 
 
DerJournalistundDrehbuchautorSaɈīdMaḥmūd
Zum ersten Mal traf ich SaɈīd Maḥmūd bei der Film-Premiere von HalfMGNi-
cotine, einem der wenigen syrischen Kinofilme, die beim FilmfestivaldesMedi-
terranenFilms 2009 in Italien einige Auszeichnungen gewannen. Von Staatsseite 
wurde imCinemaSham die offizielle (Nach-)Premiere inszeniert. Danach bot er 
mir bereitwillig seine Hilfe bei der Recherche an und so trafen wir uns viele wei-
tere Male. SaɈīdwar nach Ḫalīfader zweite, der mir eindringlich vom Erfolg und 
der außergewöhnlichen Bedeutung von Finğānad-Damfür die Gattung der Be-
duinen-Dramen berichtete, und nachdem er mir anbot, mich dem Drehbuchautor 
vorzustellen, entschloss ich mich, den Empfehlungen der Experten Folge zu leis-
ten und der Serie die zentrale Bedeutung einzuräumen, die sie jetzt für diese Ar-
beit hat. 
SaɈīd Maḥmūd ist 32 Jahre alt, er lebt und arbeitet in Damaskus als Journalist und 
Drehbuchautor. Er hat an der Universität Damaskus Französische Literatur und 
Theater studiert und während seines Studiums für das französische Kulturzen-
trum einige Theaterstücke auf Französisch geschrieben. Später nach seinem Stu-
dium entschied er sich, für das Fernsehen zu arbeiten, weil seiner Meinung nach, 
wie überall auf der Welt auch in Syrien, mit Theater kein Geld zu verdienen ist. 
Er begann kleine fünfminütige Sketche zu schreiben, und da die Produzenten 
seine Arbeit mochten, blieb er dabei. Allein mit der Arbeit als Drehbuchautor 
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kann er aber nicht seinen Lebensunterhalt bestreiten, deshalb schreibt er als freier 
Journalist für verschiedene Zeitungen, darunter auch das syrische Staatsblatt 
Tišrīn.Er berichtet mit gewissem Stolz, dass er noch nie einen ‚richtigen‘ Beruf 
erlernt hat, und betont, dass er dazu auch nie in der Lage sein wird. Vor kurzem 
hat man ihm sogar eine Führungsposition bei einem der staatlich-syrischen Fern-
sehsender angeboten, doch er hat abgelehnt. Er behauptet von sich, alles erreicht 
zu haben, was er sich vorgenommen hat, so pflegt er privaten und professionellen 
Umgang mit berühmten Vetrtern des syrischen Medienrummels wie Megastar 
und Produzent Aiman Zaidānundsteht in Verhandlungen mit MBC,eine neue 
musalsalzu schreiben. 
Bei unseren regelmäßigen Treffen im ChezNous bestätigte sich diese Selbstwahr-
nehmung dergestalt, dass alle Anwesenden ihn kannten, sich interessiert an seinen 
vergangenen Arbeiten und zukünftigen Projekten zeigten und er in der Lage war, 
mir Auskunft über die persönlichen Hintergründe und Arbeitsfelder der unter-
schiedlichen Besucher des Restaurants zu geben. Oft gesellten sich im Laufe eines 
Tages oder Abends die verschiedensten Leute an unseren Tisch oder er ver-
schwand für einige Zeit an einen der Nachbartische, um sich dort mit Freunden 
und Neuankömmlingen zu unterhalten. Er betrachtet das ChezNous neben sei-
ner Wohnung als seinen offiziellen Arbeitsplatz, kommt regelmäßig im Laufe des 
frühen Nachmittags und sitzt mit Laptop, einem Stoß Zeitungen und seinem 
Drink an einem der Tische. Zu dieser Zeit ist es im Restaurant ruhig, und man 
kann seiner Meinung nach gut arbeiten. Später, wenn das eigentliche Publikum, 
der Kreis aus Schauspielern, Künstlern und Medienschaffenden und deren 
Freunde kommt, bleibt er einfach bis spät in die Nacht dort. Dann wieder ver-
schwindet er tagelang von der Bildfläche und geht nicht mehr ans Telefon. Man 
sagte mir, das sei ganz typisch für SaɈīd,der in diesen Phasen abgeschirmt in sei-
ner Wohnung sitzen und ununterbrochen schreiben soll. SaɈīds Bestreben nach 
einem ungebundenen und selbstbestimmten Leben, die Kreise, in denen er sich 
bewegt, und die progressiv gesellschaftskritische Bedeutung, die er seinem Schaf-
fen verleiht, machen ihn zu einem prototypischen Vertreter einer syrischen 
Bohème. 
Er sieht vor allem im elektronischen Massenmedium des Film und Fernsehens 
eine ungeheure Kraft, die Meinungen und Vorstellungen aller Menschen auf der 
Welt gezielt zu beeinflussen, und nutzt diese in seinen eigenen Arbeiten, um ge-
sellschaftliche Vorurteile zu thematisieren.81 Es ist der wichtigste Austragungsort 
für soziale Probleme oder interkulturelle Streitigkeiten, was sich am besten in der 
Politik nachvollziehen lässt. In diesem Zusammenhang begreift er etwas drastisch 
das gegenwärtige Mediensystem, in Syrien und weltweit, als einen wirkungs-
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die ironische und satirische Auseinandersetzung mit gesellschaftlichen Normen und traditionel-
len Standards ist. 
32   |  Christoph Lange 
 
vollen Ersatz für die Familie und deren Funktion bei der Sozialisation; verstärkt 
wird das in einer Region, wo die Analphabetenrate in der Bevölkerung immer 
noch hoch ist und orale Wissensvermittlung als eine traditionelle Form der Bil-
dung anerkannt wird. Darin steckt etwas Gefährliches und Gutes zugleich, denn 
in einem Land hat der Einzelne heutzutage die Möglichkeit, zwischen vielen ver-
schiedenen Familien, das heißt Sendern, Medien und Meinungen frei zu wählen. 
 
DerDrehbuchautorɈAdnānal-ɈAuda82 
Den Kontakt zu ɈAdnān al-ɈAudaerhielt ich über seinen Freund SaɈīd Maḥmūd, 
wir verabredeten uns im ChezNousfür das Interview, um über seine Arbeit als 
Drehbuchautor von Finğānad-Damzu sprechen. Es wurde ein ernstes und in-
tensives Treffen, das durch seine Eloquenz dominiert war. Sofort nach dem 
Interview hat er unseren Tisch wieder verlassen, um sich mit anderen Gästen zu 
unterhalten. Der Kontakt zum Produzenten von Finğān ad-Dam, Adīb Ḫair,
wurdevon ihm auf meine Bitte hin telefonischarrangiert. 
ɈAdnān al-ɈAudaist 1975 in dem kleinen syrischen Dorf Zūr Šammarin der Nähe 
von Raqqaam Euphrat geboren. Er ist ein Stammesangehöriger der Šammar,eine 
dergrößten in der Region siedelnden Beduinen-Stammeskonföderationen. Schon 
während seiner Schulzeit begeisterte er sich für das Theater und schrieb Theater-
stücke für Schulaufführungen. Nach seinem Abitur ging er zum Studium nach 
Damaskus, wo er erst Literatur und danach am Institut für Drama und Theater 
Theaterkritik und Dramaturgie studierte. Er absolvierte 2000 sein zweites Stu-
dium und entschloss sich, professioneller Schriftsteller zu werden. Neben einer 
Reihe von Theaterstücken, die alle das Leben in seiner heimatlichen Euphrat-
Region thematisieren, schrieb er seine ersten TV-Stücke für die berühmten Satire-
Sketch-Serien Marāyā(Spiegel) und späterBuqɈataḍ-Ḍauɇ(Spotlight). Es folgten 
ein paar kleinere Serien und Drehbücher, die nicht verfilmt wurden. 
Mit der historischen Beduinen-Serie Finğānad-Damgelang ihm der Durchbruch. 
Doch war der Weg dorthin schwer, nach eigenen Angaben dauerte es über vier 
Jahre, eine Produktionsfirma zu finden, die bereit war, das Drehbuch und Ad-
nānsAnsprüche an die Umsetzung zu finanzieren, denn sie überstiegen bei wei-
tem die normalen Produktionskosten, die für derartige Unternehmungen kalku-
liert werden. ɈAdnānbegreift seine Arbeit an Finğānad-Dam nicht als einfaches 
Drehbuch für eine musalsal, sondern beschreibt sie als Forschungsarbeit, mit der 
er während seines Studiums begonnen hat. Er hat für das Drehbuch weitreichen-
de Literaturrecherchen unternommen und – selbst Beduine – Informationen aus 
‚erster Hand‘ mit einfließen lassen, was den einzigartigen Charakter dieser Arbeit 
                                                     
82 Interview mit ɈAdnān al-ɈAuda. Informationen zu Person und Werk in al-Furāt, al-Kātib ad-
drāmī as-sūrī ɈAdnān al-ɈAuda yakšif lil-„furāt“ asbāb manɈ musalsal Finğānad-dam. 
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ausmacht. Mit seinem Werk wollte er eine Alternative zur etablierten Form der 
Beduinen-Darstellung im syrischen Drama liefern: eine Darstellung, die sich an 
der Realität orientiert. Seine aufklärerische Verantwortung, vielleicht bedingt 
durch seine besondere Rolle als Beduine, motivierte ihn auch bei anderen Pro-
duktionen. Im Jahr 2006 dreht er zusammen mit dem bekannten syrischen Schau-
spieler und Regisseur Ḥātim ɈAlī den Dokumentarfilm (arab. fīlmtasğīlī) Kalām
al-Ḥarīm(Die Rede der Frauen). Der Film wird nur ein einziges Mal auf einem 
damaszener Filmfestival uraufgeführt und danach vom Staat verboten. ɈAdnān
thematisiert in diesem Film die gegenwärtige Lebenswirklichkeit der Frauen in 
seinem Heimatdorf, die arbeiten müsssen, anstatt die Schule zu besuchen, sowie 
die Lethargie der Männer. Seine Darstellung missfiel sowohl Mitgliedern seiner 
Gemeinde als auch den staatlichen Autoritäten. Es sind vermutlich dieselben Mo-
tive der Darstellung der komplexen Zusammenhänge der Wirklichkeit, die ihn zu 
diesen beiden Arbeiten bewogen haben. Er sieht sich und seine Arbeit über Be-
duinen im starken Kontrast zur Produktionsindustrie und zu seinen Kollegen, 
die nur schreiben, um Geld zu verdienen, und die sich nicht um die Darstellung 
der Realität kümmern. 
 
DerRegisseurLaiṯḤağū83 
Zur Feldforschung gehört auch immer eine ordentliche Portion Glück. Die Ver-
bindungen zwischen den einzelnen Akteuren innerhalb des Milieus waren in der 
Kürze der Zeit kaum zu überblicken, und meist war es eine beiläufige Bemerkung 
gegenüber einem Freund oder Bekannten, die den weiteren Verlauf meiner ge-
samten Arbeit veränderte und neue wichtige Kontakte ermöglichte. Das Inter-
view mit Laiṯ Ḥağū liefert hierfür ein ausgezeichnetes Beispiel, und deshalb 
möchte ich das Zustandekommen im Detail beschreiben. 
Ich erfuhr von SaɈīd Maḥmūd,dass sich Laiṯ Ḥağūderzeitwahrscheinlich nicht 
in Damaskus aufhält, sondern in dem kleinen armenischen Dorf Kassabim nörd-
lichsten Zipfel Syriens, um dort die zweite Staffel vonḌaiɈatḌāyiɈa (Das Dorf 
ḌāyiɈa) zu drehen. Es handelt sich um eine populäre Comedy-musalsal,die in 
einem kleinen syrischen Dorf in der Region von al-Lāḏiqīya spielt. SaɈīdwollte 
das genau in Erfahrung bringen und ihn nach der Möglichkeit eines Interviews 
fragen. Das war das Letzte was ich von ihm hörte, denn kurz darauf legte er eine 
der erwähnten, komplett zurückgezogenen Kreativphasen ein. Auch ɈAdnānwar 
nicht zu erreichen. Ungewiss, was ich tun sollte, klagte ich mein Leid Waṣṣīm,
einem guten Freund.Es stellte sich heraus, dass er zusammen mit dem Bruder 
von Laiṯstudiert hat und diesen gut kennt. Wir riefen den Bruder an, besorgten 
uns von ihm Laiṯ’s Telefonnummer und wollten einen Termin verabreden. Sein 
Telefon war jedoch nicht erreichbar. Da ich selbst schon in Kassabgewesen bin, 
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wusste ich, dass man dort an der Küste keinen Empfang hat. Es deutete also dar-
auf hin, dass er tatsächlich dort ist. Kurzerhand entschlossen Waṣṣīmund ich, 
von Damaskus mit dem Bus nach Kassab zu fahren und Laiṯ Ḥağūnach Dreh-
schluss dreist in seinem Hotel zu überfallen. Wir kamen gegen Abend an und 
erreichten ihn schließlich telefonisch. Etwas überrascht und überrannt, dass wir 
schon vor seinem Hotel standen, willigte er zu einem kurzen Interview ein. Er 
empfing uns im Restaurant des Hotels, keine weiteren Gäste waren anwesend. Er 
saß über dem Drehplan für den kommenden Tag und schien müde vom an-
strengenden Drehtag. Umso dankbarer war ich für seine spontane Bereitwillig-
keit. Laiṯ Ḥağūnahm sich schließlich mehr als die vereinbarte Zeit und bestand 
nach dem Ende des Interviews darauf, dass wir die Nacht auf Kosten der Produk-
tionsfirma (die Firma von Adīb Ḫair)im Hotel verbringen. 
Laiṯ Ḥağūist 1971 in Damaskus geboren und studierte Medizin. Bevor er in die 
Serienproduktion einstieg, arbeitete er vier Jahre in der Werbung. Ab 1995 wurde 
er erstmals als Co-Regisseur gemeinsam mit der Berühmtheit Haiṯam Ḥaqqībei 
den Serien Ṯurayyā (Ṯurayyā) und Ḫān al-Ḥarīr (Der Seiden-Khan) tätig. Es 
folgten Arbeiten mit den bekannten syrischen Regisseuren Ḥātim ɈAlīin der Se-
rie al-Fuṣūl al-ArbaɈa (Vier Jahreszeiten) und Yāsir al-ɈAẓma in Marāyā. 2001 
übernimmt er die Regie der ersten beiden Staffeln der Sketch- und Satire-Serie 
Spotlight, die ein absoluter Erfolg wird. Danach dirigiert er die Gesellschaftsdra-
men al-Intiẓār (Die Erwartung), Ḫalf al-Quḍbān (Hinter Gittern) und die er-
wähnte Comedy-Serie ḌaiɈatḌāyiɈa.2007 übernimmt er das Regie-Angebot für 
seine erste Beduinen-Serie: Finğānad-Dam.Er arbeitete also mit den renommier-
testen Regisseuren Syriens und hat es innerhalb von10 Jahren mit seinen eigenen 
Serien unter die erfolgreichsten Regisseure des Landes geschafft. Laiṯ Ḥağūge-
hört damit zu denen, die für die große überregionale Beachtung und Popularität 
der syrischen musalsalāt verantwortlich sind. Aus der technischen Perspektive 
sieht Ḥağū die besondere Qualität der syrischen Produktionen in der Einführung 
cineastischer Standards, die eine Folge der nicht-existenten (Kino-)Filmindustrie 
im Land war. Motivierten und sehr gut ausgebildeten Filmemachern blieb einzig 
die Dramen-Produktion, um sich in der Branche kreativ zu beschäftigen.84 Sie 
verließen die Sets der Filmstudios, um ihre Serien mittels ‚location shooting‘ an 
realen Schauplätzen und unter der Verwendung von kinotypischen Film-Ver-
fahren zu drehen. Nach seiner Auffassung betreibt er Kulturarbeit auf verschie-
denen Ebenen. Zum einen haben die Anstrengungen und Errungenschaften der 
privaten Drama-Produktion dafür gesorgt, dass das Land in all seinen verschie-
denen sozialen, politischen und ökonomischen Aspekten und Facetten zum ers-
ten Mal tatsächlich repräsentiert wird. Damit haben die Produzenten etwas er-
reicht, was der staatliche Medienapparat nie geschafft hat. Und zum anderen ist es 
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view mit Qantara.de,Keller,Jedes Jahr wagen wir ein bisschen mehr. 
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durch das hohe professionelle und qualitative Niveau sogar gelungen, diese Re-
präsentationen des eigenen Landes erfolgreich zu exportieren, den syrischen Dia-
lekt in der Region zu verbreiten und die Nachbarstaaten mittels der verschiede-
nen Dramen über die historischen und gegenwärtigen Verhältnisse in Syrien auf-
zuklären. 
Mit dem Drama haben sie einen Weg gefunden, alle denkbaren sozialen oder po-
litischen Fragen zu thematisieren, was seines Erachtens einzigartig in der Region 
ist. Ähnlich wie ɈAdnān arbeitet er bewusst mit diesem Potential der Medien, 
politische und soziale Wirklichkeiten abzubilden und gegebenenfalls zu kritisie-
ren, was von einer Betrachtung der Dramenproduktion als reine Unterhaltungs-
industrie wegführt. Hierin sieht er auch den großen Mangel der Beduinen-Serien, 
von denen es bisher keine geschafft hat, eine realistische Darstellung der beduini-
schen Gesellschaft und Lebensverhältnisse zu liefern. Was anfangs an einem ge-
wissen Desinteresse und mangelnder Finanzierung, später an einem Interesse für 
fantastische und romantisierende Verklärungen liegt, ist aber nur zum Teil auf 
mangelnde Expertise zurückzuführen. Vielmehr sieht er die Ursachen in der 
schon angesprochenen Einflussnahme kleiner Gruppen wohlhabender Beduinen 
aus der Golfregion, die durch ihre finanziellen Anteile an den großen Satelliten-
sendern ihre Interessen geltend machen können. 
 
DerProduzentAdībḪair85 
Den Kontakt zu Adīb Ḫairvermittelte mir ɈAdnān al-ɈAuda.Nach einem kurzen 
Telefonat erklärte er sich bereit, mich für ein Interview im Büro seiner Pro-
duktionsfirma SamaArtProduction(arab. ŠirkatSāmalil-intāğal-fannī) zu emp-
fangen. Sie befindet sich im fünften Stock des Ḫair-Building inder al-Fardouz 
Street im Hotel-Distrikt rund um das ChamPalace in der Nähe vomSāḥat al-
Muḥāfaẓa. 
Während des Interviews mit ɈAdnān und in Gesprächen mit SaɈīdwurde mir 
Adībals gerissener Geschäftsmann beschrieben, der es versteht, Trends zu erken-
nen, bevor sie da sind. Mein Freund Waṣṣīm vermutete, nachdem er den Namen 
Ḫairgehört hatte,dass es sich bei dem Produzenten um ein Mitglied einer sehr 
wohlhabenden Familie handelt, die den syrischen Werbemarkt dominiert. Alles 
in allem erwartete ich wenig zuversichtlich einen Geschäftsmann, der mich not-
gedrungen in seinen Terminplaner gepresst hat. Wieder einmal sollte ich über-
rascht werden. Adīb Ḫairempfing mich sehr freundlich und widmete mir seine 
ungeteilte Aufmerksamkeit. Während des Interviews klingelte häufig das Telefon, 
Leute kamen mit Anliegen ins Büro, doch schenkte er den Ablenkungen keine 
Beachtung. 
                                                     
85 Interview mit Adīb Ḫair. 
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Adīb Ḫairist ein stattlicher Mittdreißiger, der in Damaskus geboren wurde und 
den es zum Studium der Betriebswirtschaft in die USA geführt hat. Nach dem 
Studium kehrte er zurück, um für 14 Jahre in der Werbebranche zu arbeiten. Erst 
danach gründete er seine Firma und wechselte in die Serien- und Fernsehpro-
duktion. Die Produktionsfirma beschäftigt circa 300 Angestellte und unterhält 
mehrere Büros, Studios und Lagerhäuser in Damaskus. Zu den letzten Arbeiten 
gehören die gegenwartsbezogenen Serien Ahl al-Ġarām (Die Verliebten) und 
ḌaiɈatḌāyiɈa, bei der historischen Serie al-Ḫawālī (Die alten Zeiten) ging die 
Firma ein Joint Venture mit Ägypten ein. Finğānad-Damist die erste Beduinen-
Serie, die er produziert hat und zugleich auch die erste Produktion, die er im Ra-
madan platzieren konnte. Aufsehen erregte Adīb Ḫairallerdings mit seinen In-
vestitionen im kontrovers diskutierten Feld der Synchronisation türkischer Fern-
sehdramen. Nach Angaben SaɈīd Maḥmūdswar er der Erste in Syrien, der das 
Risiko einging, pauschal die Exklusivrechte für die Synchronisationen von meh-
reren hundert türkischen Drama-Stunden zu erwerben, ohne genau zu wissen, 
um welche Dramen es sich handelt. Von Seiten syrischer und allgemein arabi-
scher Schauspieler und Kritiker wird die momentane Popularität des türkischen 
Dramas als Bedrohung und Invasion in die arabischen musalsalāt-Märkte aufge-
fasst. Adīb Ḫairsteht deshalb mit seinen Synchronisationsstudios in der Schuss-
linie dieser Kritiker. Selbst beurteilt er aber die Öffnung des eigenen Marktes für 
türkische Produktionen als unvermeidlich und sieht in ihr eine große Chance für 
die arabischen musalsalāt, sich einen neuen, internationalen Absatzmarkt zu er-
schließen und dadurch die lokale Produktionsindustrie zu stärken.86 
Seine Einschätzung des syrischen Mediensystems ist klar: Der syrische Markt ist 
vollkommen unterentwickelt, und das treibt die Produktionsfirmen zu den gro-
ßen Privat-Sendern auf der Arabischen Halbinsel. Da die Institutionen der Me-
dienlandschaft der arabischen Welt von privatwirtschaftlichen Unternehmen do-
miniert werden, unterliegen auch die Programm-Entscheidungen ökonomischen 
Erwägungen. Eine pädagogische und soziale Verantwortung der Medien gegenü-
ber der Gesellschaft sieht er prinzipiell nur bei den staatlichen Sendeanstalten. Er 
betrachtet sich und die Drama-Produktion als ein Segment der Unterhaltungs-
branche, für Erziehung und Wissensvermittlung sind andere Sparten zuständig. 
Den Grund für den Erfolg der syrischen Fernsehdramen sieht er genau wie Laiṯ 
Ḥağū darin, dassdie syrischen Produktionen ungeschlagen in der Widerspiege-
lung der Realität sind. Neben dem Grundsatz, alles in realen Umgebungen zu 
drehen, können die Geschichten, die immer irgendetwas mit dem Alltag der Men-
schen zu tun haben, so eine gewisse Nähe zum Zuschauer herstellen. Auch er 
betont die cineastische Methode: die üblichen Fernsehserien werden aus Kosten- 
und Zeitgründen mit drei Kameras gleichzeitig gedreht und anschließend sofort 
bearbeitet. Syrische Filmemacher nutzen nur eine Kamera und drehen mit ihr 
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eine Szene aus verschiedenen Einstellungen, was die Schnittsequenz erhöht und 
mehr Arbeit in der Postproduktion bedeutet. Das Resultat sind kinotypische 
Effekte. Adīb Ḫairsieht sich als jemand, der gerne Risiken eingeht, zum einen, 
weil die Branche es verlangt, um erfolgreich zu sein, zum anderen, weil er Mit-
telmaß und Sicherheit als langweilig empfindet. Darin liegt nach seiner Beschrei-
bung auch der Grund, warum er das Drehbuch zu Finğānad-Damangenommen 
hat. Es war eine Herausforderung, denn alle anderen Produzenten hatten es mit 
der Begründung abgelehnt, es sei unmöglich und schlicht zu teuer. Die Heraus-
forderung war, etwas zu machen, das niemand zuvor getan hat: die Realität der 
Beduinen darzustellen, ohne die gängigen Schwarz-Weiß-Muster zu bedienen. 
 
2.3. Das Produkt: Die Beduinen-Serie 
 
Alle vier Akteure der syrischen Dramenproduktion vertreten die gleiche Auffas-
sung über die Gründe der herausragenden Bedeutung und des Erfolgs der Dra-
men. Die Elemente und Motive der Darstellung im syrischen Drama werden in 
Anlehnung an die europäische Kunst- und Literaturepoche des 19. Jahrhunderts 
als Formen eines ‚syrischen Realismus‘ bezeichnet. Über die getreue und detail-
genaue Repräsentation realer Zustände wird die künstlerische Ausdrucksform zu 
einem unmittelbaren Vehikel politischer und sozialer Kritik. Die Perfektion die-
ser spezifischen Ausdrucksform korrespondierte mit der Entkopplung vom staat-
lichen Medienapparat und dem Aufbau einer ‚unabhängigen‘ Szene zu Beginn des 
21. Jahrhunderts, also nach dem Machtantritt des aktuellen syrischen Präsidenten 
Bashar al-Assad. Mit der intellektuellen Emanzipation ging eine technisch-pro-
fessionelle Spezialisierung einher, die für die inhaltlichen Zielstellungen auch die 
passende qualitative und ästhetische Form schuf. Die syrischen Medienschaffen-
den bedienten sich hierbei gezielt des schon vorhandenen populären Formats der 
musalsal. 
Innerhalb dieser allgemeinen Entwicklung nehmen die Beduinen-Serien eine ge-
sonderte Stellung ein. Sie gehören zu den ältesten und ersten Formen der arabi-
schen Fernsehdramen und hatten ihre erste Hochzeit in den 70er und 80er Jahren, 
einer Phase, in der SaɈīd Maḥmūd im Interview das gesamte Drama-Genre als 
‚weltfremd‘ beschreibt. Und trotzdem waren sie beliebt: 
„Historically Bedouin Series were very popular in Syria, we are talking of 15 to 
20, 25 years. And they used to be the Friday-series, every Friday in the morning 
or the early noon you have a series program which is Bedouin series. Now, why 
are Bedouin series popular? We are talking about 70 percent of the Arab popula-
tion is Bedouin, going from here to east. Saudia, Jordania, the Gulf Area, Kuwait, 
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these are their origins. Along with parts of Syria and Iraq, so they relate to these 
stories.“87 
Die zuerst in Jordanien und Syrien produzierten Beduinen-Serien waren Auf-
tragsarbeiten aus den Golfstaaten und Saudi-Arabien für die im Entstehen begrif-
fene Film- und Fernsehindustrie. Wohlhabende Familien von der Arabischen 
Halbinsel fanden Interesse an der neuen Technik als Unterhaltungsmedium und 
förderten den Ausbau und die Produktion der ersten Beduinen-Serien.88 So ent-
stand 1973 in Jordanien Fāriswa-Nağūd(Fāris und Nağūd), heute ein Klassiker.89 
Nach Informationen eines syrischen Produzenten und Informanten Nadine 
Adams folgten bis in die 1990er Jahre ungefähr 200 weitere Produktionen, wovon 
mehr als 50 allein in Syrien produziert wurden.90 Adams und meine Informanten 
beurteilen einstimmig die Qualität, besonders im Bezug auf die korrekte Darstel-
lung der beduinischen Traditionen und zugrunde liegenden Geschichten, als 
mangel- und fehlerhaft. Die Informanten beschreiben sie als eine Aneinander-
reihung flacher Liebesgeschichten und Fehden zweier verfeindeter Stämme. Das 
mag natürlich an der frühen Anfangsphase, dem geringen Produktionsvolumen 
und schlecht ausgebildeten Akteuren liegen, wird aber wenigstens von Faiṣal 
MirɈī auch in direkte Beziehung zu den politischen Systemen und deren Macht-
habern gesetzt, die jedwede Darstellung sozialer Missstände (durch beduinische 
Rückständigkeit) oder konfliktprovozierende Themen unterbanden und deswe-
gen den damaligen Filmemachern nur die Schlichtheit blieb.91 Adīb Ḫair sieht 
den wichtigsten Grund für die mangelnde Handlung und Qualität darin, dass 
diese Serien so schnell und massenhaft produziert wurden, dass es keine Zeit gab, 
gute Drehbücher mit tiefen Charakteren zu produzieren. Laiṯ Ḥağūmacht auch 
das Low-Budget-Produktionsniveau dafür verantwortlich, dieses setzte sich 
durch, weil man traditionell davon ausging, die Beduinen-Serien würden nur eine 
begrenzte Zuschauerschaft erreichen. Mit steigender Nachfrage und mehr Geld 
aus der Golfregion wurden die Produktionen zwar aufwendiger und größer, es 
blieb aber ein wichtiger Umstand bestehen: Die Produzenten und Regisseure 
verfügen einfach nicht über das detaillierte Wissen über das beduinische Leben, 
denn in der gesamten Drama-Industrie gab es keinen einzigen Beduinen oder 
jemanden, der zu ihnen Beziehungen aufweisen konnte. Das machte eine solche 
Unternehmung riskant und entmutigte viele Produzenten. In dem zuletzt Ge-
nannten sieht auch ɈAdnān al-ɈAudaden eigentlichen Grund für die rein monetä-
ren Erwägungen bei den Produktionen, denn da alle Nicht-Beduinen sind, be-
                                                     
87 Interview mit Adīb Ḫair. 
88 Interview von Nadine Adam mit Faiṣal MirɈī. 
89 Šarqal-Ausaṭ,ad-Drāmā al-badwīya. 
90 Interview von Nadine Adam mit Faiṣal MirɈī. 
91 Ebd. 
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stand auch kein persönliches Interesse, etwas qualitativ zu ändern oder zu verbes-
sern. 
Mit den Beduinen-Serien ging es in den 1990er Jahren zu Ende. Nach Adīb Ḫair
und dem zitierten Artikel in Šarqal-Ausaṭkamen sie aber vor sechs oder sieben 
Jahren wieder zurück.92 Dies geschah erneut aufgrund einer gestiegenen Nachfra-
ge nach Ramadan-Serien aus Saudi-Arabien und den Golfstaaten. Es ist die Zeit, 
in der die syrische Medienlandschaft ihre Professionalität und Spezifität in den 
Fernsehdramen schon herausgebildet hat und die syrischen Produktionen ihren 
besonderen Ruf des ‚syrischen Realismus‘ erworben haben. Diesmal beauftragen 
die großen privaten Satellitensender die Produktionsfirmen, neue Beduinen-
Serien mit den aktuellen Superstars der Branche zu drehen. „Diesen Geschäftsab-
kommen“, wie Laiṯ Ḥağū diese Produktionen im Interview bezeichnete, „fehlt es 
an jeglicher Objektivität, sie präsentieren ein unrealistisches und heroisches Bild, 
wie man es in ṢirāɈɈalāar-Rimāl (Konflikte auf Sand) finden kann. Hierin geht es 
um Poesie und soziale Beziehungen, aber in einer romantischen Form, ein total 
falsches Bild, das nur die zahlenden Sender zufrieden stellt.“93 Diese ablehnende 
Haltung gegenüber den neuen Beduinen-Produktionen findet sich nicht nur bei 
Laiṯ,sondernauchdenrestlichen Befragten und erklärt sich aus den geschilderten 
Ansprüchen und Standards des ‚syrischen Realismus‘ an die Dramen-Produktion. 
Die Produzenten in Syrien sind gezwungen, wenn sie die profitablen Aufträge 
erhalten wollen, sich nach den Vorgaben der Auftraggeber zu richten. Jene inter-
essieren sich aber nicht für eine realistische Darstellung, sondern für glänzende 
und heroische Epen. ɈAdnān spitzt das im Interview noch zu und sieht in der 
Realitätsverweigerung politische Motive. Durch eine realistische Darstellung in 
den Dramen würde die Illegitimität des Herrschaftsanspruches der auf der Arabi-
schen Halbinsel lebenden Beduinen über die Region zu Tage gefördert. Die Pro-
duktionsfirmen folgten im Allgemeinen den Vorgaben aus der Golfregion 
(Ḫalīğ), und so erreichten die Beduinen-Serien zum Ramadan 2008, als sechs 
neue Produktionen parallel ausgestrahlt wurden, ihren erneuten Höhepunkt. 
Ein Jahr später lief Finğānad-Dammit zwei weiteren Serien an. In dieser Ab-
nahme von Neuproduktionen sieht Adīb ḪairdasAnzeichen dafür, dass ein bal-
diges Ende in der Konzentration auf Dramen mit Beduinen-Schwerpunkt zu 
erwarten sei. Finğānad-Damwurde in vorliegender Untersuchung schon oft als 
die Ausnahme unter den Beduinen-Serien vorgestellt, weil sie sich nach Sicht der 
Beteiligten der Genre-Strömung zur unrealistischen, glorifizierenden und roman-
tisierenden Darstellung der Beduinen entzieht und den Versuch repräsentiert, 
eine den syrischen Produktionsvorstellungen und -idealen entsprechende Serie zu 
drehen. 
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Wie beschrieben, fand im Jahr 2007 ɈAdnān al-ɈAudanach einer Odyssee durch 
die syrischen Produktionsfirmen zu Adīb Ḫairund dessen Firma SamaArtPro-
duction.Angetan von der Einzigartigkeit des Drehbuchs und der Herausforde-
rung, die in der vermeintlichen Unmöglichkeit der Umsetzung lag, witterte er die 
Chance einer außergewöhnlichen Produktion und willigte in das risikoreiche 
Unternehmen ein. Das Produktionsvolumen der Serie wird in Zeitungsartikeln 
mit über vier Millionen US-Dollar angegeben und ist damit enorm für die Sparte 
der Beduinen-Dramen.94 Der junge Star-Regisseur Laiṯ Ḥağū und eine Riege 
überregional anerkannter Top-Schauspieler aus Syrien (Ğamāl Sulaimān, Ġassān 
MasɈūd), Libanon (Pierre Dagher), Marokko (Mīsāɇ Maġribī) und Saudi-Arabien 
(ɈAbd al-Muḥassin an-Namir) werden verpflichtet. Für die Dreharbeiten wählt 
man die syrische Steppe bei Palmyra/Tadmur. Die Produktion weckt das Interes-
se von MBC, und der Sender erwirbt die Exklusivrechte für die Ausstrahlung im 
Ramadan 2008. Finğānad-Dam steht somit im offiziellen Programm, Werbung 
und Trailer laufen bereits, als Ende August 2008 der Sender unvermittelt die 
Streichung der Serie aus dem Programm bekannt gibt. Es sollen Stimmen laut 
geworden sein, dass die Serie das Bild der Beduinen beschmutzen und es durch 
sie indirekt zu intertribalen Konflikten kommen könnte. Ob der anhaltenden 
Diskussion um Finğān ad-Dam entschließt sich MBC zu einem drastischen 
Schritt und lässt verlautbaren, dass sie die Serie aus dem Programm nehmen und 
abwarten, bis alle Episoden abgedreht sind, um dann eine erneute Prüfung des 
gesamten Materials vorzunehmen.95 Diese Überprüfung fällt positiv aus, und 
zum Ramadan 2009 läuft Finğānad-Damschließlich doch über die Fernseher der 
arabisch-islamischen Medienlandschaft. 
 
                                                     
94 Z. B. der Artikel in der palästinensischen Zeitung: Dunyāal-Waṭan, Finğānad-dam Ɉalā šāšat 
M.B.C fī Ramaḍān. 
95 Hierzu eine der ersten Meldungen aus Saudi-Arabien nach Bekanntmachung: al-Waṭan,Mbc1 
tuɇağğil Ɉaraḍ Finğānad-dam bi-sabab imkānīyat iṯāratih li-naɈrāt qabalīya. 
  
III. Filmanalyse: Die Beduinen-Serie Finğānad-Dam 
 
Mit der Hinwendung von der Produktion auf das Produkt ist ein fundamentaler 
Perspektiv- und Methodenwechsel verbunden. Damit ebenfalls verbunden sind 
die Gefahren, die das ‚Eindringen‘ in fachfremde Domänen mit sich bringt. Die 
musalsalāttraten in den vorangegangenen Abschnitten lediglich als Konkretionen 
sozialen Handels auf; die eigentlichen Gegenstände waren die Akteure und ihre 
jeweiligen gesellschaftlichen Kontexte. 
In diesem Kapitel wird mittels der Film- und Inhaltsanalyse der Beduinenserie 
Finğānad-DamdasProdukt als solches in den Vordergrund gerückt. Die damit 
einhergehende Veranschaulichung der bisher untersuchten Produktionsbeding-
ungen lässt auch die bisherigen Protagonisten der Arbeit und ihre Geschichten 
leicht in den Hintergrund treten, um Platz zu machen für die neuen. Es sind die 
Heldinnen und Helden der Serie, es ist ihre Geschichte, die in diesem Kapitel 
erzählt und danach untersucht werden soll.96 Der Autor ist sich bewusst, dass er 
den Ansprüchen und Standards einer umfassenden Filmanalyse allein durch seine 
Fachfremdheit in den Medien- und Filmwissenschaften nicht vollständig genügen 
kann. Als Rechtfertigung sei gesagt, dass aufgrund des formulierten Ziels der Ar-
beit, eine Synthese aus Produktions-, Produkt- und Rezeptionsanalyse zu liefern, 
keine Vollständigkeit in den drei Teilanalyseaspekten erreicht werden kann. Dar-
über hinaus zwingt die Spezifität der Fragestellung nach der Konstruktion des 
‚Beduinischen‘, allgemeinere Analyseaspekte zu vernachlässigen. 
Bei den in diesem Teil verwendeten Analyseverfahren und -kategorien bezieht 
sich der Autor auf die Grundlagen- und Einführungswerke Film-undFernseh-
analyse von Knut Hickethier und GrundkursFernsehanalyse von Werner Faul-
stich.97 Entsprechend der in der Einleitung dieser Arbeit gewonnenen Einsichten 
über die Darstellung der Wirklichkeit und die Erzeugung von Authentizität wer-
den in diesem Zusammenhang Film und Fernsehserien als Erzählungen mit spezi-
fischen Erzähltechniken und -modi verstanden, deren unterschiedlicher Einsatz 
und Kombination beim Zuschauer bestimmte Empfindungen auslösen, so zum 
Beispiel das Geschehen/ die Erzählung oder Teile von ihr als echt, wahr und au-
thentisch zu beurteilen.98 Die ursprünglich literaturwissenschaftliche und mittler-
weile oft adaptierte theoretische Perspektive, audiovisuelle Medienprodukte als 
                                                     
96 Zur Unterscheidung werden die Namen von Protagonisten im Gegensatz zu realen und histori-
schen Personen kursiv geschrieben. 
97 Faulstich, GrundkursFernsehanalyse; Hickethier, Film-undFernsehanalyse. 
98 Diese Arbeit, 4ff., und Hickethier, Film-undFernsehanalyse, 25. 
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Texte zu betrachten und über die Methodik des ‚Lesens‘ entsprechender Inhalte 
sich diese zugänglich zu machen, prägt neben den Medien- und Filmwissenschaf-
ten auch die interpretative Ethnologie Clifford Geertz’ im Bezug auf sein Ver-
ständnis von „kulturellem Verstehen“.99 Durch diese Korrelation bietet sich dem 
Autor für das Vorgehen die hermeneutische Interpretation geradezu an. 
Die interpretative Analyse des vorliegenden Werks Finğān ad-Dam folgt drei 
Schritten: 
1. Darstellung und Einführung in die Erzählung über die zusammengefasste Ge-
samthandlung und Vorstellung der Protagonisten. 
2. Strukturierung der Handlung und Protagonisten anhand von film- und erzähl-
technischen Kategorien, die von Bedeutung für die Darstellung von ‚Wirk-
lichkeit‘ und ‚Beduinität‘ sind. 






Wir sind im Norden der Arabi-
schen Halbinsel, in der Ṣaḥrāɇ
an-Nafūd, zu Beginn des 19. 
Jahrhunderts. Eine karge, stei-
nige Wüstenlandschaft (arab. 
bādīya) erstreckt sich bis zu 
den Bergen am Horizont, inmi-
tten derer sich ein riesiges La-
ger aus unzähligen schwarzen 
Zelten befindet: das Lager der 
al-Mazyad, einem der mäch-
tigsten und größten Beduinen-
stämme in der Region. Sie wer-
                                                     
99 Dazu Hickethier, Film-undFernsehanalyse, 110; Geertz, DichteBeschreibung, 15. 
100 Das von ɈAdnān al-ɈAuda geschriebene Original-Szenario zu Finğān ad-Dam konnte leider 
weder von ihm noch der Produktionsfirma SamaArtProductionbesorgt werden. Deshalb folgt 
die Zusammenfassung des Plots eigenen Notizen und den offiziellen arabischen Episoden-
zusammenfassungen, die auf der MBC-Homepage zur Serie bis Mitte 2012 veröffentlicht waren. 
Im Anhang der Arbeit findet sich neben den Übersetzungen aller Episodenzusammenfassungen 
auch eine Übersicht der Protagonisten nebst Gruppenzugehörigkeit. 
Abb. 1: Eingangsszene, Episode 1. 
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den nur noch von einem Stamm (arab. qabīla) übertroffen, ihren schärfsten Kon-
kurrenten im Kampf um das überlebenswichtige Weideland für Schafe, Pferde 
und Kamele, den al-MaɈyūf, ihren direkten Nachbarn. Letztere sind den al-
Mazyad nicht nur zahlenmäßig überlegen, sie besitzen auch den Zugang zu der 
Mehrzahl von Brunnen und Weiden. Dazu hat der Stamm al-MaɈyūf ein Ab-
kommen mit dem osmanischen Pascha aus Damaskus geschlossen, das ihm exklu-
siv die Schutzdienste für die jährlichen Pilgerkarawanen nach Mekka garantiert, 
was ihren Reichtum an Land um wichtige Devisen für den Handel und Einkauf 
auf den Märkten ergänzt. 
Das Verhältnis ist also gespannt 
und wird durch eine grassie-
rende Hungersnot noch weiter 
belastet. Šaiḫ Mazyad, der 
Stammesanführer (arab. šaiḫ) 
der al-Mazyad, entscheidet des-
halb, für alle hilfsbedürftigen 
und unter den Folgen der Hun-
gersnot leidenden Bewohner 
der Wüste ein großes Abend-
mahl zu veranstalten, und zwar 
solange, bis der letzte von ihnen 
seinen Hunger gestillt hat. Die-
se großzügige Tat ruft nicht nur 
Bewunderung hervor. Als die 
Kunde davon die al-MaɈyūf
erreicht, sind deren Anführer 
empört über die vermessene 
Großzügigkeit und beschließen 
sofort, mit einem noch größe-
ren Essen, bei dem wortwört-
lich die Wölfe versorgtwerden, 
ihre eigene Größe zu demonstrieren. Zur selben Zeit entschließt sich an-Nūrīal-
HazāɈ,der Heerführer (arab. Ɉaqīd) der al-Mazyad,ohne ŠaiḫMazyadund den 
Rest der Gefährten davon in Kenntnis gesetzt zu haben, zu den al-MaɈyūf zu 
reiten und dort um die Hand von ɈAliyā, Schwester des ŠaiḫMaɈyūf,anzuhalten. 
Sie ist weit über ihren Stamm hinaus für ihre Schönheit berühmt und an-Nūrī
wähnt sich in Optimismus, dass sein Antrag nicht abgelehnt werden kann, denn 
immerhin ist sein Stamm und Rang ihresgleichen würdig. Er wird höflich nach 
Sitte und Brauch der Gastfreundschaft empfangen, doch wider Erwarten lehnt 
Šaiḫ MaɈyūf seinen Antrag ab. Es mangelt an-Nūrī nicht an Qualitäten. Šaiḫ
MaɈyūf ist es schlicht unmöglich, ɈAliyāaußerhalb des Stammes zu verheiraten, 
was unweigerlich zu Konflikten zwischen ihm und den Männern des Stammes 
führen würde, da diese Tat für sie einer Beleidigung gleichkäme. Nachdem er an-
Abb. 2: Ğamāl Sulaimān in der Rolle des an-Nūrīal-
HazāɈ. 
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Nūrī seine Gründe dargelegt hat, muss dieser ihm beipflichten, dass auch er unter 
diesen Umständen dem Antrag nicht hätte zustimmen können. Damit ist der ers-
te Versuch einer Annäherung beider Stämme gescheitert. 
In Aleppo, dem Sitz des britischen Konsuls, ziehen unheilbringende Wolken auf. 
Der Konsul hat vom Direktor der East IndiaCompany aus Bagdad Nachricht 
erhalten. Er verlangt vom Konsulat, sich um die Errichtung eines sicheren Kom-
munikationssystems zwischen den Mittelmeerhäfen und Bagdad zu kümmern, 
um die Kommunikationswege 
bis nach Indien zu gewähr-
leisten. Dafür soll der Konsul 
beim osmanischen Pascha in 
Damaskus ein Dekret erwer-
ben, welches ermöglicht, Teile 
der Lokalbevölkerung in den 
Dienst der Firma zu stellen. Die 
Zeiten sind gut für die imperia-
len Bestrebungen der Briten, 
denn das osmanische Reich und 
der Sultan in Istanbul sind ab-
gelenkt und geschwächt durch 
die endlosen Kriege mit dem 
russischen Zarenreich. Um die 
Forderung des Direktors der 
East India Company zu erfül-
len, ersinnt er den Plan, die 
Stammesmitglieder eines beson-
deren Beduinenstammes für 
seine Zwecke zu missbrauchen. 
Hierbei handelt es sich um die 
kleine nomadische Gruppe der 
Ġānim, eine Gemeinschaft, die 
von ihren beduinischen Nach-
barn verächtlich als ‚Zigeuner‘ (arab. Ṣluba,Nawar,Ġağar) betrachtet werden. 
Sie gehen der Jagd und Eselzucht nach, besitzen weder Pferde noch Kamele und 
leben gerade wegen ihrer niederen Stellung in einem friedlichen Miteinander zu 
den benachbarten Beduinenstämmen. Ihr wichtigstes und bedeutendstes Mitglied 
ist der berühmte Dichter und Sänger der Wüste al-AɈmaš.Als Botschafter wan-
dert er zwischen den Stämmen und bringt Kunde und Freude durch seine Ge-
dichte und Lieder. Es wird ihnen nachgesagt, dass sie mit den Kreuzfahrern ins 
Land kamen und blieben. Dieser Umstand ist von bedeutendem Interesse für den 
britischen Konsul in Aleppo, der die Ġānimals ‚europäische Beduinen‘ begreift 
und glaubt, sie ob ihres europäischen Ursprungs einfach überzeugen und für die 
Abb. 3: Oben: Typische Besprechungssituation 
zwischen ŠaiḫMaɈyūfund Muḥazzim im šaiḫ-Zelt. 
Unten: Ġassān MasɈūd in der Rolle des ŠaiḫMaɈyūf. 
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eigene Sache gewinnen zu können, indem er ihre ursprünglichen kulturellen 
Wurzeln wiedererweckt. Der Plan ist es nun, die Ġānimwegen ihrer guten Be-
ziehungen zu allen anderen Stämmen als Boten für den Schriftverkehr über Land 
einzusetzen, da diese ungehindert die Gebiete aller Gruppen durchwandern kön-
nen. Weiter wird beschlossen, in ihrem Lager eine Missionsstation zu errichten, 
um die vom Glauben Abgekommenen in den Schoß der Kirche zurück zu holen. 
Dazu machen sich wenig später Missionar Charles und sein Freund, der Maler 
JohnSmith,auf zu den Ġānim. Selbstverständlich wird die Ankunft der Briten 
nicht von allen begrüßt. Angeführt von al-AɈmaškommt es bald zur Revolte ge-
gen ŠaiḫḤulais,dem Stammes-
anführer der Ġānim. 
Die Ġānim sind den machtpo-
litischen Plänen der Briten aus-
gesetzt, und bei den al-MaɈyūf 
lauert der Verrat durch die Ho-
hePforte. Die Zeit der muslimi-
schen Pilgerreise (arab. ḥağğ) ist 
gekommen,und die Karawanen 
aus Istanbul und Damaskus 
ziehen auf ihren langen Wegen 
nach Mekka durch die syrische 
Wüste (Ğazīra). Entsprechend 
ihres Abkommens mit dem os-
manischen Pascha begeben sich 
auch Šaiḫ MaɈyūf und seine 
Männer auf die große Reise, um 
die Pilger vor möglichen An-
griffen zu schützen. Zu dieser 
Zeit hält aber der Beduinen-
Emir aus Nağd im Norden der 
arabischen Halbinsel die heili-
gen Stätten besetzt und verwei-
gert der Karawane des Paschas 
den Zutritt nach Mekka. Die osmanische Obrigkeit ist darüber sehr verärgert und 
nicht gewillt, den al-MaɈyūf den vereinbarten Preis für die geleisteten Schutz-
dienste zu zahlen. Mittels einer List gelingt es den Osmanen, bis auf die kleine 
Gruppe der Führungspersönlichkeiten des Stammes, alle Männer beim Essen zu 
vergiften. Die Nachricht des Verrats und Anschlags erreicht umgehend die al-
Mazyad,und diese sehen in der momentanen Schwäche des Gegners die Mög-
lichkeit, das Kräfteverhältnis in der Wüste zu ihren Gunsten zu wenden. Den al-
MaɈyūfwird auf traditionelle Weise über den Poeten al-AɈmašoffiziell der Ang-
riff (arab. ġazw) bekannt gegeben. Diese Ankündigung beinhaltet immer auch die 
Möglichkeit der kampflosen Übergabe der Gebiete an den Angreifer. Šaiḫ MaɈyūf
Abb. 4: Oben: ɈAbd al-Muḥassin an-Namir in der 
Rolle des al-AɈmaš. Unten:ŠaiḫḤulais(in der Mitte)
berät über die Entsendung der Stammesangehörigen. 
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wendet sich an seinen Stamm und verlangt von ihm, die Entscheidung zu treffen, 
ob sie gegen die zahlenmäßig stark überlegenen al-Mazyadin den Kampf ziehen 
oder fliehen sollen. Die Entscheidung fällt zugunsten eines taktischen Angriffs: 
die Frauen, Kinder und Alten fliehen samt dem Vieh und ihrer Habe in die Berge. 
Bei Nacht macht sich das Angriffsheer unter Šaiḫ MaɈyūf und Heerführer 
Muḥazzimauf den Weg in die Schlacht. Der Kampf wird unter großen Verlusten 
auf beiden Seiten für die al-Mazyadentschieden. Unter den prominenten Opfern 
sind ŠaiḫMazyad,dervon Muḥazzimgetötet wird, und der wiederum durch an-
Nūrīal-HazāɈ den Tod findet. Zum Höhepunkt des Kampfes und im Moment 
des Todes ihres Ehemanns Muḥazzimbekommt Miznaihren Sohn Bunayyabin
al-Muḥazzim. 
Geschlagen und vernichtet kehrt Šaiḫ MaɈyūfzurück ins Lager, um eine erneute 
Niederlage zu erfahren, denn Banditen haben während seiner Abwesenheit sämt-
liche Kamele des Stammes gestohlen. Gebrochen schleppt er sich auf die Kuppe 
eines Berges und schwört zu Gott, wenn er 1000 Söhne dem Stamm schenken 
möge, damit mit ihnen sein Stamm auf ihr Weideland zurückkehren kann, wird er 
ihm den 1000. Sohn als Opfer reichen. Nach diesem für die Geschichte zentralen 
Gelöbnis (arab. niḏr) stürzt er sich in die Tiefe. Der Ausgang des Kampfes hat 
tiefgreifende Folgen für das Mächteverhältnis in der Steppe. al-MaɈyūfsind durch 
al-Mazyadihrer Vormachtstellung beraubt und in die Berge vertrieben worden, 
letztere haben sich den Zugang zum fruchtbaren Weideland und den Brunnen 
gesichert. Während des Kampfes ist das Kamel von ɈAliyā,der Ɉammārīya(aus-
erwählte Frau des Stammes, die mit Kriegsgesang die Männer in der Schlacht un-
terstützt) zu Fall gebracht worden; diese befindet sich jetzt in Gefangenschaft bei 
den al-Mazyad.Durch den Tod von Šaiḫ MaɈyūfübernehmen seine beiden Söh-
ne ŠaɈlānund Salmāndie Führung des Stammes, obwohl sie selbst noch Kinder 
von nicht einmal zehn Jahren sind. Ihre erste Amtshandlung ist die gezwungene 
Einwilligung in Tributleistungen (arab. dīya) an die al-Mazyad,weil an-Nūrīal-
HazāɈdie gestohlenen Kamele des Stammes vor dem Verkauf nach Ägypten ge-
rettet und sie den beiden Brüdern zurückgebracht hat. Als letzte Konsequenz des 
Sieges übernimmt der Stamm al-Mazyaddie Sicherungsdienste für die Pilgerka-
rawanen. 
Bei den Ġānim kommt der britische Missionierungsplan zum Erliegen. Die 
Stammesmitglieder erweisen sich doch resistenter gegen den christlichen Glauben 
als erwartet. Missionar und Maler werden vom britischen Außenministerium 
zurückbeordert. Slāla,die Tochter des ŠaiḫḤulaisund Ehefrau von al-AɈmaš,
nutzt den plötzlichen Aufbruch und brennt kurzerhand mit dem Orientalisten 
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DamitendetdieersteEpoche,undesziehen23langeJahreindieSteppe...
Die lange Zeit hat nichts am Status quo der beiden Stämme verändert. Die al-
Mazyadsiedeln immer noch auf dem besetzten Land der al-MaɈyūf,und letztere 
leisten weiterhin ihre Abgaben. ɈAliyā, die sich geweigert hatte, an ihren Stamm 
kampflos zurückgegeben zu werden, lebt weiterhin als Gefangene (arab. asīra) bei 
an-Nūrīal-HazāɈ.Dieser ist jetzt der mächtige Šaiḫder al-Mazyad.Sie hat sich 
eingelebt und die Adoptiv-Elternschaft (arab. tabannī) für das Geschwisterpaar 
Qumarund Hudbaübernommen.Dies sind die Kinder ihrer Freundin Haifā,
der Tochter des getöteten ŠaiḫMazyad, die bei der Geburt ihrer Kinder verstor-
ben ist. Beide sind mittlerweile erwachsen. Die Zuneigung, die an-Nūrī und 
ɈAliyāseit ihrer ersten Begegnung für einander hegen, musste jedoch all die Zeit 
von beiden verborgen und unterdrückt bleiben. Auch bei den al-MaɈyūf ist eine 
neue Generation unter der Führung von ŠaɈlānund Salmān herangewachsen. Der 
Stamm ist in heller Aufregung, denn es steht die Geburt des 1000. Kindes bevor, 
und damit ist auch die Einlösung des Gelöbnisses des alten Šaiḫ MaɈyūfverbun-
den. Bunayyabinal-Muḥazzim,dessen Vater durch die Hand von an-Nūrī getö-
tet wurde, ist jetzt ein stattlicher Krieger und – ebenso wie sein Vater – Heerfüh-
rer des Stammes. Er und der Rest der jungen Männer sinnen auf Rache ob der 
Schmach, die an-Nūrīal-HazāɈüberihn und ihren Stamm gebracht hat. 
Der neue Pascha in Damaskus wähnt sich neu erstarkt: Da sein Heer jetzt mit 
modernen Gewehren ausgestattet ist, weist er das Angebot des Stammes al-
Mazyadzum alljährlichen Schutz der Pilgerkarawanen zurück. Der Geleitschutz 
sei nun überflüssig. Damit stößt er aber nur eine folgenschwere Aufrüstung mit 
Gewehren unter den Beduinenstämmen in der Steppe an. Der neue britische 
Konsul in Aleppo wird in Kenntnis darüber gesetzt, dass die Regierung wieder 
ein Projekt zur Erschließung des Wüstengebiets plant. Ein gewisser Herr Ches-
ney plant am Euphrat den Bau einer Werft, dies erfordert jedoch die Kollabora-
tion der in der Region lebenden Stämme. In diesem Zusammenhang erfahren wir 
von dem Verbleib der mit dem Briten aus ihrem Stamm geflohenen Slāla.Sie lebt 
in London und beide haben eine Tochter, Anne, die mittlerweile ihr Studium 
absolviert hat und sich darauf vorbereitet, mit ihrem Professor in das Land ihrer 
Vorfahren zu reisen. 
Es kocht und brodelt an vielen Stellen: Erneuter Verrat und Betrug lauern durch 
die osmanische Obrigkeit, diesmal ist der Stamm al-Mazyad betroffen. Die 
Schmähungen gegen die al-MaɈyūf und deren Verlangen nach Rache (arab. ṯaɇr) 
in Verbindung mit neugewonnener Stärke machen die endgültige Konfrontation 
der beiden großen Stämme im Kampf um das wichtige Weideland und die Vor-
herrschaft in der Steppe unausweichlich. Hinzu kommt letztlich das erneute Ein-
greifen der britischen Kolonialmacht, diesmal in Gestalt der zurückgekehrten 
Anne, die es geschickt versteht, ihren oder besser den Stamm ihrer Mutter, die 
Ġānim,fürdie Ziele ihres Auftraggebers in Aleppo zu beeinflussen. Diese großen 
Konflikte der zweiten Epoche entwickeln sich nicht isoliert, sie werden durch die 
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einzelnen Protagonisten und ihre sozialen Beziehungen, Verpflichtungen und 
individuellen Probleme ineinander übertragen, so das es bald scheint, als gäbe es 
nur einen einzigen Konflikt. 
Der Mord von Qumaran einem Mitglied seiner Gruppe, veranlasst die Stammes-
ältesten, ihn und seine Schwester in das Lager der al-MaɈyūfzu verbannen. Dies 
bringt Qumarnicht nur ins Lager der Feinde, sondern ermöglicht auch das ent-
scheidende Duell zwischen den al-Mazyad und den al-MaɈyūf, zwischen ihm
und Manāwar, dem Vater des Getöteten, ausgetragen wird. Der ehemalige al-
Mazyaderringt den Sieg für die al-MaɈyūfund damit die langersehnte Rückkehr 
seiner Adoptivmutter ɈAliyāzu ihrem Stamm. Šaiḫan-Nūrīal-HazāɈmuss das 
besetzte Weideland verlassen und bei der Rückkehr von der Niederlage erkennen, 
dass ihm ein ähnliches Schicksal wie dem toten Šaiḫ MaɈyūfbestimmt ist: Wäh-
rend seiner Abwesenheit haben die Truppen des Paschas ein Massaker unter den 
Zurückgebliebenen angerichtet und Frauen, Kinder und Kamele gefangen ge-
nommen. Er ist gezwungen, bei den al-MaɈyūfals Bittsteller für die Unterstüt-
zung im Befreiungskampf seiner Stammesangehörigen aufzutreten. Kurz nach der 
Konfrontation reiten also die al-MaɈyūfund die al-Mazyadzusammen gegen den 
gemeinsamen Feind. Die Verstrickungen erreichen ihren Höhepunkt mit der Ge-
fangennahme von Qumar durch osmanische Truppen. Diesem gelingt, schwer 
verwundet, die Flucht, und er wird halbtot in der Wüste von den Ġānimgefun-
den. Die lebensrettende Operation führt Anneaus, die in der Zwischenzeit kei-
neswegs untätig gewesen ist. Mit Versprechungen, die subalterne Position des 
Stammes in der Wüste aufzuheben, ist es ihr gelungen, das Lager der Ġānim in 
eine Herberge und Handelsposten (arab. ḫān) zu verwandeln und damit den 
Grundstein für das britische Werftbauprojekt am Euphrat zu legen. 
Die Ġānimsind somit zu Dienstleistern im Unterhaltungsgewerbe für Reisende 
und Händler geworden, und die Vorgänge im ḫānrufen selbst bei einigen Mit-
gliedern der Beduinenstämme Interesse hervor. Hier im ḫānund auf dem Land 
der Ġānim, wird die Entscheidung in Finğān ad-Dam gefällt. Anne hat den 
Stamm mit Gewehren des britischen Konsuls ausgerüstet und Qumar,der sich ob 
der Rettung in sie verliebt hat, geheiratet. Als es zu einem erneuten Streit mit 
Duellfolge, diesmal zwischen ihm und Qaharvon den al-MaɈyūf,kommt,erwar-
tet der ḫāneinen Angriff des gesamten Stammes al-MaɈyūf.Qumarreitet auf den 
Rat seiner Ehefrau zu seinem Onkel Šaiḫan-Nūrīal-HazāɈ und seiner Adoptiv-
mutter ɈAliyā,um sie um Hilfe zu bitten beim bevorstehenden Kampf gegen die 
Reiter der al-MaɈyūf. Šaiḫ an-Nūrī al-HazāɈhatte es seit der Niederlage nicht 
leicht, zwar konnte er auf dem Feld der Liebe einen Sieg erringen und nach über 
23 Jahren ɈAliyā endlich heiraten, doch der Druck der eigenen Leute, das Land 
der al-MaɈyūf zurückzuerobern, wuchs stetig, und seine Rücksicht gegenüber 
seiner Frau und ihren Stammesangehörigen wurde ihm zum Nachteil. Deshalb 
bleibt ihm gar keine andere Wahl, als der Bitte von Qumarzu entsprechen und 
zum letzten Gefecht gegen die al-MaɈyūfauszureiten. 
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Am Ende steht der ḫān als brennende Ruine. Die al-Mazyad sind komplett ver-
nichtet, Šaiḫan-Nūrīal-HazāɈ wurde würdelos von einem Querschläger in den 
Rücken tödlich getroffen und Bunayya bin al-Muḥazzim dadurch der Rache 
seines Vaters beraubt. Durch die Vorgänge in der Wüste zutiefst beunruhigt, be-
ordert der Konsul Anne zurück in ihre Heimat nach London. Was bleibt, ist der 
Stamm al-MaɈyūf, der durch den Konkurrenzkampf zwischen ŠaɈlānund Salmān 
entzwei bricht. 
al-AɈmaš,der einsame Dichter der Wüste, reitet auf seinem Esel – seinen eigenen 
Becher voll Blut trinkend – in die Ferne.101 
 
2. Wirklichkeit,Authentizitätund‚Beduinität‘inFinğān ad-Dam 
 
Die Gesamtheit der erwähnten Erzählmodi und -techniken lässt sich in drei gro-
ße Kategorien unterteilen: 1. die Dramaturgie, was die Handlung und das Ge-
schehen betrifft; 2. die Kameraästhetik, die Perspektive und Form, in der die 
Handlung erzählt wird und 3. die Montage der einzelnen Erzähleinheiten.102 Aus 
der Verbindung dieser drei Kategorien konstruiert sich das Filmgeschehen und 
liefert jeweils unterschiedliche Möglichkeiten, das Geschehen real wirken zu las-
sen. In diesem Teil werden die in Finğānad-Damverwendeten Methoden und 
Stilmittel vorgestellt, die gezielt eingesetzt werden, um Empfindungen von Rea-
lismus und glaubhafter Authentizität beim Publikum zu erzeugen. Ich beziehe 
mich dabei vor allem auf Elemente, die von den Produzenten und in Besprechun-
gen der Serie hervorgehoben worden sind. Bei den folgenden Ausführungen muss 
beachtet werden, dass sie von der grundlegenden Vorstellung getragen werden, 
dass dem Film oder kinematografischem Bild eine „realistische Tendenz“, wie der 
frühe Filmsoziologe Siegfried Kracauer schrieb, innewohnt.103 Das heißt, dass der 
„Kamerablick“, also das Bild durch das Auge der Kamera, per se beim Zuschauer 
die Illusion erzeugt, ihm werde ein Ausschnitt der Realität präsentiert. Die Er-




                                                     
101 Siehe Episode 30, letzte Szene. 
102 Zitiert nach Hickethier, Film-undFernsehanalyse, 120. 
103 Ebd., 45. 
104 Siehe oben, 6-8. 
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Grad der Fremdheit und Distanz zur Steppe 
Abb. 5: Darstellung der Akteursgruppen und ihrer Beziehungen zur Steppe. (C. Lange) 
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Jede Film- und Serienhandlung unterliegt dem Zwang, einen Spannungsbogen zu 
schaffen, der Anfang – Mitte – Ende zu einem ‚spannenden Ganzen‘ verbindet 
und dadurch den Zuschauer an die Handlung ‚fesselt‘.105 Dramatische Spannung 
wird in der Regel und am leichtesten über Konflikte, deren Zuspitzung und er-
wartete Lösung erreicht. Dem entgegen steht die Vermittlung von Hintergrund-
informationen an den Zuschauer, um ihn beispielsweise mit einem zusätzlichen 
                                                     
105 Bezieht sich auf massenmediale Produktionen für die Unterhaltungsbranche, für besondere 
Spartenprodukte wie der Autoren- und Essayfilm, gilt dies nur bedingt. 
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Wissen über die Konflikt-Motive zu versorgen. Diese deskriptiven und erklären-
den Einschübe in die Handlung verleihen zwar Tiefe, dürfen aber den Span-
nungsbogen nicht unterbrechen und sind ihm deshalb untergeordnet. 
In Finğānad-Dam ist der Spannungsbogen aus einem Set von Konflikten kon-
struiert, von denen jeder einzelne auf eine gesonderte kulturelle, soziale oder po-
litische Ursache zurückgeführt werden kann, die auch innerhalb der Handlung 
geschildert wird. Diese Konflikte sind an bestimmte Akteurs- oder Protagonis-
ten-Gruppen geknüpft, die in der Handlung als soziale oder ethnische Einheiten 
auftauchen. Im Zentrum stehen natürlich die Beduinenstämme als eine geschlos-
sene Gruppe, aber auch die weiteren Protagonisten zeichnen sich im Verlauf der 
Handlung immer wieder durch spezifische Handlungsmuster und Beziehungen 
zu den anderen aus, die sich so als Mitglieder abgegrenzter und homogener 
Gruppen positionieren. 
Das Schaubild zu den Akteursgruppen stellt den Versuch dar, die verschiedenen 
Gruppen nach ihrem Interesse an und ihrer Beziehung zur Steppe und Wüste zu 
strukturieren. Das Wüstengebiet ist der zentrale Handlungsraum in der Serie. Die 
wenigen Sequenzen, die außerhalb dieses Raums spielen, z. B. die Szenen im bri-
tischen Konsulat oder im Sitz des Paschas, sind immer durch eine zumindest in-
haltliche Thematisierung der Wüste gekennzeichnet. Das heißt selbst im Nicht-
Wüstenraum ist diese ständig zugegen. Deshalb soll auch die hier vorgenommene 
Systematisierung des Handlungs- und Konfliktraums von der Wüste als zentra-
lem Ort ausgehen. Diese ‚Soziologisierung‘ der dramatischen Handlung ist einer-
seits ein Kunstgriff, um dem Anspruch der Arbeit gerecht zu werden, anderer-
seits entspricht sie aber auch den Ansprüchen der Produzenten und vor allem des 
Drehbuchautors, dessen Selbstverständnis, wie oben gezeigt wurde, mehr das 
eines Wissenschaftlers als eines Unterhalters ist. Deswegen folgt der Spannungs-
bogen auch den angedeuteten sozialen Konfliktlinien zwischen den Gruppen. 
Auch die gruppeninternen und individuellen Konflikte und Spannungsverläufe 
sind immer bestimmt durch kulturelle und sozio-ökonomische Ursachen. Selbst 
vermeintlich individuelles Handeln, das für den Verlauf der Geschichte konflikt-
geladene Folgen hat, wird an keiner Stelle der Serie einzig durch charakterliche 
oder emotionale Motive erklärt.106 Die ausführlich geschilderte Sequenz, in der 
an-Nūrīal-HazāɈ zu Beginn der Handlungszusammenfassung um die Hand von 
ɈAliyāanhält, zeigt dies deutlich: Der individuelle Konflikt der beiden Liebenden 
wird sofort auf eine sozial-kulturelle Ebene der Tradition und sozialen Organisa-
tion gehoben. ŠaiḫMaɈyūflehnt nicht aus Missfallen ab, er wird durch die Tradi-
tion gezwungen und würde durch einen Bruch mit ihr interne Stammesunruhen 
                                                     
106 ɈAdnān al-ɈAudalag dieser Punkt besonders am Herzen. Der sozio-ökonomische Kontext muss 
das Handeln der Protagonisten bestimmen. Das sind die Stärken seiner Serie und die Schwäche 
aller bisherigen Beduinen-Dramen. 
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hervorrufen. an-Nūrīkann diese Argumentation als Beduine vollkommen nach-
vollziehen und akzeptieren. 
Diese Beziehung der beiden Hauptkontrahenten verweist auch auf einen weiteren 
elementaren Punkt der Handlung: Sie ist nicht durch einen stumpfen Antagonis-
mus von Gut gegen Böse gekennzeichnet, sie gleicht vielmehr einer rivalisieren-
den Koexistenz, die um ein ideales Gleichgewicht kreist, was in den beiden gro-
ßen Handlungsepochen verdeutlicht wird: Der Aufstieg und Sieg der al-Mazyad
weicht dem erneuten Erstarken der al-MaɈyūf und der Rückgewinnung ihres 
Landes. Das Verhältnis ist durch einen stark entwickelten Kanon von Normen 
und Ehrvorstellungen geprägt. Dieser Kanon regelt nicht nur die Beziehungen 
zwischen den beiden Stämmen, er bildet auch den möglichen Handlungsrahmen 
für die einzelnen Protagonisten. Der Komplex aus Normen und Ehrvorstellun-
gen wird durch das Begriffspaar ‚Sitten und Gebräuche‘ (arab. Ɉādātwa-taqālīd) 
bezeichnet und bildet das wesentliche Element, das der Handlung und Erzählung 
ihren beduinischen Charakter verleiht. Besonders im individuellen Konflikt zwi-
schen den beiden Hauptakteuren an-Nūrīal-HazāɈund ɈAliyāsorgen die ‚Sitten 
und Gebräuche‘ für die Aufhebung der Muster, denen typische und etablierte 
Spannungsverläufe folgen. Nach dem finalen Kampf zum Ende der ersten Epoche 
gerät ɈAliyāfür 23 Jahre in Gefangenschaft bei den al-Mazyadund ihrem Gelieb-
ten an-Nūrī.Sie nimmt dieses Schicksal an, weil es ihre Pflicht ist. Die Ɉammārīya
eines Stammes kann nach einem Raub oder der Gefangennahme nicht einfach 
kampflos zurückgeben werden, sie muss von ihren Stammesangehörigen zurück-
erobert werden, alles andere käme einem vollkommenen Ehrverlust der Gruppe 
gleich. Die Entscheidung, als unverheiratete Frau isoliert von ihrem eigenen 
Stamm zu leben und sich somit an-Nūrīal-HazāɈ nicht nähern zu können, bricht 
mit dem klassischen Motiv „verschmähter Liebe Pein“ und etabliert ‚Beduinität‘ 
als dramatisches Konzept.107 
Nach diesem Muster wird für den Zuschauer an den zentralen Stellen der erwar-
tete Handlungsverlauf gebrochen und dieser damit ‚überrascht‘. Der Zuschauer 
taucht durch die Komposition aus dramaturgischen Elementen der ‚Beduinität‘ in 
die Lebenswirklichkeit der beduinischen Charaktere der Serie ein. So bietet sich 
in Episode 3 die perfekte Gelegenheit, das Gebiet der al-MaɈyūf zu überfallen 
und zu besetzen, da der Großteil der Reiter zur Bewachung der ḥağğ-Karawane 
ausgezogen ist. Der von einigen jungen Stammesmitgliedern vorgebrachte Vor-
schlag wird aber vehement von an-Nūrīal-HazāɈ und ŠaiḫMazyadmit der Be-
gründung abgelehnt, dass der Überfall eines so geschwächten Gegners ehrlos und 
eine Schande sei. Der beduinische Ehrenkodex verlangt, auf die Rückkehr des 
Heeres zu warten. 
                                                     
107 Anspielung auf Hamlets berühmten Monolog, 3. Akt, 1. Szene, Shakespeare, Hamlet, 55. 
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Vor allem in der zweiten Epoche werden die Hauptkonflikte durch eine ganze 
Reihe von Nebenkonflikten ergänzt, die in ihrer Eigenart jeweils Aspekte der 
gesellschaftlichen Organisation innerhalb der beduinischen Gemeinschaften the-
matisieren. Der Mord von Qumar an einem Stammesangehörigen seiner eigenen 
Gruppe versinnbildlicht die traditionellen Sanktionen gegen Regelverstöße inner-
halb der Gruppe, die schlussendlich mit dem Ausstoß aus der Gemeinschaft en-
den. Ähnlich ergeht es seinem dramaturgischen Pendant Qahar von den al-
MaɈyūf.Dieser versucht über List und Verrat, sich aus seinem niederen sozialen 
Rang innerhalb des Stammes zu befreien. Die Aufdeckung seiner Machenschaften 
und die folgende öffentliche Zurschaustellung seines unmoralischen Handels in 
Form seiner Verurteilung zum Arrest in seinem Zelt geben ebenfalls eine spezifi-
sche Form beduinischer Sanktionierung wieder. Darüber hinaus wird detailliert 
über die Hintergründe seines Handelns aufgeklärt. Qahar istnicht der evilguy, 
der aus seinem bösartigen Naturell heraus handelt. Vielmehr ist er das Opfer ei-
ner ihrem Ideal nach egalitären Gesellschaft, die in der gesellschaftlichen Praxis 
doch Hierarchien, Schichtungen und individuelle Präferenzen beherbergt. Mit 
gesellschaftlicher Praxis sei hier zu allererst das Heiraten verstanden. Das große 
ethnologische Thema der Verwandtschaft und Heiratsallianzen dominiert die 
zweite Epoche. Qahar steht im Konkurrenzkampf mit seinem jüngeren Bruder 
ɈAqāb,dem es entgegen der Tradition und Vorschrift gelungen ist, vor ihm, dem 
älteren, zu heiraten. ŠaiḫSalmān und ŠaɈlāntreiben die inneren Konflikte um die 
Nachkommenschaft und Herrschaft im Stamm bis zur Spaltung ihres Stammes. 
Die eingegangenen Heiratsallianzen zwischen den al-MaɈyūfund den al-Mazyad 
– ŠaiḫSalmānheiratet die Schwester von Qumar,eine al-Mazyadund Enkelin 
des verstorbenen ŠaiḫMazyad–haben direkte Konsequenzen auf die gegenseiti-
ge Stammespolitik und führen zu einer partiellen Verbindung und Nicht-
Angriffsallianz zwischen an-Nūrī al-HazāɈ und Salmān über ihre Ehefrauen 
Hudbaund ɈAliyā. 
Diese detailreichen und sehr komplex arrangierten dramaturgischen Motive und 
Elemente der ‚Beduinität‘ charakterisieren nicht nur die beduinischen Akteure in 
ihren sozialen Hintergründen, sondern sie bilden auch die klaren Abgrenzungs-
kriterien zu den anderen Protagonisten und die für sie typischen Konflikte. Das 
Schaubild macht deutlich, dass sich die Akteursgruppen darin unterscheiden, 
welches Interesse und welche Beziehung sie jeweils an und zur Steppe haben. In 
dem Handlungsraum Wüste treten die Beduinen als ihre traditionellen Bewohner 
auf, die diesen als ihren kulturellen und sozio-ökonomischen Lebensraum defi-
nieren. Wie dieser Lebensraum strukturiert ist, wird größtenteils durch die eben 
beschriebenen Handlungsstränge bestimmt. Die weiteren Akteursgruppen ord-
nen sich entlang der Fremdheit-Nähe-Relation in die Handlung ein. Wichtig ist 
dabei, dass es zu einer Gleichsetzung zwischen dem Wüstenraum und den Bedui-
nen als dessen Bewohner kommt. 
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Mit anderen Worten: die Beziehung der Osmanen oder Briten zur Wüste über-
trägt sich direkt auf ihr Verhältnis zu den Beduinen. Ihre Furcht und Hilflosig-
keit bei der Orientierung in der Wüste beschreibt auch gleichzeitig den Umgang 
mit den Bewohnern. Die Wahrnehmung der Wüste als ein anarchisches, wildes 
und bedrohliches Etwas ist mit der gleichen Einstellung und Unkenntnis gegen-
über der beduinischen Kultur und Gesellschaft verbunden. Für die besondere 
Stellung der Ġānimgilt, dass sie zwar als nomadische Gruppe den Lebensraum 
Wüste mit den Beduinen teilen, aber nicht das sozio-kulturelle Erbe. Im Grunde 
sind sie ebenso Fremde, die jedoch durch ihre lange Anwesenheit und Interaktion 
mit den Beduinen in ein ungleiches Nachbarschaftsverhältnis getreten sind. Diese 
prinzipielle Fremde zu den Beduinen drückt sich dann wiederum in einer Nähe 
zu den anderen, nicht-nomadischen Akteursgruppen aus. Die Wüste ist also be-
duinisch ‚beschrieben‘ und die anderen Akteure werden durch ihre Kontrast-
haftigkeit und Differenz gegenüber dem ‚Beduinischen‘ definiert, was sich in der 
Handlung und den Konflikten weitestgehend als Mangel und Unterlegenheit 
niederschlägt: Die Konflikte mit der osmanischen Obrigkeit repräsentieren die 
exakte Kehrseite zu den intertribalen Auseinandersetzungen zwischen den al-
MaɈyūfund den al-Mazyad. 
Dadurch wird das Konzept der beduinischen Dramaturgie im Kontrast nochmals 
wiederholt und verstärkt. Der osmanische Pascha und ab der zweiten Epoche 
auch der šarīf (Nachfahre des Propheten) begehenmehrfach Verrat an den Be-
duinen. Die Vergiftung der al-MaɈyūfstellt den Auftakt der Illoyalität. In Episo-
de 9 kommt es zur Verhandlung der Übernahme der Karawanen-Sicherungs-
dienste durch die al-Mazyad,danach lässt der Pascha die Truhe mit der ausge-
machten Bezahlung von einer Gruppe Banditen stehlen; im Zuge weiterer Ausei-
nandersetzungen bezüglich der Ḥağğ-Dienste einigen sich der Pascha und die al-
Mazyad auf eine friedliche Beilegung des Konflikts, was selbstverständlich nur 
eine Täuschung ist, um die al-Mazyad in Sicherheit zu wähnen. In Episode 20 
begeht der Pascha einen doppelten Verrat, indem er den Angriff trotz Friedens-
schluss befiehlt. Als die Abwesenheit von an-Nūrīal-HazāɈund seinen Männern 
im Lager bemerkt wird, setzen die osmanischen Truppen den Angriff fort, rich-
ten ein Massaker an und nehmen die hilflosen Frauen und das Vieh gefangen. 
Kurz vor dem Ende in Episode 27 erfolgt der letzte unmoralische Akt: Der Pa-
scha bietet ŠaiḫĞarānīsund seinem Stamm an, die Karawanen-Sicherungsdienste 
als Belohnung an sie zu übertragen, sofern sie für einen Überfall und die Vernich-
tung von an-Nūrī al-HazāɈSorge tragen. Fehlt der antagonistische Part in den 
Konflikten innerhalb der Beduinen, so kommt er in Form der Osmanen archety-
pisch daher. 
Etwas ambivalenter gestalten sich die Konflikte, die sich um die Briten und 
Ġānimranken. Die besondere Rolle der Ġānimist die der Mittler und Kontakt-
personen zwischen Wüste, Nomaden und Briten, welche zusammengefasst in der 
Serie das ‚Projekt Moderne‘ und den ‚Orientalimus‘ repräsentieren. Damit sind 
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unterschiedliche Darstellungen von Aneignungsstrategien verbunden, die immer 
auf den Stamm Ġānim gerichtet sind, aber allesamt scheitern. Weder gelingt die 
Nutzung der lokalen Bevölkerung als Boten noch die Missionierung oder Un-
terwanderung der Gruppe durch die Spionin aus der eigenen Familie über ihr 
ḫān-Projekt. Der große Unterschied zu den Osmanen liegt bei den Briten in der 
indirekten Qualität der Konflikte, die sie provozieren, denn sie sind zwar selbst 
an dem großen Konflikt zum Serienfinale beteiligt, aber nie wie die Osmanen 
direkt, sondern stets über Mittelsmänner und -frauen. Ihre Aktionen rufen eine 
Destabilisierung der traditionellen Verhältnisse und Strukturen in der Wüste her-
vor, ohne dass der Konsul jemals einen Fuß aus seinem Büro hinaus setzt. Die 
dramaturgische Rollenverteilung ist damit klar hierarchisiert: Im Zentrum stehen 
die Beduinen, um die sich die verschiedenen Akteursgruppen positionieren. Au-
ßerhalb der Nomaden (Beduinen und Ġānim)sind keine Nebenhandlungen und 
-konflikte mit beschreibender und erklärender Funktion in die Handlung einge-




Finğān ad-Dam ist eine historische Serie, deren Handlung in der ersten Hälfte 
des 19. Jahrhunderts angesiedelt ist. Der historische Kontext stellt die Bühne, auf 
der die eigentliche Geschichte der al-Mazyadund al-MaɈyūf erzählt wird. Anders 
ausgedrückt: eine fiktive Story wird in einem realen historischen Rahmen erzählt. 
Filmtheoretisch kommt es hierbei zu einer intendierten Vermischung einer „vor- 
und außer-filmischen Realität“ und fiktiver Handlung.108 
Die Orte der Handlung und alle Protagonistengruppen sind Teil einer vor-
filmischen Realität oder Historie, die auch ohne die Serie beziehungsweise außer-
halb dieser existieren. So siedelten und siedeln nachweislich beduinische Gemein-
schaften in der Ğazīraund Nafūd;der osmanische Pascha, der šarīf und der briti-
sche Konsul sind historische Persönlichkeiten und hielten sich nachweislich in 
den Städten Damaskus und Aleppo auf. Ebenso dokumentiert sind die Interessen 
der EastIndiaCompany und verschiedene Projekte zur Etablierung von Postwe-
gen. 
Diese vor-filmische Realität dringt direkt in die fiktive Handlung ein: In Episode 
4 ereignet sich der erste osmanische Verrat an den al-MaɈyūf.Grund dafüristdie 
Weigerung des Emirs von Nağd,die Pilger nach Mekka einzulassen, da er den 
rituellen Einzug der osmanischen Pilger mit „Pauken und Flöten“ als ketzerisch 
                                                     
108 Das Verhältnis zur vor-filmischen Realität ist das Unterscheidungskriterium für Fiktion von 
Dokumentation. Einzig im rein fiktionalen Film existiert die vor-filmische Realität als Fiktion, 
dazu: Hickethier, Film-undFernsehanalyse, 192 -193. 
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verurteilt. Die Weigerung und der Ketzereivorwurf in Verbindung mit der unge-
fähren Orts- und Zeitangabe verweisen direkt auf den Aufstieg der Šammar,ei-
ner Konföderation von Beduinenstämmen. Diese brachten in Allianz mit dem 
religiösen Prediger Muḥammad ibn ɈAbd al-Wahhābzu Beginn des 19. Jahrhun-
derts die heiligen Stätten unter ihre Kontrolle. Erst 1815 gelang es den Osmanen, 
diese Kontrolle über die Heiligtümer zurückzugewinnen.109 Die Vergiftung der 
al-MaɈyūf als direkte Rache für das Einreiseverbot der osmanischen Pilger ist ein 
typisches Beispiel für die verwendete dramaturgische Erzählstruktur, die Realis-
mus über eine Vermischung historischer Faktizität und fiktiver Erzählung sugge-
riert. Hier treffen theoretisch zwei Erzählformen aufeinander, deren strukturelle 
Einheit über die Verknüpfung von Ursache (der vor-filmisch, historisch reale 
Aufstieg der Wahhabiten im Norden der Arabischen Halbinsel) und Wirkung 
(die fiktive Vergiftung) hergestellt, und vom Zuschauer als ein einziger Erzähl-
strang wahrgenommen wird. Dieselbe Erzählstruktur taucht auch in dem Kon-
zept der ‚dramaturgischen Beduinität‘ auf. Die zuvor beschriebene, besondere 
Form des Erzählens, die den Handlungsrahmen der Protagonisten über ‚Brauch 
und Tradition‘ festschreibt, greift auf historische Ereignisse und Persönlichkeiten 
aus der vor-filmischen Realität zurück, um Authentizität und Glaubwürdigkeit 
zu erzeugen. Das beginnt mit der Verwendung von typisch beduinischen Namen 
für die Protagonisten und gipfelt in der Adaption berühmter Erzählungen und 
Mythen der Stammesgeschichten real existierender Stämme: Der Hauptprotago-
nist an-Nūrīal-HazāɈfindet seine namentliche Entsprechung in der berühmten 
historischen Persönlichkeit Nūrī bin al-HazāɈ bin Nāyif aš-ŠaɈlān (1874-1942), 
der der Emir der Ruwalawar,eines Stammessegments(arab. Ɉašīra) der ɈAnaza
(Anezeh).110 
Als eines der beduinischen Motive dient zu Beginn der Serie der beschriebene 
Konflikt um die Generosität von ŠaiḫMazyad,der alle Hungerleidenden zu re-
gelmäßigen Essen bei den al-Mazyad einlädt. In der Serie wird dem Šaiḫ und 
seinem Stamm dadurch der Beiname Maṣūtbi-l-ɈAšāɇ(der zum Essen ruft) verlie-
hen. Die Empörung über diese Vermessenheit von Seiten des ŠaiḫMaɈyūfgipfelt 
in seiner Forderung, ein gleiches Bankett auszurichten. In diesem Moment heulen 
die Wölfe in der Wüste, und er befiehlt Muḥazzim,ein Kamel aus der eigenen 
Herde den Wölfen zum Fraße vorzuwerfen, bis auch ihr Hunger gestillt ist. Diese 
Tat bringt wiederum ihm und dem Stamm den Beinamen MuɈaššī aḏ-Ḏīb (der 
dem Wolf zu Essen gibt). Beide Geschichten und Bezeichnungen haben ihre Ent-
sprechung in den Historien der beiden großen Stämme ɈAnazaund Šammarund 
werden auf den Internet-Seiten der elektronischen Selbstdarstellungen in unter-
schiedlichen Varianten wiedergeben. Šaiḫ Mazyad handelt entsprechend der 
                                                     
109 Hierzu: Halm, DieAraber, 80. 
110 Die biografischen Informationen sind einem Foren-Eintrag auf der Homepage der Ruwala
entnommen. 
Beduinität und Authentizität im syrischen Fernsehdrama   |  57 
überlieferten berüchtigten Großzügigkeit des Šaiḫ Turkī bin Mahīdder FadaɈān,
eines Stammessegmentsder ɈAnaza.Die Legende um den Beinamen MuɈaššīaḏ-
Ḏīb des ŠaiḫMaɈyūfwird mit Makāzī bin Daġīm al-SaɈīd, einem šaiḫdes Stam-
messegments ɈAbda der Šammar, in Verbindung gebracht.111 Abschließend sei 
noch erwähnt, dass sogar der Stammesname ĠānimundihrŠaiḫḤulaisihre vor-
filmisch-realen Pendants unter den Stämmen Saudi-Arabiens finden. Der Unter-
schied ist hierbei, dass der reale Stamm Banī al-Ġānimal-Halālīyamit dem rea-
len Šaiḫ Ḥulais sich als eine Ɉašīrader Šammar verstehen, wogegen die fiktiven 
Ġānim in der Handlung als Ṣluba einen unvergleichbar niederen Rang einneh-
men.112 
Das Wissen des Zuschauers um jene Geschichten und Persönlichkeiten ist von 
ausschlaggebender Bedeutung für die Vermischung von vor-filmischer Realität 
und Historie als Mittel zu Erzeugung und Suggestion von Realismus und Faktizi-
tät. Neben den genannten Beispielen, die konstituierende Teile der Haupthand-
lung sind, werden noch kleinere und unscheinbarere Formen der realen Durch-
dringung eingesetzt: Die beispielsweise in der Handlung inszenierte beduinische 
Dicht- und Rezitationskunst wird nicht nur mit Beiträgen aus der Feder des 
Drehbuchautors dargestellt, sondern greift auch Werke berühmter arabischer 
Dichter beduinischer Herkunft auf: ɈAqāb al-ɈAwāğī, ɈAbdallāh bin Rašīd, Maḥdī 
al-Habdānī, Muḥammad al-Aḥmad as-Sadīrī.113 Das Ineinanderfließen von histo-
rischen Informationen in die fiktive Handlung birgt aber seine Probleme, wie der 
letzte Teil der Arbeit zeigen wird. Die beabsichtigte Verwischung zwischen den 
beiden Erzählformen macht es für den Zuschauer äußerst schwierig, die Anspie-
lungen auf die Realität vom fiktiven Geschehen zu unterscheiden, und die Über-
führung von dokumentarischen Fakten in ein fiktives Genre hat auch immer eine 
Entschärfung und Fiktionalisierung des Materials zur Folge.114 
  
                                                     
111 Eine Zusammenfassung der Entsprechungen zwischen Protagonisten und realen Personen gibt 
u. a. die Hompage der Ruwala. 
112 Dazu das Interview mit einem Repräsentanten der Banī al-Ġānimal-Halālīya auf HafarNews
[saudisches Nachrichten-Forum]. 
113 Dazu die saudische Online-Zeitung Hail-News, IddiɈāɇāt bi-anna Finğān ad-dam yuwaṯiq 
sīratay Maṣūt bi-l-ɈAšāɇ wa-MuɈaššī aḏ-Ḏīb. 
114 Hickethier, Film-undFernsehanalyse, 205. 
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2.2. Kamera-/ Filmästhetik und Montage 
Dieser Teil gibt einen Überblick über die in Finğān ad-Dam zur Anwendung 
kommenden Film- und Kameratechniken, die der Untermauerung des Dokumen-




Trivial, aber doch erwähnens-
wert, ist der Fakt, dass 
sche und inhaltliche Ausein-
andersetzungen mit 
schen Epochen es grundsätzlich 
notwendig machen, die Prota-
gonisten und den Handlungs-
raum mit entsprechenden Kos-
tümen und Requisiten aus-
zustatten. Neben ɈAdnān al-
ɈAudawar ein weiterer Berater 
engagiert, um authentisch wir-
kende Kostüme und Requisiten 
zu beschaffen und deren Ver-
wendung und Nutzung zu 
überwachen. Adīb Ḫairgab im 
Interview an, dass sie zwar aus 
Kostengründen keine Originale 
verwenden konnten, jedoch 
viel Zeit mit der Recherche 
verbracht wurde, um die ge-
zeigten und benutzten Gegen-
stände in ihrem Aussehen und 
der entsprechenden Verwen-
dung identisch mit den Origi-
nalen wirken zu lassen. Wie 
weiter unten noch gezeigt wird, 
war es den Produzenten äu-
ßerst wichtig, das Set um viele 
Elemente der materiellen Kul-
tur zu erweitern und so die Inszenierung alltäglicher Lebensprozesse wie die von 
Herstellung von Gegenständen und Zubereitung von Speisen mit in die Darstel-
lung einfließen zu lassen. 
Abb. 6: Typische Szenen des beduinischen Alltags. 
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Die unterschiedliche Kostümierung mittels klarer Symbole dient natürlich auch 
dazu, die verschiedenen Akteursgruppen voneinander zu differenzieren. Die In-
szenierung der Nomaden folgt dem traditionellen Muster: das knöchellange 
Hemd (arab. ğilbāb),derÜber-
wurf (arab. Ɉabāɇa) und ein Ko-
pftuch (arab. kūfīya), das von 
einem Ring (arab. Ɉiqāl) gehal-
ten wird. Dazu tragen alle offe-
nes, langes Haar, und die Män-
ner haben stets Bärte. Stil und 
Farben variieren, sind aber in-
nerhalb einer Gruppe immer 
ähnlich. Der Unterschied zwi-
schen Beduinen und Ġānim
wird auch teils über die Klei-
dung hergestellt, da letztere 
bunter zusammengesetzte Stile 
haben und ihre Sachen dazu 
unter Verschleißerscheinungen 
leiden. 
Die Städter, Osmanen und Bri-
ten folgen stereotypen Klei-
dungsmustern, wobei sich die 
Osmanen durch Fez und blaue, 
goldbesetzte Uniformen stark 
abheben; die Briten tragen 
westliche Anzüge und Hosen. 
Alle drei Gruppen haben kur-
zes Haar und wenn sie Bärte 
tragen, dann nur über der 
Oberlippe oder an den Backen. 
 
DieFiktionderDokumentation
und die dokumentarische Ka-
mera
In Finğānad-Damwerden for-
male Filmverfahren gezielt da-
zu eingesetzt, um eine realisti-
sche und darüber hinaus dokumentarische Wirkung des Geschehens zu erzeugen. 
Schon der Vorspann der Serie beherbergt ein klassisches Element zur Suggestion 
eines realen Filmgeschehens. 
Abb. 7: Oben: Die beiden besten Freundinnen ɈAliyā
undMizna vom Stamm der al-MaɈyūf. Mitte: Slāla
von den Ġānim tritt im Kontrast zu den Bedui-
ninnen viel bunter auf. Unten: Der britische Konsul 
und sein Berater vertreten die europäische Mode. 
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Kurz vor dem Einsetzen der Handlung taucht zu Beginn jeder Episode eine Er-
klärung auf, die den historischen Charakter der Serie und die Orientierung der 
Handlung an historischen Tatsachen klarstellt, sich jedoch von jeglichen Ähn-
lichkeiten mit historischen Stämmen und Persönlichkeiten distanziert und alle 
trotzdem bestehenden Übereinstimmungen der dramatischen Handlung und 
nicht der Wirklichkeit zurechnet. Dieser Einschub kann selbstverständlich eine 
rechtliche Absicherung gegenüber erwarteten Verleumdungsklagen darstellen, 
spielt aber zugleich mit der Möglichkeit, dass die fiktive Handlung fälschlicher-
weise als Dokumentation realer Verhältnisse wahrgenommen werden könnte. 
Diese dokumentarische Illusion wird nahtlos fortgesetzt. Die erste Sequenz in der 
Handlung zeigt eine Schwarz-Weiß-Szene, deren Bild durch künstliche Fehler 
der Anschein einer dokumentarischen Aufnahme verliehen wird. In der linken 
unteren Ecke erscheint ein Szenentitel mit Orts- und Zeitangabe. Die Verwen-
dung dieser Szenentitel zur näheren Beschreibung zieht sich durch die gesamte 
Serie. Meistens gibt er Auskunft über die Stammesnamen und Siedlungsgebiete. 
Neben der näheren Erklärung zum Geschehen ist es auch eine Methode zur Ob-
jektivierung, die stilistisch aus dem Genre der Dokumentation stammt. 
Eine ähnliche Methode repräsentiert die Untertitelung der englischsprachigen 
Dialoge. Damit ist ein Komplex angesprochen, der prinzipiell weiter geht als die 
alleinige Verwendung stilistischer Mittel zur Authentizitätsproduktion. Die ver-
schiedenen Akteursgruppen unterscheiden sich nicht nur in den bisher beschrie-
benen Merkmalen, sie werden auch durch die objektive Grenze der Sprache ge-
trennt. Die Inszenierung der Briten als englische Muttersprachler und deren 
‚notwendige‘ Untertitelung wird durch Verwendung unterschiedlicher Sprach-
stile und Dialekte des Arabischen in den verschiedenen Gruppen ergänzt. Wie-
derum im Zentrum steht ein beduinischer Dialekt, der nach Angaben von Laiṯ 
Ḥağūdem authentischen Beduinen-Dialekt der in der Euphrat-Region siedeln-
den Beduinen entspricht. Damit haben sich die Produzenten zum ersten Mal von 
der sonst verwendeten Kunstsprache distanziert. Das bedeutete aber für die 
Schauspieler ein mehrwöchiges, intensives Sprachtraining und für MBCden Ver-
lust vieler Zuschauer, die schlichtweg nicht in der Lage waren, den Dialogen in 
der Serie zu folgen.115 Ähnliches kann auch der Autor aus eigener Erfahrung be-
stätigen. Die Gruppen der Osmanen und Städter bedienen sich hingegen Varian-
ten des syrischen Dialekts und Hocharabischen. Eine gebrochene und gestelzte 
Form des letzteren sprechen die Orientalisten der Serie. Die Inkaufnahme der 
Schwierigkeiten und des Mehraufwands, die mit der Inszenierung authentischer, 
sprachlicher Barrieren einhergeht, zeigt einmal mehr das Interesse der Produzen-
ten, ein höchstmögliches Maß an Realismus in die Darstellung einfließen zu las-
sen. 
                                                     
115 Laiṯ Ḥağū verwies in diesem Zusammenhang auf die Notwendigkeit zur Untertitelung der 
gesamten Serie, Interview mit Laiṯ Ḥağū. 
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Abb. 8: Die Sequenz des Aufbruchs der Reiter der 
al-MaɈyūf zeigt eine typische Szenenabfolge. 
Laiṯ Ḥağū hat dies beim Drehen der einzelnen Szenen und Sequenzen fortge-
führt. Eine typische Sequenz des Haupthandlungsstrangs in einem der beiden 
Lager folgt immer dem Prinzip: Totale Einstellung (‚establishing shot‘), um das 
Lager als Ganzes und sozialen Rahmen zu zeigen, meist mit einem ausgedehnten 
Kamera-Schwenk über Gruppen von Komparsen hinweg, die sich mit alltägli-
chen Tätigkeiten beschäftigen. Die Kamerafahrt endet dann vor dem Zelt des 
šaiḫsoder bei einem prominenten Vertreter des Stammes; die Zusammentreffen 
der Protagonisten sind in einem 
Wechselspiel aus Halbtotalen 
und Großaufnahmen arran-
giert. Das ist notwendig, weil es 
sich meistens um Protagonis-
tengruppen handelt, z. B. bei 
einem Empfang oder der Berat-
schlagung im šaiḫ-Zelt. Durch 
den wiederholten Sprung in die 
Großaufnahmen, wenn einer 
der Anwesenden das Wort er-
greift, wird die emotionale Be-
ziehung zwischen den Akteu-
ren betont. 
Die Nähe macht es möglich, 
Mimik und Gestik des Betref-
fenden im Detail zu zeigen und 
der Handlung und dem Gesag-
ten größtmöglichen Nachdruck 
und emotionalen Realismus zu 
verleihen.116 Folgt am Ende der 
Handlungseinheit kein umge-
hender Schnitt in die nächste 
Sequenz, wird das Verfahren 
zur Annäherung umgekehrt, 
und die Kamera fährt wieder 
über Darstellungen des Alltäg-
lichen in eine Fernaufnahme 
oder Totale und wechselt dann 
zur nächsten Sequenz. Interes-
santerweise folgen die Sequen-
zen, in denen die Haupthand-
lung komplett ausgespart ist, 
                                                     
116 Zur Wirkung bestimmter Kameraeinstellungen: Hickethier, Film-undFernsehanalyse, 54ff. 
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ebenfalls diesem Muster. Der Übergang von der Totale in die Nahaufnahme the-
matisiert in diesen Fällen immer eine soziokulturelle Tätigkeit. Wie der Einbau 
rein deskriptiver Nebenhandlungen sind diese nur auf die nomadischen Ak-
teursgruppen bezogen. Diese Verfahren erinnern stark an die Kamera als teil-
nehmender Beobachter, wie sie im klassischen Dokumentarfilm verstanden wird. 
Der große Unterschied zwischen der fiktiven und dokumentarischen Kamera ist 
das Wissen um die Handlung. Erstere tritt als Herrin des Geschehens auf, weiß, 
wohin die Protagonisten gehen, und ist in der Lage, sie an ihrem Ziel in Empfang 
zu nehmen. Die dokumentarische Kamera ist den Ereignissen unterlegen, muss 
sich mit der Situation arrangieren und ein verpasstes Ereignis ist für immer verlo-
ren.117 In den deskriptiven Sequenzen wird genau das suggeriert. Komparsen lau-
fen direkt vor der Kamera durch das Bild und bei Szenen mit viel Bewegung, z. B. 
der Kamerafahrt durch die Pilgerkarawane oder den Festlichkeiten anlässlich 
einer Hochzeit, wird die Kameraführung wackelig und scheint vor dem chaoti-
schen Geschehen ‚zurückzuweichen‘. 
Wesentliches Merkmal der Inszenierung der Wüsten- und Steppenlandschaft ist 
auch hier die Übertragung und Einschreibung des ‚Beduinischen‘ in die Land-
schaft. Wüsten- und Panorama-Aufnahmen sind, von einigen atmosphärischen 
Ausnahmen abgesehen, immer an die Anwesenheit der in ihr lebenden Bevölke-
rungsteile gekoppelt. Stets ist ein Lagerplatz oder Zelt zu sehen. Großen Anteil 
an den Aufnahmen der natürlichen Umgebung nehmen deshalb Reise- und Wan-
dersequenzen ein, die einzelne Reiter oder Gruppen auf ihren Wegen zu unter-





Trotz all der beschriebenen Techniken, Tricks und Illusionen ist und bleibt 
Finğānad-Damein Drama, das für den Zuschauer einzig die Türen in eine fiktive 
Welt öffnen kann. Diese Welt soll kein Ort der Superhelden sein, die mit über-
durchschnittlichen Kräften, ohne jemals zu rasten oder nur einen Kratzer zu be-
kommen, ihre Feinde niederringen. Es ist ein Ort des rationalen Handelns und 
der intelligiblen Erfahrbarkeit. Das Drama möchte der Blick in eine vergangene 
Welt und auf Geschehnisse sein, die tatsächlich so hätten passieren können. An-
liegen der Produzenten war es, Schluss zu machen mit den unrealistischen Dar-
stellungen, wie sie in den unzähligen Beduinen-Dramen üblich sind, und der Gat-
tung dadurch einen Vertreter zu schenken, der dem Niveau und den Standards 
der sonstigen syrischen Produktionen in Realitätsnähe und Widerspieglung histo-
                                                     
117 Hickethier, Film-undFernsehanalyse, 193. 
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rischer und gesellschaftlicher Verhältnisse in nichts nachsteht. In ihrem Aufsatz 
über die ägyptischen Fernsehdramen und deren Rolle bei der Konstruktion eines 
„modernen Subjekts“ zeigt Lila Abu-Lughod wie stark über die eingesetzten 
filmischen Mittel und Melodramatik die jeweiligen Produzenten ihre ideologische 
und persönliche Handschrift in die Arbeit einschreiben.118 
Das zurückliegende Kapitel hat demonstriert, wie groß der betriebene Aufwand 
zur Etablierung einer realistischen Darstellung war, und dass er sich keineswegs 
auf die gesamte Handlung der Serie bezieht. Selbstverständlich ist das unaus-
weichlich, denn die Vorgaben des notwendigen Spannungsverlaufs eines solchen 
Unterhaltungsprodukts achtend, kann nicht jede Akteursgruppe mit der gleichen 
Tiefe behandelt und in weiteren Unter- und Nebenhandlungen beschrieben wer-
den. Sonst wäre die Gesamthandlung verloren. Dennoch verweist die Exklusivität 
der Beduinen als die einzigen Akteure, deren Handeln nach den eben beschriebe-
nen rationalen Erklärungsmustern bis ins Detail aufgedeckt wird, auf das Ver-
hältnis zu den anderen Akteursgruppen. Für die Darstellung der ‚Anderen‘ als 
Nebenakteure ist es besonders wichtig und ausschlaggebend, die verhältnismäßig 
geringe Erzählzeit effektiv zu nutzen, um jene klar zu charakterisieren. Hervor-
ragend treten hier Symbole und Stereotype ihr Werk an, die eine weite Akzep-
tanz und Verbreitung in der Gesellschaft genießen. Auch dem Konzept der wei-
ter oben beschriebenen ‚beduinischen Dramaturgie‘ dient in diesem Sinne ein Set 
von Idealen und Stereotypen, das die handelnden Protagonisten in ihrer beduini-
schen Spezifität und Besonderheit charakterisiert. Die Beduinen der Serie sind 
untrennbar an die Steppe und das Zelt gebunden. Vor allem mit den großen und 
bekannten Topoi von Rache, Ehre, Gastfreundschaft, Großzügigkeit und Tapfer-
keit wird auch in Finğānad-Damnicht gebrochen.119 Der große Unterschied zu 
ihren Nebenakteuren sind der Raum und die Zeit, die ihnen eingeräumt werden, 
um ihre so determinierten Handlungsmuster mit weiterführenden Erklärungen 
nachvollziehbar zu gestalten. 
Zum Ende soll sich der Blick nun auf die ‚kleine und unbedeutende Gruppe‘ der 
Ġānim richten. Ihre Darstellung im Kontext der Gesamthandlung bildet den Ab-
schluss der Filmanalyse. 
 
DieZigeuner
Der Stamm der Ġānim ist von ɈAdnān al-ɈAudahöchstwahrscheinlich wie die 
Gruppe der marodierenden Banditen in die Handlung aufgenommen worden, um 
die Steppe und Wüste als einen komplexen und ethnisch-heterogenen, sozialen 
Lebensraum zu inszenieren, in dem die Beduinen nicht die einzigen nomadischen 
                                                     
118 Abu-Lughod, Egyptian Melodrama, 117. 
119 Jabbur, BedouinsandtheDesert, 32. 
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Bewohner sind. Die Beziehung zwischen den Ġānimals ‚Zigeuner‘ wird gleich in 
der ersten Szene ihres Auftretens hergestellt. an-Nūrī al-HazāɈ sitzt nachts am 
Lagerfeuer in der Wüste, und in der Ferne kommt ein Reiter auf seinem Esel an-
geritten, der sich als Ṣlubīzu erkennen gibt. Es ist der Sänger und Dichter al-
AɈmaš. Ṣlubī oder Ṣluba ist die arabische Bezeichnung für eine nomadische 
Gruppe, die im Norden der Arabischen Halbinsel siedelt und immer wieder als 
die anderen, nicht-beduinischen Nomaden Erwähnung findet. Ihnen wird haupt-
sächlich ob der fehlenden Verbindung zu den genealogischen Systemen der arabi-
schen Beduinenstämme ein sehr niederer Rang zugesprochen. Sie gelten als hilfs-
bereit, friedfertig, musikalisch und künstlerisch begabt. 
Als hervorragende Jäger sind 
sie Meister der Orientierung 
und haben schon so manchen 
Wüstenreisenden vorm Ver-
dursten gerettet.120 Finğān ad-
Dam folgt in der Vermutung 
über ihren Ursprung der von 
arabischen und europäischen 
Gelehrten und Reisenden häu-
fig angebrachten Erklärung, 
dass sie als Kreuzfahrer kamen 
und blieben.121 In der Zusam-
menfassung von Episode 24 
wird die Bezeichnung Nawar
für al-AɈmaš gebraucht und 
damit seine niedere nicht-
arabische Abstammung be-
gründet. Diese ist auch der 
Ablehnungsgrund des Heirats-
antrags, den er ɈAliyā macht. 
Nawar ist die arabische Be-
zeichnung für unter anderem 
in Ägypten, Syrien, Libanon, 
Jordanien und Palästina sie-
delnde Gruppen und gilt als eine der Übersetzungen des deutschen Begriffes ‚Zi-
geuner‘ ins Arabische. Mit dem Übel der subalternen Stellung in der Steppen-
Gesellschaft haben die Ġānimüber die gesamte Handlung zu ringen. Deren stän-
dige Kollaboration mit den britischen Kolonialisierungsplänen bringt zum einen 
ihren Wunsch zum Ausdruck, diese soziale Stellung zu überwinden, und symbo-
                                                     
120  Pieper, Der Pariastamm der Ṣlêb, 11-13. 
121 Einen Überblick über die historische Erwähnung in Reiseberichten: Betts, The Solubba, 61-69. 
Abb. 9: Von Anfang an nimmt in der Darstellung der 
Ġānimderen Neigung für Tanz und Musik eine zen-
trale Rolle ein. 
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lisiert zum anderen die Anfälligkeit für Verführungen aller Art sowie ihre morali-
sche und ethische Schwäche im Gegensatz zu den Beduinen der Serie. In den 
Darstellungen des alltäglichen Lebens dominieren klar die Szenen, in denen sie als 
Musiker und Tänzer auftreten, wahrsagen, Tätowierungen vornehmen oder ja-
gen; alles Tätigkeiten, die dem stereotypen Zigeunerbild entsprechen, aber auch 
in den Überlieferungen der Reiseberichte vorkommen.122 Der Verlauf der 
samthandlung und die gewaltvolle Auflösung des Konflikts der beiden Haupt-
parteien im großen Finale kann auch durch die Beteiligung der Ġānim am 
schehen gedeutet werden: Es ist ihr Land, auf dem der endgültige Kampf ausget-
ragen wird. Der neu errichtete ḫānund das unmoralisch laszive Geschehen in 
ihm sind der Auslöser für die Auseinandersetzung zwischen Qahar und Qumar,
denn ersterer erliegt den Reizen der ‚schönen Zigeuner-Tänzerin‘ und verliert 
durch die berauschende Atmosphäre seine Gefasstheit und Beherrschung. Die 
Ġānimverkörpern in der Serie alle stereotypen Motive und Vorurteile gegenüber 
den ‚Zigeunern‘, die – wie auch eigene Erfahrungen vor Ort zeigten – in der ge-
genwärtigen Zeit in der arabischen Welt verstanden und gebraucht werden. Die 
Gruppe wird über ihre Verfehlungen und Schwächen zur indirekt treibenden 
Kraft hin zum finalen Höhepunkt der Gesamthandlung. So legen der Versuch 
und das Streben, sich mit Hilfe der britischen Invasoren zu emanzipieren, den 
Grundstein für die alles entscheidende Katastrophe. Ob diese Interpretation der 
ĠānimalsVerursacher allen Übels und ihr zentraler Anteil an der Handlung vom 
Drehbuchautor intendiert waren, kann nicht bestätigt werden; dass die Handlung 
eine solche Deutung jedoch zulässt, ist nachzuvollziehen und öffnet das Tor für 
die Fragen einer Deutung des Geschehens durch die Augen einer ganz anderen 
Gruppe. 
 
                                                     
122 Siehe dazu ebenfalls Pieper, Der Pariastamm der Ṣlêb und das Kapitel „Nomads of the Nomads 
– The Ṣlayb“bei Jabbur, BedouinsandtheDesert, 421ff. 

  
IV. Rezeptionsanalyse: Finğānad-Damals soziale Repräsentation 
 
„I was aware of my family’s history which I was told not to discuss with school 
friends and teachers. I was warned that we did not need new problems. I never 
understood what was meant by these warnings until 1975 when King Faisal of 
Saudi Arabia was killed by his nephew Prince Faisal Ibn Musaid whose mother 
was my paternal aunt, my father’s sister. History became alive again.“123 
Die Anthropologin Madawi Al Rasheed beschreibt hier einen für das Verständnis 
der Rezeption von Finğān ad-Damzentralen Punkt. Der angesprochene Mord 
geht auf eine lange Auseinandersetzung zwischen führenden Familien innerhalb 
der Šammarzurück. Namentlich die Āl SaɈūdund Āl Rašīd.Den Konflikt um die 
Vormachtstellung konnten bekanntlich die Āl SaɈūd für sich entscheiden und 
1921 in Haildie Āl Rašīdvernichtend schlagen.124 Beduinische Stammesgeschich-
te und ihre politischen Implikationen sind auf der Arabischen Halbinsel und weit 
über sie hinaus lebendig. Nicht nur die politischen Eliten Saudi-Arabiens sondern 
beispielsweise auch die neuen in Irak sind in ein Netz von Stammesgenealogien 
und -zugehörigkeiten eingebunden, die über nationale Grenzen und weit in die 
Vergangenheit reichen.125 Mit der Erfahrung und dem Bewusstsein, dass Streitig-
keiten über Angelegenheiten aus längst vergangenen Tagen plötzlich wieder zu 
Tage gefördert werden und oftmals tödliche Folgen haben können, ist die ‚bedui-
nische Geschichte‘ zu einem heiklen und tabuisierten Thema geworden bezie-
hungsweise schon immer gewesen. Ziel dieses Abschnitts ist nicht, dieses Thema 
weiter auszubauen, sondern Licht in die Ereignisse zu bringen, die mit der Re-
zeption und vor allem der Absetzung von Finğān ad-Dam zusammenhängen. 
Unter dem Aspekt, dass es tabuisiert und obendrein gefährlich ist, die Historie 
einer Familie wie den Āl Rašīd in der Öffentlichkeit zu thematisieren, scheint es 
durchaus problematisch, wenn Produzenten von Fernsehdramen sich entschlie-
ßen, mit der Tradition fantastischer und ahistorischer Stories zu brechen und 
plötzlich beginnen, historische Beduinen-Dramen über bekannte und einflussrei-
che Stämme zu drehen. Die Folgerichtigkeit der Vermutung ist nicht nur an 
Finğānad-Damzu erkennen, auch die Beduinen-Serie SaɈdūnal-ɈAwāğīwurde 
im Ramadan 2008 von Šaiḫ Ḫalīfa bin Zāyid Āl Nahyān,Präsident der Vereinig-
ten Arabischen Emirate, aus dem Programm des Senders AbuDhabiTV genom-
men, nachdem Klagen und Beschwerden von mehreren Beduinenstämmen bei 
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124  Ebd., 65. 
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ihmeingegangen sind. Immerhin gelang es, die ersten acht Episoden der Produk-
tion aus Abu Dhabi auszustrahlen, doch seither ist sie verboten. Im Gegensatz zu 
Finğānad-Damgreift SaɈdūnal-ɈAwāğī direkt und unverhohlen historische Fak-
ten auf, indem sie die Biografie des gleichnamigen ɈAnaza-ŠaiḫSaɈdūn al-ɈAwāğī
nacherzählt, der 1750 in Palmyra/Tadmur geboren wurde.126  
Die Begründung für das Verbot bleibt genauso vage wie bei Finğānad-Dam.In 
beiden Fällen lautet sie schlicht: „Erregung tribaler Ärgernisse.“ (arab. iṯāratih
lin-naɈarātqabalīya); was sich im Detail dahinter verbirgt, ist schwer nachzuvoll-
ziehen. Die eingangs angeführte Vermutung, dass der öffentliche Umgang mit 
historischen Details aus der Stammesgeschichte bestimmter Stämme per se ein 
sehr sensibles und tabuisiertes Thema ist und deshalb auch eine generelle Ableh-
nung dem gegenüber herrscht, sieht Adīb Ḫair ähnlich. Er spricht im Interview 
von den Erfahrungen, die sie mit Finğānad-Dam machen mussten, und dass es in 
der Region immer noch ein allgemeines Problem mit der Beziehung zur eigenen 
Vergangenheit zu geben scheint: „I think we found out that we are still people 
who are afraid of talking about their past, even if it is not real, even if I make up a 
story, this story has to be good or rare to me, otherwise I don’t wanna hear it.“127 
Es sind genau die historischen Anspielungen und Namen, die im letzten Kapitel 
herausgearbeitet wurden, die Unmut über die Serie hervorgerufen haben. Die 
Parallelen zu Šaiḫ Turkī bin Mahīd (Maṣūtbil-ɈAšāɇ)und Makāzī bin Daġīm as-
SaɈīd (MuɈaššīaḏ-Ḏīb)verwandelten die fiktionalen Stämme al-Mazyadundal-
MaɈyūf in die ɈAnazaund Šammarund wurden damit umstrittener Gegenstand 
öffentlichen Interesses. 
Da half auch die offizielle Distanzierung vom Gezeigten zu Beginn jeder Episode 
nicht mehr. In den Auseinandersetzungen in Zeitungsartikeln und Interviews mit 
den Produzenten wird jedoch nie auf Details eingegangen; die Beteiligten leugnen 
darüber hinaus jegliche Verbindung zu den real existierenden Stämmen und deren 
historischen Persönlichkeiten. Die Vorwürfe, dass man das Ansehen der Stämme 
verunglimpfe und zu tribalen Spannungen beitrage, lehnten alle ab.128 Im Inter-
view mit der syrischen Zeitung al-Furāt bestritt ɈAdnān al-ɈAudadie Begründung 
in ihrer Gänze und führte stattdessen die Absetzung auf machtpolitische und 
ökonomische Auseinandersetzungen zwischen Produktionsfirmen und Sendern 
zurück, da letztere sich zum Ramadan 2008 mit dem Überangebot von sechs neu-
en Beduinen-Dramen und konkurrierenden Produzenten, die ihr Produkt zur 
besten Zeit platziert sehen wollten, arrangieren mussten.129 Bemerkenswert hin-
gegen ist, dass er mir gegenüber im Interview Begründungen angab, die der auf-
                                                     
126 ar-Riyāḍ [saudische Online-Zeitung], Īqāf musalsal SaɈdūn al-ɈAwāğī. 
127 Interview mit Adīb Ḫair. 
128 Dazu Mīsāɇ Maġribī (Rolle der ɈAliyā) im Interview mit mbc.net,Mīsāɇ Maġribī: Finğānad-dam 
lā yusīɇ lil-qabāɇil. 
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gestellten Vermutung gleich kommen: Würden die Beduinen aus der Golfregion 
(Ḫalīğ) historische Darstellungen zulassen, müssten sie automatisch damit rech-
nen, dass ihr niederer Ursprung und illegitimer Herrschaftsanspruch aufgedeckt 
würde.130Zu den Anschuldigungen, dass er die reale Geschichte der ɈAnazaund 
Šammarthematisiere, sagt ɈAdnānin einem anderen Interview: 
„Ich habe kein Drama über einen bestimmten Stamm geschrieben, ich wollte eine 
Darstellung der beduinischen Gesellschaft und deren Leben in allen Details ohne 
die Vorurteile von Großartigkeit und nobler Moral schaffen. Ich unterstreiche, 
dass die Ähnlichkeit der Namen in der Serie zufällig war, da ich nicht wollte, dass 
die Namen nicht-beduinisch werden, wie es in einigen anderen Serien der Fall ist. 
Und so geschah es, dass sie auf einige Angehörige von bestimmten Stämmen pas-
sen.“131 
Alle Quellen halten sich bei den Schilderungen über die Hintergründe bedeckt, 
und auf Seiten der Ankläger fallen mit einer Ausnahme niemals Namen von be-
stimmten Personen, sie formulieren lediglich allgemein, dass es sich um einige 
Vertreter arabischer Stämme der Arabischen Halbinsel handele. Die einzige Aus-
nahme ist Ḫaldūn bin Ġanīm,welcher der Repräsentant der in Saudi-Arabien 
siedelnden Banī Ġānimal-Halālīyaist. Diese sind ein kleines Untersegment der 
Šammar.Er kritisiert und verurteilt die Darstellung von ŠaiḫḤulais und den 
fiktionalen Ġānimmit den Worten „die Serie gräbt ein Grab für die real existie-
renden Stämme.“132Auch wenn außer Ḫaldūn bin Ġanīmnamentlich keine wei-
teren Personen in der Debatte auftauchen, ist es offensichtlich, dass der aufgebau-
te Druck gegenüber MBC ausschließlich aus dem beduinischen Milieu kommt, 
das in Finğānad-Dameinen persönlichen und direkten Angriff bzw. die Mög-
lichkeit eines solchen sieht. Die inoffiziellen Debatten in den großen Internetfo-
ren der beiden Stämme erreichen ein unüberschaubares Ausmaß. Allgemeines 
Thema ist immer wieder eine Richtigstellung der historischen Faktizität von 
Finğān ad-Dam, die oft mit Vorwürfen der Stümperei und des Dilettantismus 
verbunden sind. Der Großteil der Debatten bezieht sich direkt und indirekt auf 
die bereits zitierten Zeitungsartikel, die zu Beginn einer geführten Diskussion in 
das Forum gestellt und von Dutzenden Benutzern und Mitgliedern kommentiert 
werden.133 
Die intensive Rezeption durch die vielen Gruppenmitglieder mit gelebtem oder 
empfundenem beduinischem Hintergrund und einer persönlichen Beziehung 
zum Gezeigten ist als kritisch und negativ zu beschreiben. Die Vorwürfe und das 
                                                     
130 Interview mit ɈAdnān al-ɈAuda. 
131 Hailnews.net, Musalsal Finğānad-dam yusiɇ ilā šuyūḫ qabāɇil Ɉarabīya. 
132 ḤafarNews[saudisches Nachrichten-Forum], Interview mit Ḫaldūn bin Ġanīm. 
133 Beispiele für die typische Form: Ruwala/ɈAnaza auf <http://www.rwlh.net/vb/t31240.html>. 
Für die Šammar auf <http://www.shmmr.net/vb/threads/66354>. 
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Bestreben nach Richtigstellung oder Verbot sind einerseits Teil einer spezifischen 
Einstellung zur eigenen Vergangenheit und andererseits das Resultat der Gleich-
setzung einer fiktiven Geschichte mit geschichtlichen Ereignissen. In welchem 
Ausmaß die beschriebenen filmtechnischen Mittel und Erzählstrategien für diese 
Gleichsetzung mitverantwortlich gemacht werden können und müssen, bleibt 
Spekulation, denn da jedes Filmerlebnis ein zutiefst individuelles und subjektives 
ist, wäre es für eine direkte Rezeptionsanalyse des Gezeigten und deren unmittel-
bare Wirkung unbedingt notwendig, mit einigen Vertretern gemeinsam die Serie 
zu schauen. 
Von entscheidender Bedeutung für die Arbeit ist die komplett ‚verkehrte‘ Rezep-
tion durch das Milieu der Filmemacher, Intellektuellen und Nicht-Beduinen Sy-
riens. Denn ihr großes Lob an Finğānad-Damwar es, das erst meine Aufmerk-
samkeit und das Interesse für die Arbeit weckte. Doch die großen filmischen Er-
rungenschaften und künstlerischen Leistungen, die von den Vertretern der syri-
schen Medienlandschaft in der historischen und realistischen Darstellung des 
‚Beduinischen‘ in Finğānad-Damgesehen werden, bedeuten für die Mitglieder 
der beduinischen Gemeinschaften, die den eigentlichen Gegenstand der film-
ischen Arbeit repräsentieren, den Anlass zu Kritik und Ablehnung. Somit zeigt 
sich, dass die elaborierten Methoden des ‚syrischen Realismus‘ im Genre der Be-
duinen-Dramen auf Zurückweisung stoßen. Die vergangenen und gegenwärtigen 
Auftragsarbeiten von der Arabischen Halbinsel in ihren ahistorischen und fantas-
tischen Varianten gestatten keine Verwechslungen mit und Anspielungen auf 
Stammesgeschichten und historische Vorfahren. Sie dienen der Glorifizierung des 
eigenen beduinischen kulturellen Erbes und man kann ihre Entsprechungen in 
den heroischen Gestaltungen auf den Internetseiten der einzelnen Stämme und 
Unterstämme wieder finden. 
An diesem Punkt angelangt, scheint der von den Akteuren des syrischen Medien-
zirkus empfundene defizitäre Mangel in den bisherigen Dramen-Darstellungen 
‚beduinischer Lebenswirklichkeit‘ aus Sicht der beduinischen Akteure die präfe-
rierte Form des Umgangs mit der eigenen Geschichte zu sein. Diese Form des 
Umgangs verlässt unter Berücksichtigung der zu Beginn des Kapitels beschriebe-
nen notwendigen sozialen Sensibilität gegenüber der eigenen Historie den bloßen 
Bereich des Ästhetischen und wird zur sozialen und kulturellen Praxis. In vorlie-
gender Arbeit wurde mehrfach darauf hingewiesen, dass auch die Akteure in Sy-
rien ihre Tätigkeiten im weiten Feld der Medien nicht bloß dem existenziellen 
Broterwerb zuschreiben, sondern immer mit spezifischen ideellen und kulturellen 
Werten aufladen. Auch ‚Filme-Machen‘ ist kulturelle Praxis. Das Verbot und der 
Streit um Finğānad-Damrepräsentieren den Konflikt und das Zusammenstoßen 
dieser beiden kulturellen Praxen und ihrer unterschiedlichen sozialen Kontexte 
und Milieus. Beide sehen sich im Recht und beanspruchen die Deutungshoheit 
über die Repräsentation ‚beduinischer Lebenswirklichkeit‘ für die eigene Gruppe. 
Was für die einen authentische und glaubhaft gewordene Darstellung ist, wird 
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von den anderen abgelehnt. Authentizität spielt nur für die Akteure aus dem 
Produzentenmilieu die maßgebliche Rolle für die Bewertung und die Akzeptanz 
der Serie. Damit gewinnt die Forderung aus der Einleitung, Authentizität als eine 
glaubhaft gewordene soziale Repräsentation kollektiver Vorstellungen, Bewer-
tungen und Klassifikationen zu verstehen, nochmals an Nachdruck.134 Finğānad-
Dam ist in diesem Sinne eine dreifache soziale Repräsentation. Sie repräsentiert 
die Vorstellungen und Wahrnehmungen der beteiligten Produzenten gegenüber 
‚dem Beduinischen‘ als eine kulturelle und ethnische Tatsache, die einen Teil der 
eigenen Vergangenheit darstellt, dem bisher nicht die notwendige, ernsthafte 
Aufmerksamkeit und Hinwendung zuteilwurde. Gleichzeitig beschreibt sie aber 
auch, nach welchen Kriterien diese Hinwendung stattzufinden hat und beinhaltet 
damit Vorstellungen und Werte, welche über den eigentlichen Gegenstand hi-
nausgehen. So deutet die empirisch-faktische Auseinandersetzung mit der ‚bedui-
nischen Lebenswirklichkeit‘ auf eine objektivierende und erkenntnisorientierte 
Weltauffassung. Und letztlich repräsentiert die Annahme oder in diesem Fall die 
Ablehnung die Verhältnisse, Machtstrukturen und Vorstellungen die zwischen 
den beteiligten Akteuren herrschen: Deshalb ist Finğānad-Dam gewissermaßen 
auch als eine Darstellung doppelter ‚beduinischer Lebenswirklichkeit‘ zu be-
trachten. Nämlich die des Drehbuchautors ɈAdnānal-ɈAuda, einem Šammar,der 
seinen persönlichen Weg der (Selbst-)Repräsentation in der syrischen Medien-
landschaft beschreitet, und die der Lebenswirklichkeit zigtausender anderer Be-
duinen, die den Vorgaben der medialen Fremdrepräsentation durch eine kleine 
einflussreiche Elite ausgesetzt sind. 
 
                                                     




Ġağar  Bezeichnung für ‚Zigeu-
ner‘ u. a. in Ägypten, s. 
Nawar 
Ğazīra Steppen-Gebiet, östliches 
Syrien am Euphrat 
(wörtl.: Insel) 
ġazw Invasion, Überfall 
ğilbāb traditionelles Gewand 
ḥağğ Pilgerreise nach Mekka 
Ḥalab Aleppo 
Ḫalīğ Golfregion 
ḫān Herberge, Karawanserei, 
Khan 
al-ḫuwwa Tributleistung gegenüber 
einem Stamm 
(wörtl.: Brüderlichkeit) 
Ɉibādāt religiöse Plichten im 
Islam 
Ɉiqāl schwarze Kordel zur Fi-













Sitten und Gebräuche 
(lokale Tradition) 
Ɉammārīya Damenkamelsattel, Kamel-
sänfte für die Frau; hier: 
Grande Dame des Stammes 
ɈAnaza Stammeskonförderation in 
Syrien und der Golfregion 
Ɉaqīd Militärführer, Oberst 
asīra Gefangene (fem.) 
Ɉašīra Segment eines Stammes 





bādiya Steppe, Wüste, Halbwüste 
oder Wildnis 
diya Blutgeld, Kompensations-
leistung im Konfliktfall 
fāris/
fursān(pl.)
Reiter, Krieger, Kavallerie 
fīlmtasğīlī Dokumentarfilm 


















































kundgebung der Frauen 














maḥmal Kamelsänfte islamischer 






Nağd Hochplateau im Norden der 
Arabischen Halbinsel; 





men des Propheten 
Nawar Bezeichnung für ‚Zigeuner‘ 
in Syrien, Libanon, Palästina 








Wüste im Norden Saudi-
Arabiens 
aš-Šām Großsyrien, heutiges Syrien, 
Libanon, Jordanien, 
Palästina; kurz für Bilādaš-
Šām 
Šammar Stammeskonförderation in 





Ṣluba nomadische Gruppe auf der 
Arabischen Halbinsel; ver-

















































Ahlal-Ġarām Die Verliebten (2009) 
Finğānad-Dam Ein Becher voll Blut (2009) 
al-Intiẓār Die Erwartung (2008) 
SaɈdūnal-ɈAwāğī SaɈdūn al-ɈAwāğī, Abu Dhabi (2008) 
ṢirāɈɈalāar-Rimāl Konflikte auf Sand (2008) 
ḌaiɈatḌāyiɈa Das Dorf ḌāyiɈa (2008) 
Kalāmal-Ḥarīm Die Rede der Frauen (2006) 
Ḫalfal-Quḍbān Hinter Gittern (2005) 
BuqɈataḍ-Ḍauɇ Spotlight (2001) 
al-Ḫawālī Die alten Zeiten (2000) 
Siḥraš-Šarq Zauber des Orients (2000) 
al-Fuṣūlal-ArbaɈa Vier Jahreszeiten (1999 & 2000) 
aṯ-Ṯurayyā Ṯurayyā (1997)
Ḫānal-Ḥarīr Der Seiden-Khan (1995) 
Marāyā Der Spiegel (1982) 
Fāriswa-Nağūd Fāris und Nağūd, Jordanien (1973) 
                                                     

















Manāwar (Nūrīs Freund, späterer  
Heerführer) 
Fitna(Freundin v.Haifā,spätere  
Ehefrau v.Manāwar)
Ğiddī(Interim-šaiḫ, Ältester nach ŠaiḫMa-
zyad) 
aṭ-Ṭrād(Oberhirte, Ehemann v.Haifā)
Qumar(Sohn v. Haifā, Adoptiv-Sohn v. 
ɈAliyā, Neffe v. Nūrī) 
Hudba(Tochter v. Haifā, Adoptiv-Tochter 
v. ɈAliyā, Schwester v. Qumar, spätere 2. 
Ehefrau v. Salmān) 
al-Ġāzī(Tochter v. Mnīḫ, Ɉammārīya des 
Stammes) 
ĞaisbinManāwar(Manāwars Sohn) 
ŠaiḫMaɈyūf (1. Stammesanführer, Begründer 
des Schwurs) 
ŠaɈlān und Salmān (Šaiḫ MaɈyūfs Söhne, 
später selber Doppel-šaiḫs) 
ɈAliyā (ŠaiḫMaɈyūfs Schwester, Ɉammārīya 
des Stammes) 
Muḥazzim (Heerführer der al-MaɈyūf) 
Mizna(die Wahrsagerin des Stammes, 
Muḥazzims Ehefrau) 
Šāliḥ (der Oberhirte) 
Bunayyabinal-Muḥazzim (Muḥazzims und 
Miznas Sohn, neuer Heerführer der al-
MaɈyūf) 
Nağūd (ŠaɈlāns Tochter, Wahrsagerin) 
Qahar und ɈAqāb (zwei rivalisierende  
Brüder) 
Māğda (Salmāns verstoßene Ehefrau) 
al-ɈĀṣī (der unglückliche Vater des 
1000. Kindes) 
Ğawīrīya (Tochter v. al-ɈĀṣī, Ehefrau v. 
ɈAqāb) 
Hazāl (Salmāns Sohn) 
                                                     
2 Die Tabelle zeigt eine ausführliche Auflistung der Protagonisten von Finğān ad-Dam nach 
Stammes- und Gruppenzugehörigkeit: Die Stellung in der Tabelle versucht, die Bedeutung und 
Rolle des Protagonisten für die Handlung zu symbolisieren. Die gestrichelte horizontale 
Trennlinie innerhalb der Gruppe markiert den „Zeitsprung“ von 23 Jahren in Episode 11 und 
ordnet die neu dazu gekommenen Protagonisten ein. 
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ɈUbaid (letzter Befehlshaber unter Šaiḫ
Nūrī) 
aḏ-Ḏīb (Reiter und Gefolgsmann v. Nūrī) 
Zalīḫa (argwöhnische, eifersüchtige Frau)
Ğarānīs Ġānim (die „Zigeuner“) 
(treten erst in der 2. Epoche auf) 
ŠaiḫĞarānīs (Stammesanführer,Māğdas 
Vater, der (Ex-)Frau Salmāns) 
al-HīkIbnĞarānīs (Bruder von Māğda) 
Ṭalālal-Murr (Neffe von Ğarānīs, neuer 




ŠaiḫḤulais(Stammesanführer, Vater v. 
Slāla) 
al-AɈmaš (Sänger und Dichter der Steppe) 
Slāla (Frau v. al-AɈmaš, Tochter v. Šaiḫ
Ḥulais) 
Finğāl (Bruder v. al-AɈmaš) 
die Wahrsagerin (Finğāls Ehefrau) 
ŠaiḫɈAbdal-Karīm (šaiḫ einer Untergruppe 
des Stammes) 
Anne Smith (Enkelin v. ŠaiḫḤulais) 
Die Sesshaften & Nicht-Nomaden:  
Europäer Osmanen/Städter/Nicht-Beduinen
Charles (der Missionar) 
JohnSmith (der Maler & Orientalist) 
britischerKonsul (Repräsentant Großbritan-
niens) 
AnneSmith (Tochter von Slāla und John
Smith)
MisterChesney (Begründer des Euphrat-
Schiffbau-Projekts) 
AnnesProfessor (Opfer eines Überfalls) 
MisterWesley(Direktor der EastIndia
Company) 
Pascha, wālī (und seine Truppen) 
die namenlosen Banditen 
Händler aus Ägypten (kauft die gestohlenen 
Kamele von den al-MaɈyūf) 
šarīf (Nachkomme des Propheten, Berater 
des Paschas) 
al-Ḥakīm (damaszener Arzt, besorgt die 
Beschneidung der Jungen der al-MaɈyūf) 
Händler aus Damaskus (Opfer des einzigen 
Überfalls durch die Ġānim) 
 
  








ب	ا لطأ     
Die erste Episode der historischen Beduinen-Serie 
„Finğān ad-Dam“ vermittelt einen Überblick über 
ihre Akteure. Es gibt den Stamm Nūrīal-HazāɈ und 
seine Konkurrenten, die MaɈyūf, sowie das britische
Konsulat in Aleppo. Letzteres ist die eigentliche 
Macht in der Region und mittels geheimer Pläne und 
Aktionen festigt es schrittweise seine Vormachtstel-
lung. Dazu zählt auch die geplante Beseitigung der 
offiziellen osmanischen Herrscher in aš-Šām[Damas-
kus bzw. Großsyrien],die momentan mit einem nie-
mals endenden Krieg gegen das zaristische Russland 
beschäftigt sind. 
 ا  وا ا  !	"#ا
 ر"ا يو&'ا"م&ا ن*+, " فاطأ
ارد عا01ا ير2 3'4 5ھو ؛ا 
 38+او ،ف23	 3'4 1",+و
 + 	ا 5:ا ،; 3'ا
 3ا 1<:<و ا 1<و
 ؛3*ر&< ن=ا > 1"?'4 م=@A
 ،مB 33#ا م=ا 33C	ا @ازإو
 3#ور F 1"+< G ب 32HBاو
83ا.  
Die Episode spricht ausführlich über die Frauen der 
Stämme beim Spinnen von Wolle, so wie es in der Zeit 
vor der großen arabischen Revolution üblich war. 
 ا  '1#أ :–  ء  !> "ا
 'ا ,22  JKأ /بآ -  ر1ظإ ,
ة"ا O< , P'ا ء لH"Qا  ل0H
ى'=ا 3	ا ةر2Cا 3'4 ،ف28ا.  
Die Episode beginnt mit einem beduinischen Reiter 
vom Stamm Nūrī al-HazāɈ.Er improvisiert ein Ge-
dicht über die Ruinen eines verlassenen Hauses.4 Auf 
der einen Seite erinnern sich die Männer in einem Zelt 
Nūrīal-HazāɈs an die Folgen einer Hungersnot, unter 
denen die Bewohner der Steppe leiden. 
 ير2 3'4  يو& سر ا تأ&
  3 لUطأ > ا	Q *< ،عا01ا
 ير2 3' 3V , لWر 5X ،ر2*1
 ت >* رXآ نو:Y" عا01ا
د'.  
  
Auf der anderen Seite sieht man in einem Zelt den 
Anführer des Stammes al-MaɈyūfmit seinem Gefolge. 
Seine beiden Söhne ŠaɈlānund Salmān sitzen zu sei-
ner Rechten und Linken.Der Reiter vom Stamm an-
Nūrīkommt als Gast zum Zelt al-MaɈyūf.Darauf hat 
er durch Zufall ɈAliyā, die Schönheit des Stammes, 
getroffen und ihr einen von ihren verlorenen Ohrrin-
gen zurückgegeben. Zuvor hatte er seinen Freund al-
AɈmaš,den„Sänger und Dichter der Steppe“, gebeten, 
als Vermittler für den Antrag um die Hand von ɈAliyā
 ىVأ 3 1Z V[ا ;*ا >
 ه+او ]>'<أ ]	و ف23	ا 3'4 3':
 ل0+و ،]Qو ]+3 > ن#و نU	Q
 3'4 3': 3 ير2+ا سرا
 3	 ,&^ " &	 ؛ف23	ا" ء+@
3'ا " 1ط4  	P! اد, 13	و
"1@" _>ا ]&^ #و &4 ن:و ،
"د'ا يدQو +H "  ] 1'3
 ى': 3و 53 يYا ،ف23	ا 3'4 3':
                                                     
3  Es handelt sich um eine inhaltsorientierte Übersetzung. Alle Zusammenfassungen wurden dem 
offiziellen Episodenführer zu Finğān ad-Dam auf <http://www.mbc.net/mbc/ar/programs/ 
finjan-el-dam> entnommen. Zum Internetangebot von MBC gehört in der Regel auch die 
dauerhafte Verfügbarkeit der eigenen Produktionen in der Online-Mediathek des Senders.
4  Das ist nicht richtig, es handelt sich um al-AɈmaš von den Ġānim, die selbe Szene schließt Epi-
sode 30. 
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beim Anführer der al-MaɈyūfaufzutreten. Dieser lässt 
Kamele schlachten und ein Festessen für seinen Gast 
veranstalten. Aber ŠaiḫMaɈyūflehnt die Verheiratung 
seiner Schwester ɈAliyāmit dem Reiter der an-Nūrī
mit der Begründung ab, dass die Frauen nach der 
Stammestradition keine Männer außerhalb des Stam-
mes heiraten dürfen. 
 ف23	 `3Q = ،]3? Aا aPذ 
 ]"Vأ cو0< d,"3> " سرا 
 م&> ? ؛'4 &3" U> ؛ير2+ا
3'ا جرV ت+'ا cو0<.  
Missionierungsversuche
In der Zwischenzeit erreichen Nachrichten von einer 
Niederlassung der East India Company aus Bagdad 
das britische Konsulat in Aleppo, in denen gefordert 
wird, ein Gesetz [osmanisches Dekret] von der Ho-
hen Pforte zu erwirken, das die Beschäftigung von 
Mitarbeitern für die Firma in Bagdad erlaubt. 
3B'"ا تU@  
 ةرادإ  تU#ا 8< ،ء+Xا هYھ ,و
 دا&H' 3'ا 34Bا &+1ا :Q ع,
 ; 3'ا 38+ا  ;<
 	ا ب'ا  تا, > ل28
دا&H' :B ;د+ 3HB" C	ا.  
Ein Dialog zwischen dem Konsul und einem seiner 
Vertrauten enthüllt den Plan, einen Stamm der Region 
anzuwerben, der aus Hinterbliebenen der Kreuz-
fahrer besteht. Sie planen, den Stamm zu bekehren 
und die Männer und ihre Kinder als Mitarbeiter zu 
nutzen, gleichzeitig aber auch sie zur Garantie der 
Treue ihrer Väter als Geiseln zu nehmen. 
 ]&> &@أو 8+ا 3 را2@ رو&و
  + 3'4 ب"#G  3'
 1,ا&1"#او 3'38ا تUا 
 YVأو 1Wر ما&"#او ؛3B'"ا تU
 Pھ: ?أو ؛تU#اا م1 1طأ









  , '4 عا^"م&ا ن*+, .." 3و
 لU"@Gا  أ&'<  
Der Konflikt um die Herrschaft zwischen den beiden 
Stämmen Nūrīal-HazāɈ5 und al-MaɈyūfzeichnet sich 
ab.Der Šaiḫder Ġānim willigt in die Forderung des 
britischen Konsuls, Mitarbeiter aus dem Stamm an die
India Company zu entsenden, ein. Er bezweifelt 
jedoch, dass sie zustimmen, auch ihre Kinder und 
Familien auf die Reise mitzunehmen. 
^ ردا2 ت1ظ 3 ةد3ا > عا
 "3'4"ر2ي عا0ا "و"ف23	ا" ،
 38+ا ; 5K 3'4 `3Q ب*"#او
 &+1ا :B 3و&+ ل#رh 3'ا
 *"#ا , O=Q ]+= ،;@ إ ]"3'4 
 51طأ ب^ا ; 3و&+ا ءGiھ
ة*1ا هYھ , 5ھ#أو .  
Die zweite Episode beginnt mit Muḥazzim,der Šaiḫ 
MaɈyūf Vorwürfe macht, weil dieser die Verheiratung 
seiner Schwester mit einem Bräutigam der Nūrī al-
HazāɈ abgelehnt hat. Der Šaiḫ begründet seine Ab-
lehnung mit dem Vorrang der Stammestradition und 
der Pflicht, ihnen zu folgen, und versichert, dass seine 
Schwester bald einen anderen Bräutigam finden wird. 
 ا  3Cا ا تأ&و - "ا
ـا &@ا  !>23 JKأ /بآ -
ـ"م0 " > ف23	 ]"3'4 3': م2
 ]"V عا0ا ير2 3'4 J> d,ر
 ،&3"ا ن#  3'=ا 	ُ3, ،3>
ر2'<  ]"Vأ نأ ا&:i ؛1>'<إ ;Wاوو.  
                                                     
5
  Im arabischen Original lautet die Stammesbezeichnung fehlerhaft Nūrīal-FazāɈ. Solche Fehler 
und abweichende Schreibungen von Eigennamen werden ignoriert und den in der Serie verwen-
deten angeglichen. 
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Muḥazzim unterhält sich mit ɈAliyā, die mit seiner 
Frau, der Wahrsagerin, befreundet ist. Er sieht ihre 
Trauer wegen der Ablehnung des Bräutigams und 
verspricht ihr,dass er versuchen wird, dem Šaiḫnoch 
einmal ins Gewissen zu reden, damit er seine Ent-
scheidung überdenkt. 
 3> F م0 رو"و" ]"Wوز &^
,ا	ا " d,ر > 10@ 1Zو
 	Wا > ن0 ھ&ھ	3, ؛J	ا
ىVأ ة هرا4 , ف23	.  
ŠaiḫMazyad,Anführer des Stammes Nūrīal-HazāɈ, 
gibt ein großes Abendessen, die Verköstigten danken 
ihm und segnen ihn. Die Mitglieder der MaɈyūf sind 
jedoch eifersüchtig auf das Bankett des Mazyad al-
HazāɈ und richten ihrerseits ein größeres Bankett aus, 
bei dem Menschen und Wölfe bewirtet werden.6 
 &0 `3Bا"عا0ا ير2 3'4 3': " 53
 ن2:[ا ] 2>&3, ،ى': ءB> 3و
او 3 3'4 دا,أ 	B 3, ،:'
 &0 ء+أ 3و  ة3H ف23	
 13, :g ':أ 3و ن233, ،عا0ا
بPYاو B'ا.  
Im gleichen Kontext diskutiert Manāwar, ein Mit-
glied des Stammes Nūrī al-HazāɈ, mit dem Reiter 
Nūrī über die Hoheit der al-MaɈyūfüber Weideland 
und die Bewirtung der Pilger auf ihrem Weg nach 
Mekka. Die Aufstachelung Nūrīs gelingt, doch lehnt 
dieser ab, einen Krieg zu beginnen. 
 ؛J,+"ا ق3# J ,و دا,أ &@أ _4+
 ير2 سرا ،رو+ >& عا0ا ير2 3'4
, 51"3'4 > ف23	ا 3'4 'K ,  m=ا
>او  51ط , ج*ا ,?"#او
 ير2 ة3K زا0"#ا , a*+3, ،ما إ
 ةرد'ا d, 3Vا = ،	
ب.  
Die Söhne von [Šaiḫ] MaɈyūfspielen mit der Schleu-
der und verletzen al-AɈmaš,den befreundeten Sänger 
der beiden konkurrierenden Stämme Nūrī und al-
MaɈyūf. Er gehört zum Stamm der Ġānim.MaɈyūfs
SohnŠaɈlān möchte die Höhe des „Blutgelds“ erfah-
ren, al-AɈmašwill diese nicht verraten, sondern ver-
langt lebenslange Bruderschaft mit ihm. ŠaɈlānstimmt 
zu, und sein Vater ist stolz auf das Verhalten seines 
Sohns. 
 ;383, F3 ن2'	 ف23	 لطأ
 _>ا 5ھ&@أ" 3"3'ا n&^ +Hا
 يYاو ،ف23	او ير2 ؛3",+"ا
5K 3' "+ " نأ نU	Q ا ه'3,
 ;3, ؛13 نأ & Gو ،د ]3> ]
 n,ا2و 	ا لا2ط ا ة2Vأ _>ا
ا &	و ،نU	Q ف8<  ف23	 ب
]+ا.  
Ein osmanischer Mann verlangt von Šaiḫ ɈAbd al-
Karīm, einem Anführer des Stammes der Ġānim,
zwei Mitarbeiter an die East India Company zu 
geben, so wie die Briten es wünschen. Der Šaiḫ 
stimmt zu, an Stelle von zwei sofort drei Mitarbeiter 
zu schicken, aber er lehnt es entschieden ab, Kinder 
und Familien nach Aleppo mitzunehmen. 
 5=ا &'> `3Bا  ; C> Wر
"5K 3'4 ر': &@أ" :B 3و&+ ،
 n,ا23, ،03*Aا 'K ,و 34Bا &+1ا
 ل#رإ رو ار2, `3Bا3  G& 3و&+
ا  ءGiھ d,ر &:i ]+= ،3+X
 إ 51	 5ھ#أو 51طأ ب^ا
;@ .  
Der britische Konsul in Aleppo hatte gefordert, sich 
für die Übermittlung auch der Kinder der Mitarbeiter 
zu bedienen, tatsächlich will er sie aber als Geiseln 
nehmen, um so die Loyalität ihrer Eltern zu sichern. 
Er betont, dass er im Rahmen des Plans, die Region 
 ;ط &4 ;@ , 'ا 8+ا ن:و
3و&+ا ءGiھ لطأ  , 51ا&"#G
 51	W ' +3 ،ھZا , ،تU#اا
 ]أ &:أ : ،51Pآ ءGو ن? Pھر
 5K 3'4 فا&1"#ا > 	3#" تاذ
                                                     
6 Der Wolf gilt als natürlicher Feind der Beduinen und ihres Viehs, ihm freiwillig Tiere zu opfern, 
betont nochmals die konkurriende Beziehung der beiden Kontrahenten und zeigt auf, mit welch 
subtilen, irrational anmutenden Mitteln sie ausgetragen wird. 
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zu kontrollieren, die Ġānimmit „ihren europäischen 
Kreuzfahrer-Wurzeln“ missionieren möchte, um ihre 
Loyalität zu steigern. 
3'38ا 3وروا ل2^ا " 3B'"
  رطإ , ،ءGو C:أ ا22=3









  , 3'4 ت:="@ا"م&ا ن*+, .."
;@ إ B'ا ل2^وو  
Es kommt in dieser Episode zu Stammesspannungen, 
nachdem sich Šaiḫ MaɈyūf mit seinen Reitern einer 
Getreidekarawane der Nūrī al-HazāɈ entgegenstellt. 
MaɈyūf verzichtet auf die Plünderung mit den Wor-
ten, dass er der „Wirt der Wölfe“ sei. Er beraubt sie 
nicht und lässt sie wegen seines Edelmuts und seiner 
Großzügigkeit mit dem Getreide weiterziehen. 
  CCا ا , 3'4 ت:="@ا  'B
ر"ا يو&'ا ا "م&ا ن*+," ؛
 ة+4 > ض	 يYاMBC1  لا2ط
 ف23	 ض	< &	 ،ن?ر 1Q
 ب2'  , ]"3'4 ن#,و
 1'1+ G ]+= ؛عا01ا ير2 3'4 1=<
 ف23	 نإ UP4 51:"و"بPYا 5	ِُ "
]+ : م	 ض	" G.  
Šaiḫ Mazyad, der Anführer des Stammes Nūrī al-
HazāɈ, sieht die Tat von [Šaiḫ] MaɈyūf als Beleidigung 
an, aber er kann unmöglich mit Krieg reagieren, da 
[Šaiḫ] MaɈyūfdie Karawane schlussendlich nicht an-
gegriffen hat. Er schlägt vor, auf eine ähnliche Gele-
genheit zu warten, um richtig zu reagieren. 
 &0 `3Bا ا , - ير2 3'4 3':
عا01ا -  5 ]+= ؛ھإ ف23	 ]	, 
 , ف23	 ن ؛ب دا F"
 ،ءا&">ا نود ,ا ك< ا 1
 13'Q ادر ا2+3" نأ &0 `3Bا ح"4او
^, أ ,.  
Während der Episode überfallen Diebe das Pilgerlager 
der MaɈyūf und werden entdeckt, aber die Reiter der 
MaɈyūfverzeihen ihnen und lassen sie gehen. 
 3+XGا  !> "ا ،ا لUVو24
JKأ/ بآ2009 إ ص28 " ،
 ؛51,B":ا 5"و ،ف23	 3'4 c3*@ &,و
512و ن28 ف23	 ن#, =.  
In der Zwischenzeit verlobt die Mutter von al-AɈmaš
ihren Sohn mit seiner Cousine mütterlicherseits, der 
Tochter des ŠaiḫɈAbdal-Karīm.7 Dafür wird ein gro-
ßes Fest veranstaltet, aber al-AɈmaš verlässt seine 
Verlobte und spielt auf seiner Flöte und rabāba
[traditionelles Saiteninstrument]. Seine Verlobte ver-
mutet, dass er in eine andere Frau verliebt ist. Er 
bekennt, dass er den Wunsch seiner Mutter, ihn zu 
verheiraten, nicht ablehnen konnte. Bevor er neben 
der Braut „brüderlich“ schläft, stellt er ihr frei, dass 
sie bleiben oder zurück zu ihrem Vater gehen kann. 
Die Braut ist aber machtlos in der Sache und beklagt 
sich bei ihrer Tante, der Mutter von al-AɈmaš.
 1+G _>ا مأ ;< ،ء+Xا هYھ ,
 3': 5=ا &'> `3Bا  + ،]V +ا
 ،'#+ا هY1 3': ل"@ا مو ،3'ا
 ] إ ]"'3V ك" _>ا =و
 ل2HB ]أ , ة3Vا OB", ،]"رو
ىVg ة" . 5 ]g _>ا ف"	و
و0" ]<&او أ d,ر F" ،1+ ]*
 ھرا2* م+ نأ '4و"ة2VAا م2 "
 نأ 3و ،]	 اY=ھ ء'ا 3 ھ3
 سو	ا = ،13أ  3 إ ھ&3	
 1"	 1<#g B< ھأ > 2Hا
_>ا مأ.  
                                                     
7   Das ist nicht richtig, sie ist die Tochter von ŠaiḫḤulais. 
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In einer anderen Szene lehnen die Mitarbeiter der East
India Company ab, ihre Kinder und Familien nach 
Aleppo mitzunehmen. Der šaiḫderĠānim droht da-
mit, andere Mitarbeiter an ihrer Stelle zu beschäftigen, 
und sie beugen sich. In Aleppo trifft das Haupt der 
Missionare ein und wird als Gast vom britischen 
Konsul empfangen. 
 d, V[ا ;*ا > :Q ;د+
 &+1ا"3'ا " 51طأو 5ھ#أ YVأ
 3'4 `3Q 5ھ3': 5ھد&13, ؛;@ إ 51	
 3, ،ن2+>Y3, ،Vs 	"#G 5K
 "و ،;@ إ B'ا 3': 8






 ا4  
 
 كا<ا ر&K  
Der Emir von Nağd konnte die Osmanen besiegen 
und die heilige Moschee in Mekka besetzen. Zudem 
verbot er den Zugang der Pilgerkarawane8 und das 
damit verbundene Ritual der Pauken und Flöten mit 
der Begründung, dass „es Ketzerei gegenüber der wa-
hren Religion sei“. Er sendet eine diesbezügliche An-
ordnung an den osmanischen Anführer der Pilger. 
 ،33C	ا 0ھ  &* 3أ =<
 ل2Vد d, أو ،=ا ما 5!و
 "ا 0او 'ا س2طو ا
 ؛]'@8<" a3^ < >& 1
&ا" C	ا cا 3أ إ #رأو ،
OY اأ .  
Während der Episode begingen der osmanische An-
führer der Pilger und der osmanische Pascha „wālī“ 
ein abscheuliches Verbrechen: Sie gaben den berit-
tenen Beschützern der Pilger ein vergiftetes Essen, das 
sie alle zugrunde richtete. 
 	اا ا لUVو  " ن*+,
م&ا " ءXUCا  !> "ا25
JKأ/ بآ2009  ،cا 3أ م&4أ
 Q'او"ا2ا " W > ن3C	ا
أ t3@ ؛	B  c3*ا ة@ 	ط
 5ھدأ 2 	ط ف23	 ن#,
	3W.  
[Šaiḫ] MaɈyūfund Muḥazzimkehrenzurück und ent-
decken die Katastrophe und den Verrat. [Šaiḫ] MaɈyūf
ist nach dieser Katastrophe gebrochen, und Muḥaz-
zim schwört Rache. ɈAliyāund die Frauen des Stam-
mes stimmen sehr große Klage über die Betrogenen 
an. MaɈyūf beschließt die Verheiratung der Witwen 
mit den noch verbliebenen 100 Reitern. 
 ا&W2, م0و 3'ا `3Q ف23	 د>و
3ا B":او Xر=ا . ف23	 a'^أو
 م0 54أ 3,و ،ا3: Xر=ا هYھ &	
 ء &" 3>  ا ؛م"Gا >
رو&Hا > خا8او ب&+ 3'ا .
 4' ارا cو0< ف23	 ر4و
 51+ n'" 5 t3@ ؛ن#ا Gإ100
سر,.  
Nūrī und Manāwar, Reiter vom Stamm Nūrī al-
HazāɈ, lehnen den Vorschlag Šaiḫ Mazyads, für die 
Toten der al-MaɈyūf Kondolenzbekundungen zu 
senden, ab. 
„Weil sie [die al-MaɈyūf] von ihren osmanischen 
Verbündeten betrogen wurden, die wiederum von den 
Reitern profitierten“. Dabei zeigt sich Manāwars
Schadenfreude: „Weil die Osmanen das taten, was der 
 ير2 3'4 ن#,  رو+و ير2 أ
ا 3'ا 3': حا"4ا ?,, عا01ا `3B
 ف23	ا 3' ءا0	ا ;Wاو 5&" &0
؛5ھU"4 , 
" Yا 33C	ا 51P@  اور&K 51
51 نو2"" ]"<Q > رو+ 	  ،
 ،51" نأ ;* ن:  ا2	, 33C	ا ن
                                                     
8  Hier ist die Rede von al-maḥmal, dergeschmückten Kamelsänfte des Paschas, die zugleich ein 
Herrschaftssymbol ist. 
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Stamm an-Nūrīals Reaktion auf die Nötigung der al-
MaɈyūf hätte tun sollen.“9 
 '*< > اّدر ير2+ا 3'4 ]	<
ف23	ا."  
al-AɈmaš verhöhnt die von Šaiḫ Ḥulais – Onkel des 
Stammesführers und Vater seiner Ehefrau – betrie-
bene Verstaatlichung der Jagd. Seine Frau ist verärgert 
und lässt ihn außerhalb des Zelts [sitzen], wo er sich 
eine Schleuder baut. 
 J3@ `3Bا 53g<  , _>ا أ -
وز &اوو 3'ا 3': لV]"W -  ،&38
 3ا جرV ]":<و ]"Wوز  '?H,
]>U F+8 .  
In der Zwischenzeit kommen der europäische Mis-
sionar und einer seiner Gehilfen zu ŠaiḫḤulaisund 
sagen ihm, dass sie beabsichtigen, den Stamm zu des-
sen alten christlichen Wurzeln zu bekehren. Sie ver-
locken ŠaiḫḤulaismit der Beförderung seiner Person 
und seines Stammes und verlangen von ihm, die 
Frauen und Kinder unterrichten zu dürfen. 
 وروا  ﱢ8+ا م4 Oذ ن2?K ,
 ]"@ر8 ،J3@ `3Bا ؛]&> &@أو
  إ 3'ا ة&3> 2< 1,ا&1"#
>ا 2ھو 5&ا 1^أ ها'"";38ا" ،
 'طو ،]"3'4 نgQو ]gQ ءU>h هKأو
 ء+ا 53	" 1 ^ا @<إ ]+
n,ا2, ،لطاو .  
Aber al-AɈmašversucht, ŠaiḫḤulaisvon seiner Posi-
tion abzubringen, besonders nachdem er die missio-
narische Absicht erkannt hat; er tadelt Ḥulais dafür, 
der als Reaktion empörtausspuckt. 
 J3@ `3Bا ء+Xإ لو@ _>ا =و
 3@ كردأ &+> ^V ،]42 >










  > ءU3"#U ]"3'4 ن#, د2 ير2
 ضرأ"ف23	ا "  
Der šaiḫ der al-MaɈyūf beruft eine Stammes-Ver-
sammlung ein, auf der beschlossen wird, dass die 
Witwen der durch den Verrat des osmanischen „wālī“ 
Vergifteten von den Überlebenden geheiratet werden. 
Die Frauen zögern anfänglich, dennoch wird der 
Vorschlag schnell von den Stammesmitgliedern ange-
nommen, einzig Muḥazzim steht der Entscheidung 
reserviert gegenüber. 
 3'4 `3Q &>"ف23	ا " ء+ >"Wا
#ا ارأ cو0< 51B4 ،3'ا Yا ن
 3V &	 ا2<"ا2ا " م&4 يYا C	ا
 تدد<و ،	3W 5ھدأ 2 	ط
 نأ 3K ،ا ا& , 3'ا ء
 ء+أ ,ا2 Z@  ن># حا"4Gا
م0 x< 5Kر 3'ا.  
Sieben Monate später kommt ein Gesandter des 
britischen Konsuls zum Stamm der Ġānim, wo er
ŠaiḫḤulais trifft.Erinformiert ihn [ŠaiḫḤulais] über 
den Verlust seiner Stammesmitglieder und übergibt 
ihm etwas Geld als Kompensation, das Ḥulaisakzep-
tiert. Dadurch ist al-AɈmaš so verärgert, dass er das 
Stammesgebiet empört verlässt. 
  ل2#ر <g 1Qأ 	'# رو &	و
 t3@ 5K 3'4 إ 'ا 8+ا '4
 ء+أ ه& ه'و J3@ `3Bا 
 3'# > لا d	 ] م&4و ،3'ا
 ;?K رXأ  J3@ 1'4 "ا &ا
4 3'ا ضرأ ك< يYا _>ا .  
In der Zwischenzeit zeigt die fünfte Episode ausge-
trocknete Brunnen auf dem Gebiet des StammesNūrī
al-HazāɈ. Die kritische Lage zwingt Nūrīdazu, dem 
  ا ا ت&1Q Oذ ن2?K ,
 "م&ا ن*+, " -  !> "ا
ـا ء	را26 Kأ J/ بآ2009 -
                                                     
9
  Hier ist die Rede von Episode 3, in der die al-MaɈyūf eine Getreidekarawane gestoppt hatten. 
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Stamm der al-MaɈyūfden Krieg zu erklären und auch 
deren Land zu besetzen. ŠaiḫMazyad gibt seine Zu-
stimmung, und der beduinischen Tradition folgend, 
übermittelt er dem Stamm al-MaɈyūf die Kriegs-
entscheidung, damit diese die Möglichkeit haben, zu 
verzichten und sich ohne Blutvergießen zurückzu-
ziehen. 
 ،عا01ا ير2 3'4 , ءا رآ فW
 , ]"'Kر نU>إ إ ير2 F,& 
 > ءU3"#Gاو ف23	ا 3'4 W1
  2ھو ،مزg"ا 42ا 1Wا2 1!رأ
 يYا 3'ا 3': &0 `3Bا ,ا2 24
 ر'Vh ب	ا تاد> ع'<إ هرو& ;ط
ا را ف23	ا 3'4 ' t3@ ؛ب
 O# نود بGاو لز+"ا ر3V 51أ
ء& .  
al-AɈmaš überbringt den al-MaɈyūf die Nachricht der 
Nūrīal-HazāɈ in Form eines „Kriegsgedichts“, das er
vor Muḥazzim und ŠaiḫMaɈyūf rezitiert. Sie nehmen 
die Kriegserklärung an und beginnen sofort mit der 
Mobilisierung, um dem unausweichlichen Schicksal 
zu begegnen. 
 إ عا01ا ير2 #ر _>ا 
 > ةر'>  : "او ف23	ا 3'4
"ب@ ة&384 " م0 مأ _>ا ھU<
 با را4 U'4 Yا ،ف23	 `3Bاو
 38ا 1Wا2 y'	"ا ت3> تأ&و
م2"ا .  
al-AɈmaš trifft Šaiḫ MaɈyūf, der sich darüber be-
schwert, dass es nicht mehr als 100 Reiter gibt und 
diese Schwäche die Gier bei den Nachbarn weckt, was 
al-AɈmaštraurig stimmt, der ihn darum bittet, Geduld 
zu haben, bis die Krise im Stamm überwunden ist. 
 t3@ ف23	 `3Bا F _>ا F"*
 3'ا ن#, &, &	 ]2ھ 3Vا =B
 ى2# 51+ nَ' 5 Yا100   ،سر,
  2ھو ،ب	ا  1ا3W 13, Fطأ
 '8ا إ ه>د يYا _>ا ن0@ رXأ
1"زأ 3'ا زو*"< "@.  
Nūrī al-HazāɈ erhält das Kommando über das Heer 
und rüstet seinen Stamm aus. Auf der Gegenseite 
formieren sich die übrig gebliebenen Reiter der al-
MaɈyūf. Der Šaiḫ des Stammesstellt sie vor die Wahl, 
sich entweder den Nūrī al-HazāɈzu stellen oder die 
Konfrontation zu meiden und zu fliehen. Mit dieser 
Szene enden die Ereignisse der Episode. 
 يYا _3*ا ةد34 عا0ا ير2 5"
 '<  8 ا , ،]"3'4 ه01*<
 `3Q 513و ف23	ا 3'4 ن#, 
 وأ عا0ا 3'4 1Wا2و ء'ا 3 3'ا
 ثا&@أ 1"+" ،1Wا2ا ;+*<و ةردHا









 ـا"ن*+, "م&ا را2B أ&'" :عا01ا "
 &3'<"ف23	"  
Die Reiter von Nūrī al-HazāɈ bestehen darauf, den 
Stamm al-MaɈyūf zu verfolgen, obwohl diese ihr 
Land und Heim flüchtend verlassen haben und die 
Mehrheit der Reiter zuvor heimtückisch vergiftet 
wurde, sie also nicht mehr in den Kampf ziehen 
konnten. 
 > عا01ا ير2 3'4 ن#, 8
 ة3Vا ك< 5Kر ،ف23	 3'4 ةدر
 5Z	 ت &	 ،ھ ھردو 1!رأ
ر&K 1#, نو2 اود2	 5و ،5 ا
ل"4 > .  
Die sechste Episode beginnt mit Reitern der Nūrīal-
HazāɈ, die das Stammesgebiet der al-MaɈyūf errei-
chen, um diese zu überfallen. Sie finden alles verlassen 
vor. Nach einem Streit zwischen Nūrī,Manāwarund
ŠaiḫMazyad beschließen sie erst einmal eine Rast für 
   #دا ا تأ&و" ن*+,
م&ا" ،J3ا  !>ُ "ا ،27
JKأ/> بآ 1MBC -  3'4 ن#
 3'4 رد ن28 5ھو عا01ا ير2
 ا2@ر &4 51و&*3, ،ھو0H ف23	
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Pferde und Reiter, um später zu entscheiden, ob sie 
den geflüchteten Stamm weiter verfolgen oder einfach 
ihren Lagerplatz übernehmen. 
 ير2 3 ل&W &	و ،513V ا2:<و
 3ا @ارإ نور &0 `3Bاو رو+و
 3'ا ةدر , Z+ا 5X ،ن#او
5ھرد > ءU3"#G ء":Gا مأ ر1ا .
Dann kommt der Moment des Blutvergießens. Die 
Reiter der Nūrīwerdenplötzlichbei Nacht von den 
zuvor geflohenen al-MaɈyūf überrascht. Nūrī al-
HazāɈ tötet Muḥazzim, den Reiter und Heerführer 
[arab. Ɉaqīd] der al-MaɈyūf, der zuvor am Auge 
schwer verletzt wurde und deshalb schlecht sehen 
kann. Im selben Moment von Muḥazzims Tod 
bekommt seine Frau ihr Kind. Weiterhin wird Šaiḫ
Mazyad, Oberhaupt des Stammes Nūrī,getötet. 
 ،ير2 ن#, c31 ،ةردK مد Z ,و
  @ "ا ،ف23	 3'4 > ،U3 ةg*,
 َ3, ،ير2 3'4 &&1<  ھ 	' ="
 ف23	 سر, "4  عا01ا ير2
 ھ&3>و"م0" ;3^أ &4 ن: يYا ،
 , ،ه8 	!و & ]3+3> , 1'4
 ھ&3و ]"Wوز 13, F?< "ا Zا J
 3'4 `3Q ،&0 `3Bا "ُ : ،]+
ير2 .  
In einer anderen Nacht greifen die Nūrī al-HazāɈ
wiederal-MaɈyūfan,10 obwohl es nur Frauen, Kinder 
und einige Männer gibt. Sie erfassen viele der Frauen, 
sowie die Söhne desŠaiḫMaɈyūf,ŠaɈlānund Salmān.
Die Männer Nūrīsbeerdigen ihre Toten unter Klagen 
von Haifā,der Tochter von ŠaiḫMazyad.
 دو	< ىVأ 3 ,و"ير2 عا01ا "
 1 &	 5 ]أ 5Kر ،ف23	 > 12*ھ
 5"و ،لWا d	و لطاو ء+ا Gإ
 ن#و نU	Q OY:و ء+ا  3C: YVأ
 ير2 لWر ,&و ،ف23	 `3Bا +ا
 `3Bا +ا 3ھ تV^ #و 5ھU"4
&0.  
Während Šaiḫ MaɈyūf entkommen kann, bleibt al-
AɈmašbei den Frauen. MaɈyūf kehrt zurück und ist 
vom Verschwinden seiner Söhne überrascht,11 er 
klagt, von Staub bedeckt und zerlumpt, auf dem 
Gipfel eines Berges, Gott möge ihm 1000 Söhne geben 
und schwört, dass er einen von ihnen für Gott opfern 
wird. Derweil bringt die Witwe Muḥazzims ihrem 
Sohn den Namen des Mörders seines Vaters für die 
spätere Rache bei: Nūrī. 
 ،]@و تU,Aا  ف23	 `3Bا ="
 د2	و ،ء+ا F _>ا ' +3
 إ ج3, ،]3+ا ء"V gW3 ف23	
 ]&' نأ ﷲ 2>& 'Kأ t	Qأ '*ا 4
ا g 5ھ&@أ 1"4و aY نأ رY+و ،
 ھ&3و م0 رأ < 3, ،} 4
 ]3ا <4 5#ا"ير2 "] رgC3 .  
Der Freund des britischen Missionars wirkt auf die 
Ehefrau von al-AɈmaš ein, die von ihrem Ehemann 
zurückgelassen wurde, als dieser im Streit mit ihrem 
Vater ŠaiḫḤulais seinen gesamten Stamm verließ.Er 
legt ihr nahe, nochmals zu heiraten. Inzwischen betet 
der Missionar mit seinem Kreuz in der Nacht auf 
einem Berg.
 حW g=+ ،'ا B'ا n&^
 ك<و 1Wوز 1:< "ا _>ا سو>
 13أ F فU 1: ]"3'4 ،J3@ `3Bا
 +3 ،ىVأ ة جاو0 ھإ ^
 B'ا ج -]'38 -  '*ا ق2, &'	"
U3 .  
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  Das ist nicht richtig, der zweite Angriff wird von den Dieben aus Episode 3 verübt. 
11  Auch das stimmt nicht, die Söhne sind bei al-AɈmaš. 






 عا01 ا2ا  #ر  
ɈAliyāsitzt neben dem toten Muḥazzim, der auf dem 
Boden liegt. Er wurde durch die Hand von Nūrīal-
HazāɈ getötet. In der Zwischenzeit sind die Šaiḫ-
Söhne Salmān und ŠaɈlān, die unter der Obhut von 
al-AɈmašstanden, geflohen. al-AɈmaš, der am Morgen 
erwachte, ohne die beiden zu finden, hat sich darauf-
hin entschlossen, dass er den Stamm verlassen muss, 
da er zum zweiten Mal die Erwartungen von Šaiḫ
MaɈyūfenttäuscht hatte. Vor kurzem wurden die Ka-
mele des Stammes gestohlen, die unter seiner Obhut 
standen. 
 &W مأ 3: 3> J*<"م0 " ا
 ير2 & > ]" &	 ضرا >
ا ن# a*+ يYا  42ا , ،عا01
  ب1ا , ف23	 `3Bا +ا نU	Qو
 نأ نود ح'8ا , x3"#ا يYا _>ا
 ;3V &	 3'ا ك< ر3, ھ&*
 t3@ ؛3Cا ة ف23	 `3Bا ءWر
 لU@  4#)إ (  <  : "ا 3'ا
n#  4و , ]"@.  
SalmānundŠaɈlānreiten zum Stamm Nūrīal-HazāɈ, 
wo sie MuḥazzimsLeichnam erhalten und unter der 
Aufsicht von an-Nūrī beerdigen, der mit ihnen ein 
Gespräch führt, in dem er erfährt, dass die Kamele der 
al-MaɈyūf während des letzten Angriffs gestohlen 
wurden. 
نU	Qو ن# ;ھY  ير2 3'4 إ
 CW ناYVg t3@ ؛عا01ا"م0 "
 ير2+ا  ىأ > 1+,& ن2و
  B"= را2@ , 1	 V& يYا
 ء+Xأ  4# &4 ف23	 + لU@ نأ ]UV
ة3Vا با .  
an-Nūrībeschließt, selbst nach den verschwundenen 
Kamelen zu suchen, das erregt Verwunderung unter 
einigen Stammesgefährten, die gerade noch in Fehde 
und Krieg mit den al-MaɈyūfstanden. 
 > ]+ t'ا ير2+ا ر"لUا "
  ھرXآ &< لUV  Oذو ،ةد2ا
  : "ا ]"3'4 ء+أ d	 باH"#ا رXأ
 F ب@و ءا&> , ;ا Jا "@
ا 3'4 ف23	  
In der Zwischenzeit trifft eine Nachricht vom wālī 
(Pascha) ein. Sie wird von einem seiner Männer 
überbracht, der sich mit an-Nūrī trifft, um ihm zu 
berichten, dass der Pascha sich gerne mit an-Nūrī 
bezüglich einer Regelung des Überfalls einigen 
möchte. an-Nūrī stimmt unter den Bedingungen zu, 
dass das Treffen außerhalb der Mauern der Stadt, in 
der der Pascha wohnt, und zu einem von ihm be-
stimmten Zeitpunkt stattfindet. 
 ا2ا  #ر <g< Oذ ن2?K ,
)Q'ا (  يYا ]Wر &@أ 1
و ير2+ا ]" & ا2ا نأ ه'
   2ھو ،و0Hا > ]	 ق<U
 ءا ن2= نأ ط"Qا يYا ير2+ا ,ا2
 ا2ا 1+= "ا +&ا دو&@ جرV
ءا &>2 &&" 2ھ م2 نأو .  
Danach macht sich an-Nūrī auf die Suche nach den 
Kamelen der MaɈyūf. Er findet sie auf dem Markt 
sowie einen der Diebe, der gerade versucht, sie an 
einen ägyptischen Händler zu verkaufen. Nūrī
überfällt die beiden mit seinen Männern. Sie erbeuten 
die Kamele und bringen diese erneut zum Stamm der 
al-MaɈyūf, ihren Feinden.
ا ء1"ا &	 @ر ير2+ا g" ء
 > t'ا"لU@ " "او ،ف23	 +
 يYا با>ا &@أ F ق2ا , ھ&*
 نأ 3K ،ي8 W" 1	3 , عQ
 ن22"و 12W1 ]Wرو ير2+ا
 3' 3X ة 1<ا&>h ن22و 13>
ف23	ا .  
Indes sitzt die Ehefrau von al-AɈmašund Tochter von 
ŠaiḫḤulaismit einer „Wahrsagerin“ [arab. Ɉirāfa] zu-
sammen. Diese liest den Kaffeesatz und prophezeit 
 `3Bا +ا _>ا سو> J*< Oذ &+>
 F J3@",ا> " ن*+ا نأ ھ'<
 1ط , d3أ UWر ك+ھ نg B
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ihr, dass ein weißer Mann auf ihrem Weg ist, „ein 
guter Mann, der sie anständig behandelt.“ Das ent-
sprichtdem Wunsch der Tochter von ŠaiḫḤulaisund 
sie sagt es ihr [Wahrsagerin]. 
" '4 سأا > 1	? ،ز Wر
3	ا" `3Bا +ا ن"#   2ھو ،
ه& 1'4 نg ھ'< "ا J3@ .  
Unterdessen kommt ein gebrochener al-AɈmaš zurück 
zu seinem Stamm Ġānimund findet eine veränderte 
Ehefrau, die ihm erzählt, sie habe sich in ihm ge-
täuscht, was al-AɈmašzur Raserei bringt. Damit erhält 
er den dritten Schlag – diesmal von den nächsten Ver-
trauten. 
,  إ ا=+ _>ا د2	 ء+Xا O<
 ]"3'4"5K " 3H< &4 ]"Wوز &* t3@
  ،]3,  >&V 1g ه'< "او ،1@
 ! " يYا _>ا ;?K *
 ب4أ  ةا هYھ ]<ءW 1+= ،CX








 ة&3# جاوز"اعا01"  
Nūrī al-HazāɈ bringt mit einem seiner Männer die 
Kamele zurück zum Stamm der al-MaɈyūf, der eine 
Botschaft überbringt, die sie [die al-MaɈyūf] auffor-
dert, das Versprechen zu halten und die „Blutgeld“-
Forderung zu zahlen. Diese wird zustimmend von 
den Šaiḫ-Söhnen ŠaɈlānund Salmānerwidert. 
 لU@ عا01ا ير2 د4"إ " ف23	 +
 يYا ]Wر &@أ F 51"3'4 إ ھد>أو
 5ھ&>2 ء,2ا 13, 51' #ر ]@
 ة2ا F,&"&ا" ]3> بWأ  2ھو ،
 ف23	 `3Bا +ا ن#و نU	Q
,ا2.  
Derweil hält Nūrī al-HazāɈ eine Sitzung mit den 
Stammesführern, es geht um drei Hauptthemen: 1. 
Die Reaktion auf die Anfrage des osmanischen wālī, 
der um Unterstützung in seinen Kriegen bittet; 2. Die 
Vermählung von Haifā,Tochter des ŠaiḫMazyad, ein 
Notabler des Stammes Nūrīal-HazāɈ, der durch Mu-
ḥazzims Hand getötet wurde; 3. Das Schicksal von 
ɈAliyā, die gefangen wurde. Während an-Nūrī vor-
schlägt, sie zu ihrem Stamm zurück zu schicken, lehnt 
Manāwar dies ab. 
 عا01ا ير2 &	 Oذ ن2?K ,) لW
ن3# (3'ا ةد >"Wا ثUX t' ،
 د n	"< وا ؛3Pر ت>2!2
 ه2>& "ا C	ا ا2ا #ر >
 3Cاو ،]و@ , ]<& إ 13,
 3'4 &3# &0 `3Bا +ا 3ھ cو0<
 , م0 & > ]"@  يYا عا01ا
 ل2@  =, CCا +ا أ ،n#  4و
 3> 38)H ء3(  5< "ا
 إ 1<د>إ ير2+ا ح"4ا t3@ ،ھ#أ
رو+ d, 24  2ھو ،124 .  
Die Entscheidung bezüglich des osmanischen wālī 
muss mit Bedacht getroffen werden, ɈAliyā soll zu 
ihren Leuten zurückkehren, und Haifā möge sich 
ihren Ehemann unter den Notabeln und Hirten des 
Stammes al-HazāɈ während einer Versammlung von 
Männern und Frauen erwählen. 
 > دا , g"ا > م2ا n"
 &, 3ھ أ ،124 إ 3> ةد>إو ،ا2ا
 13@ ر3"VG 1<2>د  <)جوز ( 
 ?@ t3@ ،عا01ا 3'4 ة>رو ةد# 3
 ء+او لWا42ا ة&ھB.  
Haifā bittet alle Männer des Stammes, ein Gedicht 
vorzutragen, um so den besten Dichter unter ihnen zu 
wählen. Die Beteiligung ist verhalten, nur an-Nūrī,
Manāwar und der Hirte beteiligen sich. Es naht die 
Stunde der Entscheidung, und die Gemeinschaft er-
wartet Haifās Entschluss. Ihre Wahl fällt auf den Hir-
ten, welcher weder von edler Abstammung noch ein 
 : ھ&B+ نأ 3'ا ء+أ  3ھ ;<
 ر"< "@ ،1Z ة&38 51+ &@او
 ;3*" 	و ،5ھد2Wأو 5ھ	Qأ
  t3@ ،d? > 3'ا ن#,
 ># 3<و ،ة>او رو+و ير2+ا
 يYا 3ھ ر3"Vا F3*ا ;4"و 5ا
 > F ن#,و ةد# نود ة>ا &@أ
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Reiter des Stammes ist. Die Entscheidung fiel, nach-
dem er ihr ein Liebesgedicht vorgetragen hat. Manā-
war ist schockiert und verärgert, da er doch sehr in 
Haifāverliebt ist. 
 ،ل0K ة&384 ھ&Bأ &	 Oذو ،3'ا
 '@ = يYا رو+ ;?K رXأ  2ھو
31 +3,د.  
Inzwischen ist al-AɈmaš von den Entwicklungen in 
seinem Stamm, den Ġānim,überrascht: Seine Ehefrau, 
die Tochter des Šaiḫ Ḥulais, ist vom Freund des 
britischen Missionars angetan. Der Missionar selbst 
versucht, die Stammesmitglieder zum Christentum zu 
bekehren, indem er ihnen Englisch-Unterricht gibt, 
um die Bibel lesen zu können. 
 تار2" _>ا gW Oذ ن2?K ,
 3'4 1<&1Q "ا"5K "< t3@ > و&'
 n&8 1*>إ J3@ `3Bا +ا ]#و>
 , 3Vا &1"* 3, ،'ا B'ا
 '> 33ا إ 3'ا ء+أ 2<
 = 03*Aا Hا , #ورد 51+3<
س&ا ب"=ا ةءا4 ا2	3".  
al-AɈmaš ist zornig und klagt in einer theatralischen 
Szene über den Verlust der Ehre unter den Männern 
der Ġānim, die ihre Frauen verlassen, beraubt von 
den beiden Briten, er schreit: „Das Blut... die Ehre... 
Ihr vom Stamm der Ġānim.“ 
 0ھ &1B , ='و ،_>ا ر2C
 ن2:" Yا 5K + ة2 ع3!
'ا B' '1 5ھء ]&^و 
 ]<2^ >g P^"م&ا ..ة2+ا .. لآ 
5K ."  
Zum Ende der Episode findet ein Treffen von an-
Nūrī und Manāwar statt, er bittet Nūrī, die Heirat 
von Haifāmit dem Hirten zu verhindern, doch der 
lehnt ab und will von dem Thema nichts mehr hören. 
Wird Manāwar aufhören, Haifā nachzustellen? Wie 
steht es mit dem Schicksal der Ġānim, nachdem sich 
der Missionar die Männer und Frauen mit teuren 
Geschenken gefügig gemacht hat? 
 F ير2+ا F* &1B ا 1"+<
  3ھ جاوز F+ ; يYا رو+
>اا ه&Q+و ،d, ير2+ا نأ 3K ،
 رو+ = 1, ،3P1 ع2!2ا nH نأ
 5K 3'4 38 و ؟3ھ @U >
 "#ا , 'ا B'ا ح* &	
 1>ز2 "ا +3Cا ها&ھ '> 5124








ر2 ^إ ي  
Während eines Treffens des Stammes Nūrī al-HazāɈ
mit dem Pascha, das unter den Bedingungen und 
Vorsichtsmaßnahmen der Nūrī al-HazāɈ abgehalten 
wird, da diese einen osmanischen Verrat befürchten,
erfolgt die Einigung zwischen dem Pascha und den 
Nūrī al-HazāɈ. Sie beschützen den Pascha und sein 
Gefolge zur Pilgerzeit, da jener einen Angriff aus an-
Nağdfürchtet.12 
 ص@و ٍرYَ@َ ِطوQ &	 5< ء لUV
 '< عا01ا ير2 3'4 '4  &&Q
 ن#, F Q'ا n" ؛C	ا ر&H
 , ]':2و ]+> ع,&ا > 3'ا 5#2
3&*+ا م2*ھ  ,2V ؛cا .  
Danach wird die Stammesdelegation [von Nūrī al-
HazāɈ] massiv angegriffen, um das Geld, das ihnen 
zuvor vom Pascha übergeben wurde, wieder zu steh-
len. Einer von ihnen [den Nūrī al-HazāɈ] erkennt dies 
und versteckt das Geld. Nūrī al-HazāɈ wird ver-
 ھ&	و -ـا ا لUV9   
"م&ا ن*+," &@ا ،30 JKأ/ بآ
2009م -  ؛3': م2*1 3'ا &,و ض	"
 ،Q'ا  هوYVأ يYا لا 4# ضH
 ب8و ،لا '3, OY 5ھ&@أ و
                                                     
12  Hochebene um Hail. 
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wundet. Nachdem die angreifenden Diebe wegge-
gangen sind, vergewissern sie [die Nūrī al-HazāɈ] 
sich, dass hinter den angreifenden Arabern der osma-
nische Pascha steckt. ɈAliyā al-MaɈyūf, „Gefangene 
des Stammes al-HazāɈ“,besucht den verletzten Nūrī.
 ص28ا ;ھY &	و ،عا01ا ير2
1ا نأ نو&:g" ن2W1ا ب> 3W
 رو0<و ،C	ا Q'ا '4  ن2>2,&
 ف23	ا 3>"عا01ا 3'4 ة3#أ " ير2
]! , .  
al-AɈmašstacheltden Stamm der Ġānim gegen ihren 
Anführer, seinen Onkel Ḥulais, auf. Er kann sie für 
sich gewinnen, nachdem Ḥulais ihn verstoßen hat. 
Der Stamm, der sich über die Allianz ihres Anführers 
mit den europäischen Missionaren beklagt, kündigt 
gemeinsam mit al-AɈmašden Gehorsam auf.Indes hat 
die Ehefrau von al-AɈmaš, die Cousine von Ḥulais,13 
eine Affäre mit dem Europäer John, dem Freund des 
Missionars. Sie räkelt sich vor ihm [John] auf dem 
Boden, damit er sie zeichnen kann. al-AɈmaštrifft sich 
mit ihr und spricht die Scheidung aus. 
 5ھ3': > 5K 3'4 ض _>ا
 دط &	 51"#ا F3"و ،J3@ ]V
  ةر?"ا 3'ا W1", ؛] J3@
3': < 33وروا 8+ا F ھ
 ،J3@ ع2ط > ًWرV _>ا F
 لV  + _>ا Wوز _3	< +3و
 n3,ر ن2W وروا F ;@ 84 J3@
 ،1#3 ضرا > ] د&"<و ،B'ا
 3 < 2ھو _>ا 13> 
قUا .  
Der Missionar Charles unterrichtet die Kinder der 
übrig gebliebenen Familien des Stammes in Englisch. 
Er verzweifelt am Unwillen, die fremde Sprache 
lernen zu wollen; dies gibt einem Anhänger von al-
AɈmašdieChance, die Kinder aus dem Unterrichts-
zelt zur Vogeljagd mit seiner Schleuder zu locken. 
رB< B'ا 34'ا #ا لطأ 5	 0
 ب8 د=و ،03*Aا 5K 3'4 
 Hا '< , 51#@ م&	 سg3
 ر8أ  بQ F3"و ؛'Hا
 سر&ا 3V  لطا ;# _>ا
عU هد^ا 3 .  
Die Wahrsagerin und Ehefrau von Muḥazzim – der 
verstorbene General der al-MaɈyūf – erzählt ihrem 
Baby Geschichten, um es zur Rache gegen den Mör-
der seines Vaters aufzustacheln. 
 م0 Wوز ,ا	ا - ف23	ا 3'4 &3>
@اا -  d< ت=@ 1	3! =<
]3أ <4  رgCا > .  
Was bringen die nächsten Folgen? Glückt die Missio-
nierung oder siegt der Zorn von al-AɈmašüber seine 
Religion, seine Sippe und seine Ehre?Kommt es zu 
einer Annäherung zwischen ɈAliyā und Nūrī? Was 
wird zwischen dem verräterischen Pascha und Nūrīs
Stamm geschehen? 
 1, ،'ا تا , ثا&@ا ا2"<و
*+ _>ا '?K 8"+< مأ 8+ا a
؟],Qو ]24و ]+د > .. ب< ھو
؟1+3 ير2+ 3> ةرز .. اذو









اB B'ا 1 ء1" .. 3>و
 1"3' ةد2	ا d,<  
Die Aufgabe der Missionare bei den arabischen Stäm-
men ist gescheitert. Das britische Außenministerium 
beordert sie wieder zurück. Slāla, die Exfrau von al-
AɈmaš, flieht mit dem Missionar John nach Europa. 
 P'ا 38+< , B'ا 1 1"+<
 3'ا 3Wرا م2<و ؛B 3	ا
 U# ب1<و ،51' -_>ا 3ط -
،وروأ إ ن2W B'ا F 
                                                     
13  Das ist nicht richtig, sie ist seine Tochter. 
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ɈAliyā lehnt das Angebot der Rückkehr in ihren 
Stamm ab. 
 1<د>h ير2 ض> 3> d,< 3,
1"3'4 إ  
Nūrī versucht, seinem Gefolge das Reiten und den 
berittenen Speerwurf beizubringen.14 Haifā bemerkt, 
dass es durch die Heirat mit dem Hirten zu einem 
Bruch mit den Frauen ihres Stammes gekommen ist. 
al-AɈmašdrängt Nūrī,ɈAliyāzurück zu ihrem Stamm 
al-MaɈyūf zu schicken, während zur gleichen Zeit 
Haifā einen Teller Fleisch zu ɈAliyā bringt, die ihn 
zunächst ablehnt. Sie ist traurig bezüglich ihrer Ge-
fangennahme. Doch Haifā besteht so lange darauf, bis 
sie annimmt. 
 عا01ا ير2 3'4 &3> ير2 5	و -
ا لUVـا 10   " ن*+,
م&ا " >  !> "اMBC1  ء
 3+XGا31 JKأ/ بآ2009م -  ن#,
 a ;28"او ن8ا ب2:ر ]"3'4
 3ھ x@U<و ،ن8 ي*ا ء+Xأ
 1"3'4 ء 	ط"عا01ا ير2 " 1
 t 3, ،>اا  1Wاوز ;'
 إ 3> ةد>إ > ير2 _>ا 1"3'4
"ف23	ا" 3ھ ;ھY<  42ا J , ،
 , d,< "ا 3> إ م2ا  n'
 نأ Gإ ؛ھ#أ > 10@ ة1Z ،ا&'ا
'< "@ 13إ دد2"<و 8< 3ھ .  
Nūrī fragt den Šaiḫ seines Stammes,15was jetzt mit 
dem Versprechen zur Sicherung des türkischen Pa-
schas und seines Gefolges zu machen sei. Sie werden 
ihr Versprechen widerstrebend trotz des Verrats ein-
halten müssen, werden das restliche Geld nehmen und 
von ihm [dem Pascha] in Erfahrung bringen, welcher 
arabische Stamm den Überfall auf sie verübt hat. 
لg  ه*< ]2	3# > ]"3'4 `3Q ير2
 ؛]':2 3g" :"ا Q'ا F 514<ا
 ،]"3V 5Kر 5ھ&>2 ن2,23# 51g ;3*3,
 ]+ ن2,	3#و ،51#2, 4 نوYVg3#و
5ھو0K > 1!@ "ا 3	ا 3'ا .  
Haifā und ɈAliyā sind nun befreundet, daher erzählt 
sie ihr,dass sie schwanger ist, obwohl sie diese Infor-
mation vor ihrem Stamm verbirgt. Die Wahrsagerin 
erzählt ihrem Säugling weiterhin nicht enden wol-
lende Geschichten. 
 3ھ '<و ؛ء4&^أ 3>و 3ھ 38<و
 'ا < 3, ،@ 1أ 3> 1"&^
 "< 3, ،1"3'4 > 13=@ , ,ا	ا
1	3! 1"+ G يYا .  
Charles, der Missionar, erzählt die Bibel-Geschichte 
über die Auferstehung Jesu von den Toten. Das ver-
wundert einen Jungen der Ġānim so sehr, dass er 
ausruft: „Oh Muḥammad, oh Prophet der Araber.“ 
Ein Gesandter des britischen Außenministeriums 
kommt, um den beiden Missionaren John und Charles
mitzuteilen, dass die Missionierung der Ġānim been-
det sei, weil sie gescheitert ist. Überdies ist die Hohe
Pforte, der „osmanische Sultan“, über ihre Aktivitäten 
besorgt. Er [der Sultan] hat sich beim Konsul in Alep-
po, dem Paten des Missionierungsplans, beschwert. 
 ب"=ا  =@  0رB< B'ا
 ؛"3 13, 3@أ a3ا > س&ا
 3'4  3"ا  بQ ا بH"3,
Vر^ n+و ،8ا 5K" :  & 
ب	ا '"2 <gو ، 3Wرا  &,
 0رB<و ن2W B'ا إ 3'ا
 3'4 38+< , 1"1 ء1" ھ'3
 	ا ب'ا نو ، B, 1 5Hا
"C	ا نا " ،1طB  n4
 ؛;@ , 3 8+4  ;!Kو
38+"ا عوB باّ> .  
                                                     
14
  Es handelt sich bei dem Training um al-AɈmaš und seine Männer. 
15
  Als Nachfolger Mazyads wurde Ğiddī bestimmt. 
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Während der Abreise der Missionare verkleidet sich 
Slāla,um mit John zu fliehen, der sie in seiner Heimat 
heiraten will. Später entdeckt ihr Vater die Flucht. 
 U# "< B'ا 3@ر لUVو -
J3@ `3Bا  +و _>ا 3ط -  ب1"
 , جاو0 ھ&	 يYا ن2W B'ا F
1وھ ھ2أ B"=و ،ه& .  
Nūrīfordert ɈAliyāzurRückkehr in ihren Stamm auf, 
doch sie überrascht ihn mit ihrer Weigerung. 
 1 031*< 3>  ير2 ;و
 1?, gW ]+=و ،1"3'4 إ ع2W
ةد2	ا .  
Warum weigert sich ɈAliyā, sich zu befreien und zu 
ihrem Stamm zurückzukehren? Und was wird mit 
SlālainEuropa geschehen? 
 ةد2	او ھ#أ O, 3>  ?,ر اذ ى<
؟1ھ ..38 ن2=3# اذو  F U#









 +ار2+ا  م"U ن	" ف23	ي  
Esvergehen23Jahre.
Wir sehen die erwachsen gewordenen Brüder ŠaɈlān
und Salmān, in deren Ohren die Stimme ihrer Mutter 
nachklingt, die die Geschichten von der Prinzessin 
und dem Reiter erzählt. In der nächsten Szene wan-
delt sich Šaiḫ Ḥulais vom Anführer der Ġānim zu 
einem Esel-Hirten. 
 ا ارد 0<23  نU	Q ى+ ،+#
 1اذآ , ن +3 ،ا': &4 ن#و
 ة3ا 84 =< ھو 1أ ت2^
 3':  J3@ ل2" +3 ،سراو
3@ >ار إ 5K 3'4 .  
Episode 11 beginnt mit einem jungen Mann, der 
ɈAliyāMutter nennt. an-Nūrī hat ihn nicht erwählt, 
mit zum Pascha-Treffen zu reiten, wodurch er sich 
beleidigt fühlt. ɈAliyā geht zu an-Nūrī, um sich zu 
beschweren,und aus dem Gespräch erfährt man, dass 
es der Sohn von Haifā ist, die verstarb, nachdem ihr 
Mann, der Hirte, gestorben war. Haifāhat ɈAliyādie 
Erziehung und Obhut über ihren Sohn anvertraut. 
an-Nūrīerwidertmit der Absicht, sie zu demütigen,
dass er ihn zu den al-MaɈyūf, ihrem Stamm, schicken 
wird, um bei ihnen die Tributzahlung einzusammeln. 
Sie willigt ein, beschimpft ihn und geht. 
 ا لUVو11   "م&ا ن*+, "
ءXUCا ,1  '"'#2009 -  بQ 1Z
 &,و , ير2+ا هر" G ،g 3> يد+
 3> ;ھY<و ،ھA 	B3, ،Q'ا ء
 نأ 1U:  a?"و ،ير2+ا ب"	
و &	  < "ا 3ھ ا &2ا ]3أ ة,
 3< > 3>  +g"#ا 1أو ،>اا
 ير2+ا دو ،1+ا -1"ھإ ا&^4 -  ]g
 ف23	ا إ ]#رh ]gQ 	ُ ف2#
"124 " ة2ا 51+ F*3"ةو<إ" ،
@<و ]'<و n,ا2", .  
ɈAliyās „Adoptivsohn“ reitet zu den al-MaɈyūf und 
holt den Tribut an Kamelen und Pferden. Er spielt 
sich auf, und es kommt zum Streit mit dem Hirten 
Šāliḥ.
 YVg ف23	ا إ +'" 3> ا ;ھY
 51 xH3, ،3او Aا  ةو<Aا
aQ >اا F O'"Bو  +	"و .  
Als ɈAliyās „Adoptivsohn“ zurückkehrt, fragt an-
Nūrī ihn,was er in den Augen der Männer der al-
MaɈyūf gesehen hat, und er bestätigt, dass er nichts 
außer Ergebenheit sah. 
 3> ا د2	 &+>"+'" " ]g
 لWر ن23> , هآر > ير2+ا
ع2?ا Gإ  5 ]أ &:i3, ،ف23	ا .  
In einer anderen Szene stellt der neue türkische 
Pascha, der mit Feuerwaffen ausgestattet ist, den 
 C	ا Q'ا 3 Vآ ;W >
 حU ى2"#ا &4و ،&&*ا :"ا
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Stamm an-Nūrī vor die Wahl, entweder die Pilger-
karawane ohne Gegenleistung zu schützen oder 
Steuern zu zahlen. Nūrīwilligt ein. Er plant, seinen 
Stamm mit Gewehren anstelle von Schwertern aus-
zurüsten, obwohl Manāwardies ablehnt. 
 cا ج2, @ 3 ير2+ا 3'4 ،ير+ا
 n,ا23, ،'?ا F,د وأ ، U
 قد+' ]"3'4 a3" و ،ير2+ا
رو+ d,ر 5Kر ،ف23ا  G& .  
Salmān, ŠaɈlān und die anderen Anführer der al-
MaɈyūfberaten über einen Angriff auf den Stamm der 
„Nūrī al-HazāɈ“. ŠaɈlān beschwert sich, dass das 
Verhältnis zwischen ihnen 10 zu 30 ist, Salmān aber 
entgegnet, dass das Kräfteverhältnis nichts mit Zahlen 
zu tun hat. 
# رو" ر': 4و نU	Qو ن
 3'4 و0K ل2@ ف23	ا" ير2
عا01ا" داز : ]أ  نU	Q 2=B3, ،
 ير2+ا د&> F<را اB> ف23	ا د&>
 J3 ة2ا نا03 نg ن# دو ،3XUX
د&	 .  
Eine der Frauen der al-MaɈyūf bekommt das 1000. 
Kind. Der Stamm steht vor der Erfüllung des Schwurs 
von Großvater al-MaɈyūf: Das 1000. männliche Kind 
muss für Gott geopfert werden. 
 ،ا &2ا ف23	ا ء ى&@إ ;*+<
 رY+ ء,2ا ي&< مأ 3'ا ن2="
} 4 ا &2ا aY &*ا ف23	ا .  
Nağūd,16 die neue Wahrsagerin im Stamm und En-
kelin des alten al-MaɈyūf,hat eine Vision, in der sie 
ihren Großvater sieht, der das Opfer und die Erfül-
lung des Schwurs befiehlt. ŠaɈlān und Salmān besu-
cheneinen alten Wahrsager in der Schwur-Angelegen-
heit. Dieser bestätigt die notwendige Erfüllung des 
Schwurs, ansonsten könne es für den gesamten Stamm 
gefährlich werden. 
 ة&3@و 3' ة&&*ا ,ا	ا د2W ى<و
 ا &2ا aY g يYا ھ&W ف23	ا
 إ نU	Qو ن# ;ھYو ،رY+ ء,2او
 ،رY+ا g , ]Gg ز2*> فا>




Der Becher füllt sich mit Blut: Der Sohn vonMīsāɇ
Maġribī [ɈAliyā] tötet den Sohn von Zahīr Darwīš
[Manāwar].17
 
 ا12  
 
ـا"ن*+, "د " .. H ء3 ا
_ورد 3ھز ا aY  
Ğais, der Sohn Manāwars, zieht „Qumar“, den 
„Adoptivsohn“ von ɈAliyā auf: Er ist nur ein Hirte 
und kein Reiter. Er sagt ihm, dass sein Vater nur Hirte 
war und ɈAliyāihn bloß aufgezogen hat und gar nicht 
seine Mutter ist. Er provoziert ihn weiter, bis Qumar
die Beherrschung verliert und ihn mit dem Speer 
tötet. ɈAliyā flüchtet zu Nūrī und bittet ihn, ihren 
Sohn zu beschützen. Er versteckt sie und ihre Tochter 
in seinem Zelt. Unterdessen flieht Qumar. 
  رو+  J3W أ01"4 " 3> ا
+'"" ،#ر, J3و 3>ار ]2= ؛
3> نأو ،ٍعار هأ نأ ه'و " +ا
H ء3 " ] xHو ،]أ  3و ]"ّر
 ،a ]3و ]ا2^ & "@ ل2ا
 3 ير2+ 3> g*", ،3ذ 3,
 +3 ،]"3V , 1"+و 133, ،1+ا
4 ب1 .  
Während der zwölften Episode bringen die Leute den 
Getöteten zu seinem Vater Manāwar, dieser zieht sein 
ـا ا لUVو12   " ن*+,
م&ا" ،ء	را ؛2  '"'#2009 ،م
                                                     
16  Der Name folgt der Schreibung in der Mehrheit der Episoden. 
17  Die verwendeten Namen im Titel beziehen sich auf die Schauspieler. 
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Schwert und erkundigt sich nach dem Mörder seines 
Sohnes, um ihn zu töten. Er kommt zu dem Pferd, das 
dem Mörder seines Sohnes gehört, doch findet er den 
Mörder nicht, denn dieser ist zwischen den Felsen 
verschwunden. Aber das Pferd Qumars kommt ohne 
Reiter zurück [zum Stamm], und so glaubt der 
Stamm, dass Manāwar Qumar getötet hat. Das 
erfreut die Mutter des Getöteten und bringt ɈAliyā
und ihre Tochter zum Weinen. 
 رو+ ]3أ إ 3"ا س+ا و" ن+ا
_ورد 3ھز " > لgو ]3# 1B3,
<4 يYا سا إ 83, ،]"3 ]+ا 
 يYا ،<ا &* G ]+= ،]+ا ]42, "4
 د2	 4 س, = ،ر28ا 3 "
 "4 رو+ نأ 3'ا Z", ،]'@^ نود
 3> ب&+<و ،3"ا مأ دK0<و ،4
1"+او .  
al-ɈĀṣī18 bekommt den 1000. Sohn des Stammes al-
MaɈyūf,und der Stamm ist im Zweifel, ob der Schwur 
erfüllt und das Kind getötet werden müsse oder nicht. 
al-ɈĀṣī tendiert zur Erfüllung, während seine Frau 
dies ablehnt. 
 ،ف23	ا 3' ا &2ا ;*+ ص	ا
 مأ ]" رY+ ء,2ا , 3'ا ر"<و
]&> ..إ ص	ا 3و ؛رY+ ء,2ا 
]"Wوز d,< +3 .  
al-AɈmaš versammelt einige Männer seines Stammes 
Ġānim, die Hirten sind. Nach dem Brauch der 
berittenen Krieger rauben sie Kamele. Es kommt 
zwischen zwei Gefolgsleuten zu Problemen. Nach der 
Lösung des Konflikts sagt einer der beiden zu al-
AɈmaš, dass sie Hirten sind und keine Reiter sein 
werden. Der beraubte damaszener Händler sucht 
Schutz bei einem mächtigen Stamm. Dieser schickt al-
AɈmaš eine Drohung, die Kamele zurückzuholen, 
ohne ihn und seinen Stamm zu überfallen. Angst be-
fällt ihn und [ihm wird klar,] dass [er und seine 
Gefolgsleute] nur Hirten sind. 
 ]"3'4 دا,أ d	 F* _>ا"5K "
 ؛Aا > ن2و ،>ا 1"< "ا
 ،]>'<أ  ن+Xا WB"و ،ن# ا&3<
 ھ&@أ حر8 :	ا d, &	و
 و ة>ر 51g _>ا ،#, ا2'8
 3'4 إ ]إ ه2'# Q W< 3*"و
 _>ا إ 3'ا t	'", ؛ساا ة&&Q
 ؛]"3'4و هو0K Gإو Aا ةد>h هد&1<
 51أو ؛]	< ق&8 	Bو ؛ف2V ]"+3,








 4 3*ُ ير2+ا  
an-Nūrī bietet Qumar, dem „Adoptivsohn“ von 
ɈAliyā, Asyl und macht seinen Neffen [Qumar] zu 
seinem Schützling.19 Qumar hatte Ğais getötet, was 
dazu führte, dass Manāwar– der Vater des Getöteten 
– Rache für den Sohn schwor. 
 3> ا َ4 ير2+ا رWأ"+'" "
و ]3Vد ]	W"]"V ا ." &4 4 ن:و
 رو+ 	W  ؛J3W "4 -3"ا &او -
]+G ارgX 4 "4 إ 	 .  
Während der 13. Episode tobte Manāwar, als er er-
fuhr, was mit an-Nūrī geschehen ist. Er schreit vor 
allen Stammesmitgliedern und bittet sie um Beistand. 
Er beschuldigt an-Nūrī,dasser die Ursache für all das 
ـا ا لUVو13   " ن*+,
م&ا " J3ا3 '"'#/ ل2أ2009 ،م
 ،ير2+ ث&@  ]> ر2, رو+ ر2C
 51	3W 3'ا دا,أ د+ a38و
                                                     
18  Der Name folgt der Schreibung in der Mehrheit der Episoden. 
19  Qumar ist derSohn von an-Nūrīs Tante/Cousine mütterlicherseits. Der Begriff daḫīlwird im 
traditionellem Recht für Personen verwandt, die sich im Fall einer Fehde in die Obhut eines 
Dritten begeben und unter dessen uneingeschränktem Schutz stehen. 
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sei, seitdem er der „Gefangenen al-MaɈyūf“, ɈAliyā,
erlaubt hat, dieKinder des Hirten, Qumar und seine 
Schwester, zu erziehen. Aber Mnīḫ – der Šaiḫ des 
Stammes – unterstützt an-Nūrī in seiner Schutzge-
währung und verlangt von Manāwar,dass er in den 
heiligen Monaten kein Blut vergießen und sich auf 
eine Schlichtung einlassen solle. Darauf lässt Manā-
warnachgebend das Schwert aus seiner Hand fallen. 
 , ;'ا ]g ير2+ا 51"و ،51 3*"3
 ك< Y+ Oذ :"3,23	ا 51<3#أ "
]"Vأو 4 ،>اا ء+أ ُ< 3> . =
 `3+"3'ا `3Q " , ير2+ا &i
> اد&B ،]<رWإ د n Gأ رو+ 
 , 53=" ' نأو ؛ما 1Qا ,
 رو+ &  3ا 3, ،=Bا
!ار .  
Die al-MaɈyūf schicken den Sohn al-Muḥazzims zu 
al-AɈmaš und seinem Stamm, den Ġānim, um 1000 
Esel zu kaufen, damit so der 1000. Sohn vom Schwur 
seiner Tötung erlöst wird. Aber al-AɈmaš ist Opfer 
eines Verrats durch einige seiner Stammesmitglieder, 
die die Esel des Stammes gestohlen haben. 
 _>ا إ م0ا ا #< ف23	ا
 ]"3'4و"5K " ءاB1000  ءا& ر@
 _>ا =و ،"ا رY  ا ا
3 ض	" Yا ]"3'4 دا,أ d	  
3'ا 3@ 4 ن22 .  
an-Nūrīversichert Qumar,dass er sein Versprechen, 
welches er vor dem Tod von dessen „wahrer“ Mutter
Haifā,die TochterŠaiḫMazyads, gegeben hat, ihn zu 
unterstützen und Unrecht von ihm abzuhalten, er-
füllen wird. ɈAliyāentschuldigt sich bei ihm [an-Nūrī] 
dafür, dass sie und ihr Sohn der Grund für eine Fehde 
zwischen ihm und seinen Stammesmitgliedern sind. 
Er antwortet ihr darauf prahlerisch: „Lass mich auf 
meinem Territorium selbst entscheiden.“ 
 ير2+ا yُو"4 " ء,و ]	,  نg
 ] ه&>2"33ا " &0 `3Bا  + 3ھ
 ،5Zا ]+> F+و ه> نg 1<,و '4
 1+او ن2=< نأ  ير2+ 3> رY"	<و
 ؛]"3'4 دا,أ 3و ]+3 28V , ''#
 8 13> د3,"	رو +3>د ."  
Salmānerklärt seiner Frau, dass er weiterhin mit ihr 
verheiratet sein wird, auch wenn sie keinen Sohn, 
sondern die achte Tochter zur Welt bringt. 
 Gg ]"Wوز ف23	 `3Bا  ن# &	و
  +'ا  '*أ 2 &2 'ط 13> جو0"









4 ;H" 5= ير2+ا .. "و
ـ"ف23	"  
Episode 14 beginnt mit einer Gerichtsverhandlung 
des Stammes Nūrī al-HazāɈ, um eine Entscheidung 
zwischen Manāwarund Qumarzu fällen. Es handelt 
sich um den Mord an Ğais bin Manāwar durch 
Qumar. Derweil sitzt ɈAliyā mit ihrer Tochter in 
Angst, dass Qumar zum Tode verurteilt wird.
 ـا ا تأ&14   " ن*+,
م&ا" ،	*ا ،4 '"'#/ ل2أ2009 -
 عا01ا ير2 3'4 13< ء?4 *
 " ثد@ , ،4و رو+ 3 5=
 J3W  J*< +3 ،4 & > رو+
" 4 > 5=ا 3BV 1"+او 3> .  
an-Nūrīverhängt eine Entschädigung von 30 Kame-
len und die Verbannung für 10 Jahre über Qumar.
Manāwar ist empört und lehnt das Urteil ab. Er 
verlässt die Sitzung mit einigen Stammesmitgliedern, 
die das Urteil gegen Manāwarablehnen. 
 ھر&4 & 5= ير2+ا30  4
 ة& ;H"او10  ،4 > ،تا2+#
 :ر< م2و ،5=ا ?,ار رو+ ر2C3,
  3'ا دا,أ  د&> ]	و *ا
رو+ا 5= 3?,اا .  
96   |  Christoph Lange 
 
 
Fitna,die Ehefrau Manāwars,klagt über die zu milde 
Bestrafung des Mörders ihres Sohnes. Ihr Ehemann 
schwört ihr, dass er Qumar früher oder später tötet. 
Indes setzt Qumar das Urteil der Verbannung um, 
und wandert zu den al-MaɈyūf.Er befolgt damit den 
Rat seiner Mutter ɈAliyā, die unter bitteren Tränen 
von ihm Abschied nimmt. 
  ص8ا م&> ='< رو+ Wوز +",
 4 <4 ]أ 1Wوز 1 53, ،1+ا <4
 5=@ 4 Y+ +3 ،UW> وأ UWآ
 اYVأ ،ف23	 إ W1و ;H"ا
 3: ]>د2< "ا ،3> ]أ 38+
4 .  
Als Antwort auf den Kamel-Diebstahl, den al-AɈmaš
mit seinen Männern an einem verbündeten damas-
zener Händler verübt hat, überfällt der Stamm der
Ğarānīs den Stamm Ġānim. Aber der Sohn al-
Muḥazzims, der auf Besuch bei al-AɈmaš ist, über-
zeugt in seiner Reitkunst und wehrt den Angriff ab, 
ohne dass die Angreifer ihr Ziel erreichen können. 
 , ،5K 3'4 و0H< J3ا*ا 3'4
 _>ا 1V "ا Aا د و
 = ،Bا W"ا 513@  ]Wرو
 ,23	ا م0ا ا - ةرز , ن: يYا
_>m -  ناو&	ا ّدر , ]"3#و a*+
],&ھ n3< نود .  
Aber der al-MaɈyūfī rät al-AɈmaš,die Kamele fried-
lich zu den Ğarānīszurückzubringen. al-AɈmaš ant-
wortet darauf, dass dies der Rest der Stämme auch 
von ihnen verlangen wird. Sie werden dann wieder in 
der Unterwürfigkeit und Verachtung leben, die die 
Stämme dem Stamm Ġānim, als einem nicht-
arabischen Hirtenstamm, entgegen gebracht hatten, 
bevor al-AɈmaš und seine Anhänger zu einem Reiter-
stamm wurden. 
 Aا د _>ا a8+ ,23	ا =
 Oذ نg _>ا د3, ،J3ا*ا إ #
 ة3# &3	3#و ،513, P'ا 4 Fُ3#
 لYا ،1	'"< P'ا  : "ا ر"@Gاو
 5K 3'4 F - 3Kو ة>ر 51^2
ب> -  إ ]4,رو _>ا ل ﱡ2< '4
3#وا .  
an-Nūrī schickt einen Gesandten zum osmanischen 
Pascha. Er verlangt von ihm [dem Pascha], seinen 
Stamm von den „Steuerabgaben“ zu befreien. Als 
Gegenleistung schützen die Reiter des Stammes die 
Pilgerdelegation des Paschas unentgeltlich. 
 ،C	ا Q'ا إ ل2# t	' ير2+ا
 ة3 YVأ م&> ]+ ;"'! " 
 c3*ا &,2 1#, @  ،]"3'4
X نود ،Q' F"ا .  
Die al-MaɈyūfbegrüßen Qumarund seine Schwester 
auf ihrem Gebiet und gewähren ihm Asyl. Zur 
gleichen Zeit weint seine „Adoptivmutter“ ɈAliyā.an-
Nūrīhört sie, hat Mitleid und geht zu ihr. Sie beschul-
digt ihn, mit seinem Urteil zur Verbannung Qumars
ihr Leben zerstört zu haben. Er betont, dass das 
Urteil sein Gewissen zufriedenstellt und Manāwar
abhält, ihren Sohn zu töten. Dann offenbart er ɈAliyā 
seine Liebe und Sehnsucht nach ihr. Er ist ver-
wundert, dass trotz seiner Zuneigung ihr Hass über 
23 lange Jahre hinweg so beharrlich ist. 
 ،1	ر , ]"Vأو  ;@< ف23	ا
 1< +3 ،] 1<رWإ > n,ا2<و" ]أ
3> +'" " و ير2+ا 1	3, ،3:
 1ذ ]g 3> ]1"<و ،1 ;ھYو 13>
  5=@ ]أ &:i3, ،4 ;H" ]=
 "4 > رو+  = و ه3! !
2Qأو ]'@ 1 t'و ،1+ا H" ،]4ا
 &ا 2ط ھرا^إ"23 +# " >
]'@ 5Kر ،] 1ھ: .  
  






 ير+ا حUا > 8 ير2+ا  
Eine Wahrsagerin offenbart der Frau von Šaiḫ
Salmān,dass es einen Zauber gibt, der von einer der 
Frauen verhängt wurde, damit sie keinen Sohn be-
kommt. Sie suche zwar den Zauber, kann ihn aber 
nicht ausfindig machen, verdächtigt jedoch die 
Ehefrau von Šaiḫ ŠaɈlān, die ihren Kindern die Vor-
machtstellung sichern will. Die Frau Salmāns berich-
tet der Tochter von ɈAliyāüber das Gespräch mit der 
Wahrsagerin.So werden die beiden Freundinnen. 
  ن# `3Bا Wوز '< ,اّ>
 ى&@إ ]"	+^ ا# ك+ھ نأ ف23	ا
 t'<و ،&و 1 _3	 G : تا&3ا
 Wوز , OB<و ،اXأ ] &*< Gو ،]+>
 ةد3ا ھدGو ن2= : ؛نU	Q `3Bا
ود 3> +ا ن# Wوز '<و ،5ھ3K ن
3"&^ ن'8< t3@ ؛OY .  
In Episode 15 erfährt man, dass Slāla,die Tochter von 
ŠaiḫḤulais,immer noch in Europa lebt, und dass sie 
tatsächlich nach ihrer Flucht den Missionar geheiratet 
hat. Dieser ist mittlerweile gestorben. Die gemein-
same Tochter studiert an einer Universität und hat 
vor, mit ihrem Professor ins Ausland zu gehen. 
 a?"و–ـا ا لUV15  " ن*+,
م&ا " ، 'ا5 '"'#/ ل2أ2009م -  نأ
 _3	<  از  ؛J3@ `3Bا +ا U#
ا  Wو0< &4 1أو ،وروأ , 8ّ+
 +3 ت ]أو ،]	 1وھ &	 	
 ت	*ا ى&@إ , سر&< "+ '*أ
ھذ"#أ F بH بھYا ي2+<و .  
Mnīḫ beschafft während des Besuchs beim osmani-
schen Pascha Gewehre und bringt diese seinem 
Stamm, wo er sie an an-Nūrī, den Heerführer des 
Stammes, übergibt. Dieser ist erfreut über die Geweh-
re und sieht in ihnen seine Waffe, die seine Herrschaft 
über die arabischen Stämme ausbaut. Er gerät hierbei 
mit Manāwar aneinander, der Gewehre im Vergleich 
zu Schwertern verachtet. Er erinnert sich an den 
Mord seines Sohns, tobt gegen Nūrī und wirft ihm 
vor, dass er noch unverheiratet ist. 
 ]<رز لUV 34&+ > 8 `3+
 13	و ]"3' 1 ;ھYو ،C	ا Q'
 ھ'"	و 1 ح3, ،3'ا &3> ،ير2+
 P'ا > ]# 1 &3# يYا ]@U#
 ]+=و ،3	ا ؛رو+ F ةدB , V&
 ر حU: 34&+'ا أ  ن2ّ1 يYا
 > &"3, ،3"ا ]+ا :Y"و ،ف23
ب0>أ ]g ه3	و ير2+ا .  
Bunayya bin al-Muḥazzim, müde und gefangen in 
Erinnerungen an die Geschichten seiner Mutter,geht 
in die Wüste hoch auf einen Berg, nachdem ihm die 
1000 Esel gestohlen wurden, die er gekauft hatte, um 
den Schwur zu erfüllen und so die Tötung des 1000. 
Sohnes zu vermeiden. Er kehrt traurig und enttäuscht 
zurück, aber Nağūd, Tochter von Šaiḫ ŠaɈlān, be-
ruhigt ihn und berichtet, dass Qahar, der ihn hasst, 
losgezogen ist, um die gestohlenen Esel wieder-
zubeschaffen. Dann setzt er, gefangen in den Erin-
nerungen an die Geschichten seiner Mutter, den Gang 
in den Bergen fort. 
 ق2, ءا8ا , 3 م0ا ا 3+
Y< , 4H"و '	" ل'*ا ت=@ ر:
 "ا ر@ ا ]+  4# &	 ،]أ
 Gا "4  G& ؛رY+ ء,2 ھا"Qا
 +ا د2W = ،' +0@ د2	و ،ا
 نأ ه'<و ،]3> ن21< نU	Q"14 "
 &3	3 ;ھذ ،م0ا  3+ ه= يYا
 "3, ،2ا 3ا"3+ " ,
=@ , ادرQ ل'* ]<3]أ ت .  
al-AɈmašverdächtigtHalīkbinĞarānīs in den Esel-
Diebstahl verwickelt zu sein. Denn dieser wollte un-
bedingt wissen, wer der Reiter ist, der den Angriff der 
Ğarānīsauf die Ġānimvereitelt hatte. 
 , ،J3ا*ا  O3ھ , _>ا OBو
 ف	 نأ ّ^أ ] ،3ا 4# ثد@
 > J3ا*ا م2*ھ &^ يYا سرا
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Die Ehefrau Šaiḫ Salmānsund Schwester von Halīk
lehnt den Verdacht von al-AɈmašab. 
 ،ن# `3Bا Wوز =+"<و ،5Hا 3'4
_>ا ك2=Q ،O3ھ  Vأ .  
Qahargeht, um die Esel zurückzuholen, und es wird 
klar, dass er hinter dem Diebstahl steckt. Aber der 
Anführer der Diebe, sein Freund, weigert sich, ihm 
die Esel wie vereinbart zu übergeben. Er verlangt von 
ihm [Qahar], die Bezahlung im Voraus auszuhändi-
gen. 
 ;ھY"14 " t3@ ؛3ا ةد	"#G
]أ a?"  3': = ،4ا ءارو
 ] 3ا در d, ،]&^ ،ص28ا









 14 3V نB= د2*و 3+  
Bunayya bin al-Muḥazzim nimmt Nağūd, Tochter 
von Šaiḫ ŠaɈlān,mit sich und greift die Diebe der Esel 
mit Schwert und Lanze an. Indessen schießt Nağūd 
aus der Deckung mit dem Gewehr. Bunayya fängt 
und fesselt einen der Diebe. Dieser gesteht, dass es 
Qaharwar, der sie zum Diebstahl der Esel angestiftet 
hat. 
 `3Bا +ا د2* YVg م0ا  3+
 3ا ص28 5W1و ،]	 نU	Q
  5ھد8< د2* +3 ،3او a
 3+ Oو ،ھ& , 34&+' ة^ V
 2ھ 14 نg ف"	3, ،]3> &Bو 5ھ&@g
3ا 4# > 51!@ يYا .  
Die beiden kehren mit den Eseln zum Stamm zurück. 
Zur selben Zeit ist Qahar auf einer Sitzung mit den 
beiden Stammesanführern Salmān und ŠaɈlān und 
behauptet, dass die Esel nirgends zu finden waren, er 
jedoch hörte, wie einige Männer sagten, dass sie sie 
bei osmanischen Soldaten gesehen hatten. Darauf 
klären Bunayya und Nağūd das Geheimnis des 
Diebstahls auf. ŠaiḫŠaɈlānspuckt aufQahar. Sie [die 
Stammesgemeinschaft] ächtet ihn und steckt ihn eine 
Zelle, die mit drei schwarzen Fahnen versehen ist. 
Kinder des Stammes kommen und bespucken ihn. 
3+ د2	و  ]"3'4 إ 3 د2*و
 , 14 ن2= Zا J ,و ،ف23	ا
 ،نU	Qو ن# ،3'ا 3Q W
 ع : , 3ا &* 5 ]أ 5>0
 51إ ن22 GWر F# ]+=و ،ب	ا
 3+ B=3, ،33C	ا د2+W F ھوأر
 `3Bا n8'3, ،3ا 4# # > د2*
2و ،14 > نU	Q ]1Wو نود
 ه2	< J' , ]2	?و3  ،د2# تار
]3> ن28'3, 3'ا لطأ ]3> و .  
Qahar entschuldigt sich öffentlich bei Bunayya und 
dem Rest der Männer für seine Tat und erkennt an, 
dass er alles aus Neid auf Bunayyaund seinen Status 
im Stamm getan hat. Er schwört, dass er ihn nicht 
mehr hasst und niemals wieder betrügen wird. 
 > 3'ا لWر 4و 3+' 14 رY"	و
 3+  ]<3H ف"	و ،],"4ا 
 ،]ھ= G ]أ 5و ،3'ا , ]"0+و
3X ن2  ]أو .  
Während der 16. Episode kommt ein Damaszener zu 
den al-MaɈyūf. Es ist klar, dass es der „Arzt“ [arab. al-
ḥakīm] ist, der die Beschneidungen der Jungen des 
Stammes vornimmt, wobei der 1000. Junge, der Sohn 
von al-ɈĀṣī,derwichtigste ist. Das ist Anlass für ein 
großes Fest. 
ـا ا لUVو16   " ن*+,
م&ا" ،&@ا ،6 '"'#/ ل2أ2009 ،م
 ،ف23	ا 3'4 > Q Wر '
 ]أ a?"و"53=ا " ن" م2 يYا
 ؛ا ا 51#أر >و 3'ا لطأ
 3"@ا ;'ا اY1 م<و ،^	ا ا
ى': .  
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Die Kamera bewegt sich zum Lager des Stammes 
Nūrī al-HazāɈ,wo Nūrī sich um Manāwar bemüht 
und seine Trauer für den getöteten Sohn zu erleich-
tern sucht. Daraufhin umarmen sich die beiden. 
 ير2+ا 3'4  إ ا3=ا "+<و
 رو+ إ ير2 دد2" t3@ ،عا01ا
 ؛3"ا ]+ا , ها2 ]3> ن21و








 C	ا &,2ا ; ير2+ا  
Mnīḫ al-HazāɈ kommt zum Stamm der al-MaɈyūf
und unterrichtet sie, dass der Heerführer seines 
Stammes, Nūrī al-HazāɈ, 100 Reiter von ihnen 
fordert, die seine eigenen begleiten, um die Pilger-
delegation und die Kamelsänfte des Herrschers [arab. 
al-maḥmal], die der osmanische Pascha anführt, zu 
schützen. Die al-MaɈyūf stimmen zu und entsenden 
ihre Reiter unter der Obhut von al-ɈĀṣī. Die Frauen 
verabschieden sie unter hohem Trillern [arab. al-
zaġārīd].
 ف23	ا 3'4 إ 8 عا01ا `3+
 ; عا01ا ير2 ]"3'4 &3> نأ 5ھ'
 ير2+ا ن#, ن2,ا سر, P 51+
 يYا او c3*ا &,و @ ,
 3'4 n,ا2", ؛C	ا Q'ا ]#أ
 #Pر  < 1#, #<و ،ف23	ا
ا&رK0 ء+ا 51>د2<و ،ص	 .  
In Episode 17 reiten Nūrī,Manāwarund die Reiter 
des Stammes al-HazāɈ zum Schutz der Pilgerkara-
wane aus, die Frauen verabschieden sie mit Trillern. 
ɈAliyā kommt heraus und der Blick von an-Nūrī 
haftet an ihr, zögerlich winkt sie zum Abschied. Die 
Reiter der al-MaɈyūf schließen sich dem Heer an-
Nūrīsan, das an einem bestimmten Ort lagert, um auf 
die Kamelsänfte des Herrschers zu warten.20
ـا ا لUVو17   " ن*+,
م&ا "3+XGا ,7 '"'#/ ل2أ2009 م
+و ير2 @ عا01ا 3'4 ن#,و رو
 ء+ا 51>د2<و ،c3*ا &,و 
 n	"", 3> ج<و ،&رK0او ء+H
 عاد2 ھ& F,<و ،1 ير2+ا رZأ
 5?+و ،1?< نأ t'< Gو ،ةدد"
 يYا ير2+ا _3W إ ف23	ا ن#,
ا اZ"+ ةد&  , =	.  
an-Nūrī plant mit Manāwar einen Überfall auf die 
osmanischen Gesandten, ohne dabei jemanden töten 
zu wollen. Er wartet mit seinen Männern, bis die 
Gesandten schlafen, und raubt dann ihr Reisegepäck. 
Aber Manāwartötet doch einige Osmanen. Während 
des Kampfes zielt an-Nūrīmit dem Speer auf einen 
Anführer der osmanischen Delegation und tötet ihn. 
Die Mutter des Sultans ist erschrocken und fällt in 
Ohnmacht. an-Nūrī ist verärgert und macht Manā-
warVorwürfe wegen der Ermordung der Pilger. Er 
betont, dass die Osmanen diese Aktion nicht unge-
sühnt lassen und gegen den Stamm vorgehen werden. 
 &,2ا ;# > رو+ F ير2+ا n"و
 ]Wر F Z"+و ،ل"4 نود C	ا
 512' 5X ،&,2ا لWر م2 "@
 U<4 حUا 	" رو+ =و ،51"	"أ
  :	ا لUVو ،33C	ا d	
 ر': &@أ ير2+ا a C	ا &,2ا
 ", ،>Y نا مأ ب8<و ،]"3,
ف2ا 	^ .. `2و ير2+ا ;?H
 ،c3*ا "4 1<  ,2" رو+
 , 5ھ2:"  33C	ا نأ &:iو
 ير2+ا 3'4 &3'<  نود &4و ،51@
ھVآ > .  
                                                     
20  Das ist nicht richtig, die al-MaɈyūf kauen zuvor vorsätzlich ein Kraut, das sie krank werden 
lässt, um nicht mitreiten zu müssen. 
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Die Mutter Qahars unterhält sich mit ihrem Sohn 
über seine Heirat. Er gesteht ihr, dass er in die Tochter 
von Šaiḫ ŠaɈlān verliebt ist. Beide kommen überein, 
dass er ihr einen Heiratsantrag macht. Unterdessen 
bekommt die Tochter21 von ŠaiḫSalmāneinen Sohn, 
dem der Name Hazāl gegeben wird. Bunayya fragt 
al-AɈmašnach an-Nūrī, er lobt ihn sehr und spricht 
von seinen Tugenden, setzt ihn gleich mit ŠaiḫMaz-
yad,ŠaiḫMaɈyūfund dem Heerführer Muḥazzim.
 ،]Wاوز أ , 1+ا رو< 14 مأ
 ،نU	Q `3Bا  + د2*+ ]'@ 1 B=3,
3, ،] 1'< نأ > ن"و ;*+< 
لا0ھ ]2 ا&و ن# `3Bا  + ..
 > _>ا م0ا  3+ لgو
  ء3Qأ :Yو ،ة&B ]@&"3, ؛ير2+ا
 `3Bاو &0 `3B ]وو ،]P?,
م0 &3	او ف23	 .  
Slāla versucht, ihrer Tochter die Forschungsreise in 
die arabischen Länder auszureden. Sie befürchtet eine 
Identitätskrise zwischen West und Ost, so wie es ihr 
passiert ist, als sie einen westlichen Mann geheiratet 
hat und mit ihm nach Europa gereist ist. Aber ihre 
Tochter versichert ihr, dass sie niemals einen Araber 
heiraten würde. Sie bittet ihre Mutter, von den 
Verwandten zu erzählen, und diese beginnt mit ihrem 
Vater ŠaiḫḤulais.
 t3@ J3@ `3Bا  + U# لو<
 1"+ا F+ وروأ ,  "ا  إ ا
 ،3ا&3ا 1Xأ ل="#G ب	ا دU
 13> ف< 1أ 1 a!2<و ،< :
 ،بHاو قBا 3 21ا جاودزا 
 ھ&او  Wو0< &+> 1	 ث&@ :
 = ،وروأ إ ]	  <راو Hا
 ،3> جو0"<  1أ 1 &:i< 1"+ا
1ا2Vأ > 1X&< نأ 1+ ;<و
J3@ `3Bا 13g ما أ&'", ،ب	ا.  
Es wird offensichtlich, dass Britannien das Koloniali-
sierungsprojekt wieder aufgreift. Sie wollen mit der 
Finanzierung durch die East India Company eine 
Werft am Euphrat errichten.
 ةد>إ تر4 3 نأ a?"و
 0: 4h ر	"#Gا 1<>وB
اا , برا2ا >+8  2" ت








 ير2+ا F a8" Q'ا  
Ein Gewitter geht über den Zelten der beiden Stämme 
an-Nūrī und al-MaɈyūf nieder. Die Frauen klagen und 
die Kinder freuen sich. Der gesamte Stamm versam-
melt sich in robusten Lederzelten. an-Nūrī bringt 
ɈAliyāzu einem dieser Zelte. 
Der Junge Tahām, der Bruder von QaharundɈAqāb,
wird vom Blitz getroffen und stirbt.22
 "3'4 م3V n>ا28او ا 5W1
 a38و ء+ا ='", ؛ف23	او ير2+ا
 م3V , 3'4 : F*"<و ،@, لطا
 ى&@إ إ 3> ير2+ا YVgو ؛ى24أ &W
م3ا هYھ .. م1< ا >8ا "<و
">و 14 2Vأب .  
ɈAliyā schenkt an-Nūrī ein Leichenhemd, eines der 
wertvollsten Geschenke für einen Beduinen, und betet 
für ihn. 
  2ھو ،+: ير2+ا إ 3> ي&1<
] 2>&<و ،و&'ا ى& ا&1ا Kأو ?,أ .  
In Episode 18 stellt an-Nūrī, aus Furcht vor einem 
Angriff aus Rache für die Mutter des Sultans, die 
 ير2+ا F?– ا لUV18  
 "م&ا ن*+, " ،ءXUCا8
                                                     
21
  Das ist nicht richtig, es ist seine Frau. 
22  Diese Szene wurde von mir als Erfüllung des Schwurs interpretiert, da dieser in späteren Episo-
den keine Erwähnung mehr findet. 
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während des Überfalls auf die Pilger umkam, einen 
seiner Kämpfer auf dem Weg zu ihrem Lager als 
Wache auf.23 Dieser erblickt fünf osmanische Soldaten 
und überbringt die Kunde an-Nūrī.Es sind Gesandte 
des Pascha, die ihn um eine Aussöhnung mit dem 
Stamm Nūrīal-HazāɈersuchen. Sie fordern an-Nūrī, 
denŠaiḫdes Stammes,auf, die Beute zurückzugeben 
und zu einem Aussöhnungstreffen mit dem Pascha zu 
kommen. Er stimmt zu, die Raubgüter zurückzu-
geben, lehnt aber aus Vorsicht vor einem Verrat ab, 
zum Pascha zu gehen. ɈAliyābegrüßtdie Tat Nūrīs.
Doch sein Versuch, sich ihr zu nähern, bleibt ohne 
Erfolg. 
'"'#/ ل2أ2009م -  ]"3'4 د2+W &@أ
V 3'ا لز+ nط > م2*ھ  ,2
 "ا ؛نا م ارgX 3C	ا ش23*ا
 &,2 ير2+ا 3'4 ;# لUV  <
 1Zو ؛c3*ا5  ،33C> د2+W
 a?"و ير2+ا ر'VA ;4اا ي*3,
 3'4 F a8" 51C	 Q'ا #ر 51أ
 3'ا `3Q ير2 ن2'و ؛ير2+ا
Q'ا ء ء*او ]'#  ةد>h 
 d,و ت2ا ةد>h '3, ؛,8"
 كر'", ؛ه=  ارY@ Q'ا إ بھYا
 13إ ب"ا لوو ؛ير2+ا 	, 3>
Pط نود ] 1"	ط ء1إو.  
ŠaiḫŠaɈlānschenkt der Mutter von Qahar20 Kamele 
und tröstet sie wegen ihres vom Blitz erschlagenen 
Kindes. Die Schwester Qumarsgeht zur Ehefrau von 
Šaiḫ Salmān, findet aber nicht sie, sondern ihren 
Gatten, der sich in sie allein durch ihren Anblick 
verliebt. 
 14 مأ 	 نU	Q `3Bا20  ؛UW
 ;ھY<و ؛	^ ل2"ا 1ط , 1 ءا0>
U, ن# `3Bا Wوز إ 4  Vأ
 د* ]'4 , F", ؛1Wوز &*<و ھ&*<
1 ]"ؤر.  
Bunayya,Qaharund der Rest der jungen Männer der 
al-MaɈyūf,die jetzt 1000 Mann zählen, fordern Rache 
und den Angriff auf den Stamm an-Nūrī. Aber die 
Brüder ŠaiḫŠaɈlānund ŠaiḫSalmānlehnen aufgrund 
ihrer zahlenmäßigen Unterlegenheit ab. Es gibt kein 
Kräftegleichgewicht. 
 3'4 ب'Q 4و 14و م0ا  3+
 ،Wر ا ت&	< "ا ؛ف23	ا
 ارgX ير2+ا 3'4 > م2*1ا ن2*	"
 `3Bاو ن# `3Bا 2Vا = ؛51+
 لWر د&> نأ * ن?, نU	Q
ھد&> 	! ؛ير2+ا J3, "و ،5








رgC 1#, &	< ف23	ا  
Šaiḫ Salmān und Šaiḫ ŠaɈlān beugen sich der Idee 
ihres Stammes zum Krieg und der Rache am Stamm 
Nūrī al-HazāɈ. Dafür verkaufen sie Kamele, um 
Gewehre zu bekommen. Bei ihrer Rückkehr mit den 
Gewehren werden sie von Mnīḫ, Šaiḫ des Stammes 
an-Nūrī,kontrolliert. 
 يأر > نU	Qو ن# ن3Bا ل0+
 1"3'4 ب'Q"ف23	ا " دا&	"#G
 Aا F3' 1+ رgCاو ير2+ا 3'4 ب
اQو قد+' 51<د2> ء+Xأو ؛قد+ ء
ير2+ا 3'4 `3Q `3+ 51 ض	" .  
Die Szene gleicht einer, die sich vor langer Zeit 
ähnlich abgespielt hat.24 Damals geschah das Gegen-
teil: Šaiḫ MaɈyūf verspottete die Männer an-Nūrīs 
unddas Kräfteverhältnis stand damals zugunsten der 
 J:	و ]B &1B ,و  Y+ ىW
 لWر  ف23	 `3Bا # 3@ ز
 a^ , ى2ا نا03 ن:و ير2+ا
 ،ف23	ا لWر  `3+  ف23	ا
                                                     
23  Das ist so nicht richtig, während des Angriffs in Episode 17 fällt sie lediglich in Ohnmacht. 
24  Hierbei handelt es sich um den Überfall aus Episode 3. 
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al-MaɈyūf. Mnīḫverhöhnt [jetzt] die Männer der al-
MaɈyūf. Er schneidet einen Sack auf und entdeckt 
darin Rosinen. Mnīḫbemerkt ironisch, dass er ihnen 
den Sack als Geschenk für die al-MaɈyūfüberlässt. 
Während die Ältesten über den Angriff reden, kommt 
Qumar, der als Mitglied des Stammes an-Nūrī bei 
ihnen lebt, und alles schweigt. Er gibt ihnen einen 
Hinweis, dass er weiß, dass sie sich auf einen Angriff 
gegen seinen Stamm vorbereiten und dass er mit ihnen 
gegen seinen Stamm, der ihn vertrieben hat und so 
grausam war, in die Schlacht ziehen wird. Dann folgt 
die Ausbildung der Krieger mit den Gewehren. 
Hazāl,der einzige Sohn von ŠaiḫSalmān,stirbt. Alle 
Stammesmitglieder trauern mit ihm und seiner Frau 
um ihren Sohn. 
 نأ 5	3, ل*ا &@أ ق2, Gا2W ب?و
 51 ]:"3# ]g اV# 51H'3, ،'3ز ]
 t&@ ء+Xأو ،ف23	ا Fَ ]+ 3>
3'4  رgCا :	 > ف23	ا `B 
 3'4 ا 510 4 513> V& ير2+ا
 ]أ إ ا3B 512و ،ن2"83, ير2+ا
 ]أو ،]"3'4 و0H نو01* 51أ كر&
 "ا ]"3'4 &! 5ھو0K , 51	 ن2=3#
 ن#, ;ر&< ء+Xأو ،]<*ّھو ،]3>  4
 ت2 ؛قد+'ا ما&"#ا > ف23	ا
# `3B &3@2ا Gا لا0ھ F3!ا ن
 F3W 1+ا , >2*ا ]<أاو ]0	3,
؛3'ا دا,أ  
Qaharsetztseinem Bruder weiterhin zu. Sie prügeln 
sich, als Qahar hört, dass letzterer Nağūddarüber in 
Kenntnis gesetzt hat, dass Qahar sie heiraten möchte, 
und weiter, dass die Heirat von QaharsBruder von 
dessen Heirat abhängt, und dass sie [Nağūd] Qahar
ablehnt. 
 ]	 O'"B3, ]3Vأ F ]"+> , 14 "و
 'Vأ 3Vا نأ ]3Vأ  14 F &+>
 نأو ،1+ جاو0ا & 14 نأ د2*+ا
 ]Wاوز"خا " 14 جاوز > 42"
14 d,< 1أ ه'", ،1+.  
In Episode 19 geht Manāwarzum Stamm al-MaɈyūf
und verlangt den fälligen Tribut für den Stamm der 
an-Nūrī. Zuvor fragt er ɈAliyā,obsieetwas von ihrer 
Familie möchte oder ihm etwas für sie mitgeben will. 
Sie gibt ihm ein Gedicht für ihren Stamm mit, das er 
vor ihnen rezitieren soll. Die al-MaɈyūf stellen ihm 
die geforderte Anzahl an Kamelen bereit. Beherrscht 
von seiner Selbstherrlichkeit, kontrolliert er nicht, 
was diese geladen haben. 
ـا ا لUVو19   " ن*+,
م&ا "ء	را ,9 '"'# / ل2أ2009 م
و+ ;ھY YVg3 ف23	ا 3'4 إ ر
 ير2+ا 3'4  13> !وا ةو<Aا
"&0" ،ه&< > 3> لg ]ھذ '4و ،
 ", ،ف23	ا 1ھأ إ ]#رإ &< وأ
 1Z نأ ]+ ;<و ،ة&384 ]3>
 ف23	ا 3'4 ] 01*<و ؛1"3' 1H'و
 ه': هد2و ،Aا  د&> > ]'
إ]+ 3"او   _3"< م&>  .  
Der osmanische Gesandte kehrt mit der Nachricht 
von an-Nūrī zum Pascha zurück. Der ist verärgert 
über die Weigerung Nūrīs,zu ihm zu kommen, und 
dessen Forderung, wieder zum alten Vergütungs-
system bezüglich des Schutzes der Pilgerkarawanen 
zurückzukehren. Das Oberhaupt der Nachfahren des 
Propheten [arab. naqīb al-ašrāf] rät dem Pascha, er 
solle Nūrī hinters Licht führen, um dessen Zweifel 
auszuräumen und sein Herz zu beruhigen. Erst dann 
soll er ihn samt seinem Stamm festsetzen. Mnīḫkom-
mt zum Pascha und erhält von ihm tatsächlich die 
Hälfte des Preises für den Schutz der Pilgerdelegation 
als erste Anzahlung. Den Rest bekommt er nach der 
Erledigung der Aufgabe. 
 ير2+ا # د2	 C	ا Q'ا ل2#ر
 ير2+ا d,ر  ظ"H يYا Q'ا إ
 مZ إ ةد2	ا ]طا"Qاو ]3إ د2,2ا
ا إ Q'ا &,و @  Wا م
 فاQا ;3 ]8+3, ؛cا لUV
 ]'4  رYاو ك2=Bا ازh ]Wار&"#
 8و ،ةK > ]"3'4و هYVأ 5X ،<
 X 8 	 ]3	3, Q'ا إ `3+
 ="و ،وأ 	,&: c3*ا &,و @
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Mnīḫ kehrt zurück zu an-Nūrī und beruhigt seine 
Zweifel bezüglich der Angelegenheit. Er betont sein 
Vertrauen in den Pascha und ruft ihn ebenfalls zu 
Zuversicht auf. 
 ]:2=Q  ن213 ير2+ا إ `3+ د2	و
	 ' ،Q'ا إ ]+yطا &:iو ،
ن+yطG ير2+ا .  
In einer anderen Szene erfährt Anne, die Tochter 
Slālas, dass ihre Reise zur Errichtung eines Vor-
postens des Schiffbauprojekts am Euphrat dem Wohl 
des britischenEmpires dient. Sie reist in die Ğazīra.25
Der britischeKonsul in Aleppo stattet sie mit einem 
arabischen Führer aus. Sie verständigt sich mit einem 
šaiḫ der Beduinen-Stämme über deren Kooperation 
mit Britannien in diesem Projekt. Später reist sie zu 
ihrem Großvater Ḥulaisund al-AɈmaš, dem geschie-
denen Mann ihrer Mutter, sowie ihren Verwandten.
 نأ U# +ا ﱠأ 5	< ،ىVأ 1W 
 >+^ 0: عوB 8 ھ#
 8 تاا 1 > او برا2ا
 إ ل0+<و ،3'ا ر2طا'Gا
 'ا 8+ا ھ& t3@ ؛ة0*ا
"<و ،> 3& ;@ , `3Q F n
 F نو	"ا > و&'ا P'ا ى&@إ
 ھ&W > ل0+< 5X ؛عوBا , 3










H ير2+اف23	ا و0 .. C	ا _3*او
 &0 ء #g  
Die Situation eskaliert, und es beginnt eine erneute 
Welle von Überfällen und Kämpfen zwischen den 
beiden Stämmen an-Nūrī „Mazyad“ und al-MaɈyūf
sowie dem „osmanischen Pascha mit seinen Trup-
pen“. Die indirekte Ursache dafür liegt in der 
Verschiebung des Kräfteverhältnisses. Zum ersten Mal 
seit der Vergiftung der Reiter der al-MaɈyūf gerät die 
Vorherrschaft Nūrīs ins Wanken. 
  ىVأ W2 أ&'<و ع!وا *"<
 ير2+ا "3'4 3 ل"او و0Hا"&0 "
و ف23	او"'اه&+Wو C	ا Q" ؛
 ;4 , Q' 3K ''# ن: يYاو
 , ير2+ا : 'Kو ،ى2ا زا2
 ف23	ا ن#, ]"4 &	 وا ةا
ار&K 5 .  
In Episode 20 stellt an-Nūrīmit Überraschung fest, 
dass die Säcke der Tributleistung von den al-MaɈyūf
mit Steinen anstelle der üblichen Lebensmittel bela-
den wurden. Er beschließt deshalb den Angriff auf al-
MaɈyūf und mobilisiert seinen Stamm, um die ent-
sprechenden Vorbereitungen zum Angriff zu treffen. 
Er spürt den Glanz der Provokation und des Stolzes 
in den Augen ɈAliyās und vermutet, dass sie die 
Aufruhr ihres Stammes begrüßt. Er sagt ihr: „Es ist 
der Tag gekommen, den du herbeigesehnt hast.“ 
ɈAliyā geht zu ihm, er ist in Überlegungen versunken, 
und sie offenbart ihm ihre Liebe. ɈAliyāversucht, ihn 
vom Angriff auf ihren Stamm abzubringen, obwohl 
sie bemerkt, dass er seinen Stamm nicht von dem 
ـا ا لUVو20   " ن*+,
م&ا "J3ا ,10 '"'#/ ل2أ2009 م
 "ا ةو<Aا تGا2W نg ير2+ا gW
 ،ةر*@  ف23	ا 3'4 1"	,د
 رو ؛د"	: 	طأو +#  3و
 دا&>A ]"3'4 , يد+و ،ف23	ا و0K
n' 	Bو ،و0Hا ة&>  , خ2Qو &<
 1"3'4 د" @, 1أ Z3, ،3> ن23>
1 ل23, ،]3>" : يYا م23ا ءW &
]+3+"<"؛ 
 , 	 2ھو ير2+ا إ 3> ;ھY<و
 هء+Xإ لو<و ،1' ] ف"	<و ،3="ا
 2 ]أ ] &:i< 1أ 5Kر ؛1"3'4 و0K >
 ؛و0Hا > ]"3'4 F+ , a , لو@
                                                     
25  Bezeichnung für das östliche Wüsten- und Steppengebiet Syriens, wörtlich: Insel. 
104   |  Christoph Lange 
 
 
Angriff abhalten könnte, selbst wenn er es versuchen 
würde. Er wählt al-Ġāzī,die Tochter von Šaiḫ Mnīḫ,
zur Ɉammārīya26 des Heeres. Ihr Vater bleibt zum 
Schutz der Frauen, Alten und Kamele zurück. 
و ر> `3+ `3Bا +ا ةا0Hا ر"
  ھ&او ' 3, ،يزHا _3*
Aاو ر'=او ء+ا  
Die al-MaɈyūf warten auf den Angriff Nūrīs und 
bereiten sich darauf vor, indem sie die Kamele in die 
Berge schaffen. Bunayya bin al-Muḥazzim lehnt es 
ab, eine Ɉammārīya für seine Krieger zu bestimmen, 
nach ɈAliyā[und ihrer Gefangennahme] bevorzugt er 
es, keine Ɉammārīya für den Stamm zu haben. Zur 
gleichen Zeit beauftragt der Pascha seine Truppen 
zum Angriff und der vollständigen Vernichtung des 
Stammes an-Nūrī „Mazyad“.Unterdessen entsendet 
die osmanische Armee einen arabischen Fremden-
führer, der sie mit Informationen über den Stamm an-
Nūrīversorgt und bei Šaiḫ Mnīḫals Gast verkehrt.Er 
erfährt, dass an-Nūrīnicht da ist, kehrt zum osmani-
schen Heer zurück und rät der Führung, zu warten, 
bis an-Nūrīwieder zurück gekehrt ist. Der Komman-
dant der Armee lehnt ab und befiehlt, die Frauen und 
Kamele zu rauben, um sie gegen an-Nūrī auszu-
tauschen. Der Kommandant des Paschas verlangt von 
Mnīḫ die Kapitulation, dieser aber weigert sich. Es 
beginntein ungleicher Kampf, bei dem Mnīḫund der 
Rest der Männer, die nicht zum Angriff gegen die al-
MaɈyūfmitgeritten sind, getötet werden. Die Frauen 
des Stammes werden gefangen genommen. Die An-
greifer hinterlassen eine Nachricht für an-Nūrī bei 
ɈAliyā,dass er sich dem Pascha ergeben soll, wenn er 
die Frauen des Stammes zurück haben will. ɈAliyā
bleibt allein inmitten der Toten zurück. 
 &	"<و ير2+ا و0K ف23	ا ;4"< 3,
 3+ d,و ،'*ا إ Aا ;1" ]
 ر3"Vا م0ا  ،]# ر>
 &	 3' ر> ك+ھ ن2=< Gأ U?
3> .. Q'ا ر  42ا J ,و
 ير2+ا 3'4 ل" ]B3W 33< C	ا
"&0 " _3*ا t	' Oذ ء+Xأو ،1<دإو
 3'4 ر'Vg 513<g > 3& C	ا
 ،`3+ `3Bا > 3! ل0+3, ،ير2+ا
+ا ب3H 5	و C	ا _3* د2	3, ير2
 FW "@ رZ"G a8+و ه&P4 'و
 و0H gو _3*ا &P4 d,3, ؛ير2+ا
 ؛ير2+ 51&'"3 ،Aاو ء+ا ;#و
 > و0Hا ء+Xأ Q'ا &+W &P4 ض	و
 3K :	 أ&'<و d,3, 53"ا `3+
 4 د'و ،`3+ 1UV " y,="
ا لWر و0H ا2W 5 Yا 3'
 ء C	ا _3*ا #gو ،ف23	ا
 3> F #ر ك"و ؛ير2+ا 3'4
 دارأ اذإ Q' ] 5 نg ير2+
 ھد 3> '<و ،]"3'4 ء ةد	"#ا
ير2+ا 3'4 "4 #و .  
Auf einer anderen Seite ist die Tochter von Slāla zu 
Gast bei der Familie ihrer Mutter, den Ġānim,also bei
al-AɈmašund seinem Bruder. al-AɈmaš misstraut und 
verdächtigt Anne, dass sie die Missionierung fort-
setzen will, die von ihrem Vater begonnen wurde, be-
vor er mit Slālanach Europa zurückgekehrt war. 
 >و 3! U# +ا ل0+< ؛Vآ ;W
 _>ا ى& 5Hا 3'4 1أ ھأ >
 ن2=< نأ  _>ا ب<3, ؛]3Vأو
 ھ2أ هأ& يYا 38+"ا عوB ادا&"ا
وروأ إ U# ]	و د2	 نأ '4 .  
                                                     
26  Der Begriff steht für die Grande Dame eines Stammes, sie feuert die Reiter während des Kamp-
fes an. 






 ف23	ا 8+ 4  
ɈAliyāzündet an-NūrīsZelt an und wirft dessen Mast 
auf die Erde. Plötzlich kommt al-AɈmašund bleibt bei
ɈAliyā,die ihm sagt, wie gern sie ihn hat, weil er so 
anders [„fern des Blutes“] ist.Er gesteht ihr, dass er 
sie liebt. 
2+ا 3V , نا3+ا 3> 	B< ،ير
 _>ا <gو ،ضرا , ]"ر# <و
 > ] '	< "ا ؛3> F 1و ةg*,
 ھ'و ،م&ا > &3	 ] ؛] 1*>إ
1' ]g .  
In der Kampfszene weicht an-Nūrī vor Bunayyabin
al-Muḥazzimzurück und lehnt das Duell mit ihm ab. 
An seiner Stelle reitet Manāwar zu Bunayya, jedoch 
kommt auch Qumar und besteht auf das Duell mit 
Manāwar. Bevor sie miteinander kämpfen, unter-
breitet Qumaran-Nūrīdie Bedingung für das Duell: 
Falls er von Manāwar getötet wird, nimmt an-Nūrī
den „Tribut“ [arab. al-ḫuwwa], doch wenn er Manā-
wartötet, kehrt an-Nūrīohne Tribut zurück und gibt 
auch die Ɉammārīyader al-MaɈyūf, ɈAliyā,und deren 
Stammesgebiet zurück. 
  ير2+ا ;+ :	ا &1B ,و
 ،]<زر' ?,ار ،م0ا  3+ مأ
 ا8 ج 4 = ؛3+' رو+ ج3,
+ ةزر' > ح" هزر' نأ '4و ،رو
 رو+ F ]<زر' ن2=< نأ ير2+ا >
 ير2+ا YVأ رو+ ]"4 اذh, ؛83ا ھ
"ة2ا) "ةو<Aا( د> رو+ 2ھ "4 اذإو ،
 ف23	ا ر> د>أو ة2V نود ير2+ا
"3> " 51<دو)51!رأ .(  
In Episode 21 berät sich Manāwarmit seinen Leuten, 
und die Mehrheit stimmt den Bedingungen Qumars
zu. Dieser informiert die al-MaɈyūf darüber, wobei 
ŠaiḫŠaɈlānprotestiert, dass das Schicksal seines Stam-
mes in den Händen Qumarsliegt. Doch Bunayyabin
al-Muḥazzim unterstützt Qumar, der bei seiner 
Schwester wartet, die voll Angst und Trauer ist und 
für seinen Sieg betet. 
ـا ا لUVو21   " ن*+,
م&ا" 	*ا ،10 '"'#/ ل2أ2009 ،م
 > 3'Kا n,ا2", ؛]ھأ رو+ روB
  ف23	ا 3'4 4 'و ،4 حا"4ا
 ھر ]g نU	Q `3Bا ض"	3, ]	,
4 38  3+ &i 3, ،]<3 ]"3'
 ]"Vأ F 1 يYا ؛4 ]	,  م0ا
 ] 2>&<و ،]3> Qو ,2V "< ھو
8+ .  
Während des großen Duells verletzt Manāwar Qu-
mar, der sich dadurch wie ein verletzter Tiger auf-
bäumt und Manāwarentwaffnet,überwältigt und zu 
Boden zwingt. Aber er verschont ihn und verlangt 
von ihm, zu an-Nūrīzurückzukehren, um die Verein-
barung zu erfüllen. Das passiert tatsächlich. Aber an-
Nūrīsetzt Bunayyadavon in Kenntnis, dass der Krieg 
weiterhin besteht und verspricht einen weiteren An-
griff. 
 4 3 J3ط2ا ة&&Q ةزر' لUVو
 +: a'83, ؛4 ب8 رو+و
 ]: 5X ،رو+ 3 a3و ،a*ا
 ]+> 2	 ]+= ؛ضرا > هإ @رط
 ,23 ،ير2+ا إ ةد2	 هإ '
 = ؛	 ث&  2ھو ؛ق<G
ا 3 با نg 3+ ' ير2+ا 3"3'
ىVأ ةو0H ا&>2" ،P4 .  
Der Anführer der Truppen des osmanischen Paschas 
kehrt von seinem Überfall auf den Stamm an-Nūrī,
den „Kindern Mazyads“,zurück. Er berichtet von der 
Gefangennahme der Frauen und ihrer Kinder sowie 
dem Mord an den Alten. Er entschuldigt sich, dass er 
an-Nūrī nicht erwischt hat, da jener mit seinen 
Reitern weg war. Der Pascha begrüßt die Tat. 
  C	ا Q'ا د2+W 3': د2	و هو0K
 ير2+ا 3'"&0 دGوأ" هإ ا' ،
 51"4و 1طأو 3'ا ء 5ھ#g
 ]g ير2+ا +4 م&> ار' ،1V23Q
 كر'3, ،5ھرد جرV ا2: ن#او
؛]	, Q'ا 
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Aber der naqīb al-ašrāf bemerkt, dass diese Tat alle 
Beduinen gegen die Osmanen verbünden wird. 
 اYھ نأ ,B" د فاQا ;3 =









1"3'4 إ د2	< 3> .. C	ا _3*او
ير2+ا م01  
an-Nūrī kehrt zurück und wird überrascht. Er ent-
deckt die ermordeten Männer, die bei den Frauen und 
Kindern geblieben sind, während die Frauen, Kinder 
und Kamele verschleppt wurden. ɈAliyāberichtet ihm, 
dass dies das Machwerk des Paschas ist und sie ihm 
ausrichten soll, dass er die Frauen und Kamele aus-
lösen kann, wenn er sich stellt. Er ruft sein Heer und 
reitet – getrieben von Zorn – zum Pascha.27 Inzwi-
schen trifft ɈAliyā sich mit Bunayya und Qahar, sie 
erkennen sich auf den ersten Blick. Die beiden sind 
gekommen, um ɈAliyā nach einer 23 Jahre währenden 
Abwesenheit zurück in ihren Stamm zu bringen. Bei 
ihrer Rückkehr versammeln sich alle Mitglieder des 
Stammes al-MaɈyūf, um sie zu begrüßen. Sie rufen, 
trillern und singen Freudenlieder für sie. 
 , C" ؛ F4ا2 gW3 ير2+ا د2	
 F ]V 51:< Yا ]"3'4 لWر "
  ن=ا غ, +3 ،لطاو 5ا
 لطاو ء+ا  3> ه'<و ،Aاو
 <g نg ،] 51"#رو ،Q'ا &+W ]	,
 YVg3, ،]#أ 51إو ]"3'4 ء ي&3
 ;ھYو ه&+W–;?Hا ة2@ , -  إ
 Yا 14و 3+' 3> "< +3 ،Q'ا
 3'ا إ 1اYVgو ،13+ 1,	
 ' ،ب3K ل2ط &	 ة&P>23  ،>
د*و  ف23	ا 3'4 ج< 3> ةد2>
 ص^ا ن2و ،1'"#G 1:
1 W1"ا cزھاو &رK0او..  
Siefordertvon ihnen die Rückkehr auf ihr Land, dass 
ihnen zuvor der Stamm an-Nūrī, „die Kinder Maz-
yads“, geraubt hat. Sie berichtet von der Tat des 
Paschas, was jene noch glücklicher stimmt. Schließlich 
kehrt der Stamm al-MaɈyūfauf sein Land zurück. 
 1"'# "ا 51<د إ ةد2	 51'<و
 ير2+ا 3'4 # 51+"&0 دGوأ" ،
 C	ا Q'ا ]	,  5ھإ ة'
 3'4 د2	< ا3Vأو ،@, نوداد03,
د إ ف23	ا1< .  
an-Nūrī sendet einen Gesandten zu den al-MaɈyūf
und bittet um Unterstützung in seinem Krieg gegen 
den Pascha. Bunayyabemerkt gegenüber dem Gesan-
dten, dass ein Krieg der Araber gegen die Türken, die 
Unterstützung der restlichen Stämme, al-Ğarānīsund 
al-Hālik,erfordert.Er stellt die Bedingung, dass Nūrī
ihm die Führung über das Heer gibt. Der Gesandte 
kehrt zurück zu an-Nūrī und berichtet ihm, was Bu-
nayyasagte. an-Nūrīist verärgert über BunayyasBe-
dingung. Er erinnert daran, dass erderMörder Mu-
ḥazzims, seines Vaters, ist, wie soll er also als ein ein-
facher Reiter unter dem Befehl von Bunayya kämp-
fen? 
 ف23	ا إ ل2# ير2+ا t	'و
 ،C	ا Q'ا F ]@ , 51 &*+"
 ير2+ا ل2#ر > م0ا  3+ 3Bو
	"#G ،3:< 3> @ 1	* 
 ،O1او J3ا*ا ،ب	ا P'4 4'
 ،	ا _3*ا ةد> ه2	 نأ ط"Bو
 ،3+ ]4  ير2+ا ل2#ر د2	و
 ،3+ طQ  '?K ير2+ا 3B"3,
 3=, ،3+ 2أ م0ا <4 ]g ا:Yُ
]<د>  < سر, د* a'8 .  
                                                     
27  Die Szene, in der das Heer Nūrīs beim Befreiungsversuch von den Osmanen geschlagen, 
Manāwar getötet und die Ɉammārīya gezielt erschossen wird, fehlt in der Zusammenfassung 
von MBC. 
Anhang   |  107 
Annelernt das Tanzen unter der Führung der Ehefrau 
ihres Onkels und zeigt ihre Begabung im spanischen 
Flamenco-Tanz andalusischen Ursprungs. Sie befragt 
ihren Großvater Ḥulais über die arabischen Stämme 
und deren Mächteverhältnisse unter einander. Er ant-
wortet aber, dass er über das Thema nicht informiert 
ist. Will sie die richtige Antwort haben, soll sie al-
AɈmašfragen. 
 Wوز & > 4ا U# +ا نآ 5	"<
 2=+Uا 84ر , ةر1 ي&'<و 1>
 ھ&W لg<و ،^ا 3&ا ،3'#Aا
 ى2ا زا2و 3	ا P'ا > J3@
أ  5	 G ]g د3, ،1+3 P'ا 











 Q'ا &+W > 8"+< 3	ا P'ا ..
 3> ; _>او  
an-Nūrī schickt seinen Gesandten zu den Stämmen 
Ğarānīs,al-Hīkundal-Murr,umbei ihnenum Hilfe 
gegen den osmanischen Pascha zu bitten. Unter der 
Führung von Bunayya bin al-Muḥazzim setzt sich 
das Heer der arabischen Beduinenstämme in Bewe-
gung. Der Plan ist, dass al-AɈmaš mit Kamelen, in 
deren Säcken die Kämpfer versteckt sind, loszieht und 
sie hinter die Truppen des Paschas führt. Sobald die 
Kamele hinter den Truppen sind, verlassen die Män-
ner ihre Verstecke, ziehen ihre Waffen und richten sie 
auf die osmanischen Truppen. Sie erlangen einen 
gemeinsamen Sieg und befreien die Frauen und 
Kamele vom Stamm an-Nūrī. Nachdem der Kampf 
vorbei ist, macht Bunayya an-Nūrī deutlich, dass er 
immer noch auf Rache für seinen Vater sinnt. Die 
Truppen der Stämme verteilen sich wieder auf ihre 
Stämme. 
 J3اW P'4 إ ]2#ر t	' ير2+ا
Q'ا > 51 ا3*" او O31او 
 و&'ا P'ا _3W جو ،C	ا
 ،م0ا  3+ ةد>  < 3	ا
 ق2+ _>ا ج نأ ا ن2=<و
 P'ا ن#, 1<Gا2W , ' 2ھو
 ن2=< نأ د*و ،Q'ا &+W V "و
 ،51y  لWا ل0+ ،51V ق2+ا
 د2+*ا , 51,23#و 514د+ ن2	و
C	ا د2	<و ارزi ا8 نو8"+و 33
 نأ د*و ،1إو ير2+ا 3'4 ء
 ]أ ير2+ا 3+ ' ،:	ا 1"+<
]3أ رgX  لاز P'ا د2+W ق"<و ،
] :.  
In Episode 23 bemerkt Māğda, Ehefrau von Šaiḫ
Salmān, die Zuneigung ihres Gatten für Hudba, die
Tochter ɈAliyās und Schwester von Qumar. ɈAqāb,
der Bruder Qahars,hält um die Hand vonĞawīrīya
bei ihrem Bruder al-ɈĀṣī an, der aber ablehnt, weil 
sein älterer Bruder nicht mit ihm ist. Er [ɈAqāb] 
berichtet ihm, dass QaharsHochzeit zuvor abgelehnt 
wurde. al-ɈĀṣī verweist zwecks Unterstützung an die 
Stammesanführer. Was dann auch geschieht. Šaiḫ
ŠaɈlānverspricht ihm [ɈAqāb],sein Problem zu lösen. 
Seine Tochter Nağūdkommt zu ihrem Vater, der sie 
von ɈAqābsAbsichten unterrichtet. Ihr Vater wünscht 
ebenfalls, dass sie heiratet, sie antwortet darauf, dass 
sie erst seine Vermählung abwartet und versichert 
 ن# `3Bا Wوز ة&W 	B<و– لUV
ـا ا23   "م&ا ن*+," ،
 ،&@ا13 '"'#/ ل2أ2009م -  3
 3>  + &ھ إ 1Wوز"4  Vأ" ،
 ب> ;ھYو"14 2Vأ " 2W '
 هVأ ن ،d, ]+= ،^	ا 13Vأ 
 ':ا"14 " d, ه'3, ،]	 J3
 ء2* ]3> 3B3, ،]'4 ب> جاوز 14
 ه&>23, ث&  2ھو ،3'ا `B
`3Bا  ]3> V&<و ]"=B  نU	Q
 دا نU	Q ھ2أ ھ'3, ،د2*+ا ]"+ا
 ھ د", ،?ًأ 1Wاوز +"و ،ب>
 5X ]3> y< "@ ]Wاوز Z"+< 1g
  &ھ ن# `3Bا ; : ،جو0"<
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ihm, dass sie dann eine Ehe eingehen werde. Auch 
ŠaiḫSalmānhält bei seiner Tante ɈAliyā um die Hand 
Hudbas an, doch fürchtet er den Kummer seiner 
Ehefrau Māğda, zumal sie keine Kinder bekommen 
kann. Aber ɈAliyāberuhigt und ermutigt ihn, seinen 
Antrag zu machen. Die Ehefrau von Finğāl, dem 
Bruder von al-AɈmaš, erzählt Anne die Geschichte 
von ɈAliyāund dass al-AɈmaš in sie verliebt war und 
er seine erste Frau Slāla, Annes Mutter, wegen ihr 
[ɈAliyā]gehasst und verlassen hat. Zu guter Letzt hält 
al-AɈmašum ɈAliyāsHand an und fordert eine rasche 
Antwort, entweder eine Ablehnung oder Zusage. 
 ]"Wوز ن0@ B ]+=و 3> ]">
 ]3> ن21", ،;*+< G 1أ ^V ،ة&W
 ]	*B<و 3> Wوز =<و ،]'ط >
 ن*+,"_>ا 2Vأ"ـ ،"نآ " 3> 84
 ]"Wوز *ھو ه:و _>ا 1'@أ "ا
 U# وا"نآ مأ " ا3Vأو ،1''
 ،Fا ھدر 'ط ،3> _>ا ;






 ا24  
 
3	ا > @ 4 ف2  
Qahar und sein Bruder ɈAqāb unterhalten sich 
entgegen der Sitte über die Liebe, wobei jeder seine 
eigene Angebetete besingt, der eine Nağūd,der andere 
Ğawīrīya.
Indes beraten sich ŠaɈlānund Salmān über die Hei-
ratsanträge: Qaharund Nağūd,al-AɈmašund ɈAliyā.
ŠaɈlānenthüllt NağūdsAblehnung gegenüber Qahar.
ŠaɈlānund Salmān lehnen den Antrag von al-AɈmaš
um die Hand ihrer Tante ɈAliyā ab. Immerhin ist sie 
Araberin, während er [nur] Zigeuner, „an-Nawar“, 
ist. Salmān unterrichtet Qahar von der Ablehnung 
seinesAntrags, bittet ihn aber, dass er trotzdem der 
Heirat seines Bruders ɈAqāb zustimmt. Qahar ist 
wütend und lehnt Salmāns Bitte ab. Er droht 
Bunayya bin al-Muḥazzim, dass er ihm Nağūd nie 
überlassenwird, falls dieser auf die Idee kommt, sie 
zu heiraten. Anschließend geht Šaiḫ Salmān zu al-
ɈĀṣī, Ğawīrīyas Vater, um ihn um die Hand seiner 
Tochter für ɈAqābzu bitten, wobei er sich für sämt-
liche Kosten verbürgt. 
 3K > نا" ب> ه2Vأو 14
 ؛هU3 > +H : ،;ا , ،ةد	ا
Wو د2*+ا نU	Q t@'" +3 ؛2
  14 ؛جاوز !> , ن#و
 `3Bا B=3, ؛3>  _>او د2*+ا
 +3 ؛1 د2*+ا d,ر > نU	Q
  _>ا جاوز ن#و نU	Q d,
 2ھ +3 ؛3> 12= اZ ؛3> 1">
 *Hا "ر2َﱠ+ا" ن# 'و ،"14 "
2 نأ ]'و ،d, جاوز > n,ا
 14 ;?H3, ؛2W  ب> ]3Vأ
 3+ &>2"3 ;ھYو ،ن# ;ط d,و
 اذإ د2*+ &	 ]:"  ]g م0ا 
 `3Bا ;ھY Oذ Xإ ،1+ جاو0ا , =,
 1'3 2W &او ^	ا إ ن#
جاو0ا ء'>g U=" ب> إ .  
In der Episode 24 befällt al-AɈmašwegen der Ableh-
nungseines Antragstiefste Trauer, und er verlässt den 
Stamm der al-MaɈyūf in Richtung seiner Leute, dem 
Stamm der Ġānim. ɈAliyā versucht, ihren Neffen 
Salmān von seiner Ablehnung bezüglich al-AɈmaš
abzubringen, zumal sich ihre beiden Kinder Qumar
und Hudba früher oder später verheiraten und sie 
dann allein lassen werden. Unterdessen ärgert sich ihr 
Sohn Qumar über sie, weil ɈAliyā ihn beim Antrag 
ـا ا لUVو24   " ن*+,
م&ا" 3+XAا ،14 '"'#/ ل2أ2009 ،م
 اYھ ;' n3> ن0@ _>ا ب"+
 إ 	Wار ف23	ا 3'4 ك"و ؛d,ا
 ]ھأ"5Hا 3'4" 13Vأ ا 3> FWا<و ،
 4 13+ا ن ؛_>m ]?,ر , ن#
 نWو0"3# &ھو 1:"و UW> وأ UWآ
 ؛4 1+ا 1+ ;?H +3 ؛ة&@و ,
 _>ا ض> , هB"< 5 1
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von al-AɈmaš um ihre Hand nicht mit einbezogen hat. 
Er sieht den Grund darin, dass er und seine Schwester 
nur adoptierte und nicht leibliche Kinder sind. Er ent-
schließt sich, das Land der al-MaɈyūf zu verlassen. 
Von seiner Entscheidung verständigt er Salmān und 
ŠaɈlān,und ersterer ist überrascht über die Bitte von 
Qumar, seine Schwester Hudbazuheiraten. 
 
 ]"Vأو ]أ إ Oذ و0	و ،1+ جاو0ا
 رو ،م& J3و +'" ھ+ا ،&ھ
 133Q 'و ،ف23	ا ةد  3@ا
 ن# ]yW3, ؛هرا نU	Qو ن#







 3> ; ير2+ا .. ?'4 , 4و
C	ا Q'ا  
Qumarstimmt dem Antrag von Šaiḫ Salmānum die 
Hand seiner Schwester Hudba zu. Danach geht er 
und verabschiedet sich von Bunayya bin al-
Muḥazzim.Er wird von Soldaten des neuen Paschas 
gefangen genommen und zu ihm gebracht, dieser ist 
überzeugt, dass er an-Nūrī sei und fragt ihn nach 
seiner Identität. Aber er verweigert die Antwort und 
bestreitet, an-Nūrī zu sein. Der naqīb al-ašrāf 
empfiehlt dem Pascha, den Gefangenen zum osmani-
schen Sultan zu schicken und ihn zu unterrichten, 
dass jener an-Nūrī sei, umihnexekutieren zu lassen. 
 `3B &ھ ]"Vأ 'V > n,ا2 4
 ]>د2و @ 5X ،ف23	ا `3Q ن#
م0ا  3+ Q'ا د2+W d'و ،
 يYا Q'ا إ ]وYVgو 4 > &&*ا
 = ،]"2ھ > ]gو ير2+ا ]أ Z
 ،ير2+ا ]أ =+و ،WAا d, 4
 t	' نأ Q'ا > فاQا ;3 3Bو
 ]أ ه' C	ا نا إ 3#
]"3 ير2+ا .  
In Episode 25 informiert Salmān seine Ehefrau 
Māğda,dieTochter al-Hīks,über seine Entscheidung, 
Hudba zu heiraten. Sie sagt ihm, dass sie schwanger 
ist und verlangt die Scheidung. Sie geht zu Hudba,um 
sie zu tadeln und daran zu erinnern, dass sie ihr sehr 
viel zu verdanken hat. Aber ɈAliyākommt heraus und 
weist Māğdazurück.ŠaɈlānfürchtet die Ehe Salmāns,
durch die Salmān stärker werden könnte als er. Er 
versucht seine Tochter Nağūd von der Heirat mit 
Qahar zu überzeugen, diese erzählt ihm von der 
Drohung Qahars gegenüber Bunayya, sollte sie ihn 
heiraten. Er fragt sie, ob zwischen ihr und Bunayya
etwas sei, worauf sie entgegnet, dass nach dem, was 
sich Qahar geleistet hat, es nicht angebracht ist, ihn 
zu heiraten. 
ـا ا لUV25   " ن*+,
م&ا"ءXUCا ، ,ـا15 '"'# / ل2أ
2009م -   + ة&W ]"Wوز ن# '
 ه'", ؛13> جاو0ا ]ا0">ا g O31ا
 إ ;ھY<و ،قU هد&1<و @ 1أ
 ،13> 1? ھ:Y<و 12", &ھ
 3, ؛ة&W > د<و ج< 3> =و
 نأ  ن# جاوز  نU	Q ف2"
 لوو ،]+ ى24أ a'83, ةو0> ] ن2=
إ ه'", 14  جاو0 د2*+ا ]"+ا ع+4
 > 1g3, ،1 جو0< اذإ 3+' ه&>2"
  ر^ &	 ]g د<و ،3+ F ھأ
]+ جو0"< نأ n3 G ؛14 .  
ɈUbaid rät an-Nūrī, sich mit den al-MaɈyūf zu ver-
söhnen, jedoch lehnt dieser das ab. Er erinnert sich an 
ɈAliyāund rezitiert wehmütig Gedichte. 
Auf der anderen Seite beschließen die Führer des 
Stammes al-MaɈyūf,dieHochzeiten von Salmān und 
ɈAqāb erst nach dem Überfall auf an-Nūrī, dem 
Vergeltungskrieg zwischen den beiden Stämmen,
 ^ م' نg ير2+ا > &3'> 3B
 33, 3	 ه:Y3, ؛d,3, ف23	ا F
و ر 3, ؛ا	Q ل2 - ;*ا >
V[ا -  نU	Qو ن# ؛ف23	ا ر':
 تWاوز 3Wg< م0ا  3+ &3	او
 3'ا"  ب>و &ھ  ن#
2W " ب@ , ،ير2+ا او0H "@
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abzuhalten. ɈUbaidkommt im Namen an-Nūrīsund 
hält für den Herren seines Stammes um ɈAliyāsHand 
an. Sie bitten um eine Woche Bedenkzeit, was bedeu-
tet, dass in dieser Zeit kein Angriff unternommen 
werden darf. 
 'ِ4  ،&3'> &و ،3"3'ا 3 رgCا
 ]213, ؛]"3'4 &3 3> ; ،ير2+ا
"@ >2'#أ  ،]'ط > نود
1UV و0Hا م&> ن2ط"Bو .  
Qahar lauert dem britischen Gesandten des Schiff-
bauprojekts und seinem Fremdenführer auf. Er be-
raubt sie ihrer Bekleidung, Transportmittel und der 
gesamten Habe und bringt den Geldbeutel seiner 
Mutter. Der Europäer und sein Führer irren barfuß 
durch die Wüste, bis sie auf eine Gruppe der Ġānim
treffen. Sie kommen mit den beiden zu ihrem Stamm. 
Anneist überrascht, denn der Europäer ist ihr Profes-
sor und Kollege im Projekt. 
 عوB 'ا ث2	' " 14
  ھد*و ]3دو ،برا2او ا
 YVgو ،13> 2و 1"@ارو 1U
 وروا ? 3, ،]أ إ د2+ا J3:
  دا,أ ھ "@ 13&4 > ]3دو
 ،1"3'4 إ 1 ن2<gو 5Hا 3'4
 ھذ"#أ 2ھ وروا Wا نg gW",









 ير2+ا إ 3> ف,ز .. إ 1"+او
 ن# `3Bا  
Bunayyabinal-Muḥazzimbetont gegenüber Nağūd,
dass es sein erster Lebenszweck ist, an-Nūrīals Rache 
für seinen Vater zu töten. Zudem ist es die Erfüllung 
des Vermächtnisses seiner Mutter. Er fragt, wie sie 
ihre Zukunft einschätzt. Sie sagt, dass sie ihr Leben 
mit ihrem Vater verbringen wird. Derweil versichert 
Šaiḫ ŠaɈlān Bunayya, dass ihr Stamm der al-MaɈyūf 
sich an an-Nūrī rächen wird, auch wenn ɈAliyā ihn
heiraten würde. 
 ]"1 نأ ؛د2*+ م0ا  3+ &:i
 ؛ه&ا2 ارgX ير2+ا "4 ة3ا , وا
 ھ&< > 1gو ،]أ 3^2 اY3+<و
 ?"# 1أ د2*+ا ه'< +3 ؛1'"
 نU	Q `3Bا &:i +3 ؛13أ F ھ>
3+'  > ز> ؛ف23	ا 51"3'4 نأ
 51"> جو0< 2 "@ ،ير2+ا  رgCا
3> .  
Salmān versucht, das Haus zwischen seiner Frau 
Māğda und seiner zukünftigen Braut Hudba aufzu-
teilen. Māğda lehnt das ab und sagt ihm, dass sie das 
Stammesgebiet ganz verlassen wird. Bunayyageht mit 
ihr tatsächlich zu ihrem Vater Ğarānīsund Bruder al-
Hīk.Sie setzt ihren Bruder über ihre Schwangerschaft 
in Kenntnis. Der antwortet, dass ihr Kind einzig ein 
Sohn ihres Stammes wird und nicht der Sohn Sal-
māns.Er verkündet, dass ihr Stamm über zahlreiche 
Männer verfügt, die darauf brennen, sie zu heiraten.
 ة&W ]"Wوز 3  3'ا 54 لو ن#
 ه'<و d,", ؛&ھ دا ]#و>و
 1 ;ھY 	و ؛1: ة&ا ك""# 1أ
 ،O31ا 13Vأو J3اW 13أ إ 3+
نg د3, ،@ 1أ ھVأ '<و  &32ا
 ا J3و , 1"3'4 او 1+ا 383#
  &&> 1"3' نأ ھB'و ،ن#
1+ جاو0ا ن2+" يYا لWا.  
ɈAliyā sagt ihren Neffen Salmānund ŠaɈlān,dass sie 
der Heirat mit an-Nūrī zustimmt und ihren Stamm 
endgültig für an-Nūrī verlassen wird. Sie ‚überfällt‘ 
Nūrīs Stamm mit den Männern der al-MaɈyūf, die 
ihm seine Braut bringen. an-NūrīsLeutebewerten es 
als einen Überfall. Während an-Nūrī erstaunt und 
sprachlos ist, sind die Damen und Frauen des 
 ،نU	Qو ن# 13Vأ +ا 3> '<و
 ،ير2+ا  جاو0ا > n,ا2< 1أ
4 ھYVg<و t3@ ؛ير2+ا إ 	 1"3'
 نود2 ف23	ا لW ]"3'4 gW<
،513> او0K ]2'و ،جد21ا  +3
 ] سو ،ةgWا  ير2+ا ھY+
 @ا#و  3'4 ءو تا&3# 
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Stammes an-Nūrī wütend. Eine von ihnen, namens 
Zalīḫa,schwört, dafür zu sorgen, dass die beiden kein 
Glück spüren werden. Auf der anderen Seite findet 
die Doppelhochzeit von ŠaiḫSalmānmitHudbaund 
ɈAqābmit Ğawīrīyastatt. 
 ھا&@إ 5<و ؛ير2+ا -3ز <و -
ةد	ا 5	ط 4وY 1	*< Gأ > . >
V[ا ;*ا  5PG2ا ف23	ا 53< 
 &ھ  ن# `3Bا ؛P+Cا جاو0ا
2W  ب>و .  
In Episode 26 kann Qumarden osmanischen Soldaten 
entkommen, die ihn zum Sultan bringen sollten. 
Während der Flucht schießen sie auf ihn, und eine 
Kugel trifft seinen Oberschenkel. Er fällt in der Wüste 
in Ohnmacht, wo al-AɈmaš,Anneund ihr Professor 
ihn auf einem Streifzug finden. Anne behandelt ihn 
und holt die Kugel aus seinem Oberschenkel. 
ـا ا لUVو26   " ن*+,
م&ا" ،ء	را ؛16 '"'#/ ل2أ
2009 ة2ا  بو1ا  4 =" ،م
 ،C	ا نا إ ]< "ا 3C	ا
 ء+Xأ هY, , ير n ]2'38و
 ؛ءا8ا , 4 > Hو ،ب1ا
 ھذ"#أو نآو _>ا ]3> C	3,
 ؛ءا8ا , 51ا2*< ء+Xأ وروا
 نآ c	<و"4 "  ^^ا ج",
هY, .  
Anne versorgt Qumar, der sich in sie verliebt. Sie 
schreibt an den britischen Konsul in Aleppo und 
informiert ihn über den erzielten Erfolg ihres Pro-
jekts, das im Auftrag des britischen Außenminis-
teriums die Errichtung einer Werft am Euphrat vor-
sieht. Anne teilt ihm mit, dass sie die Koordinierung 
einer Reihe von Stämmen vornehmen müssen. 
Vornehmlich sind es die drei Stämme al-Mazāyida,
der Stamm von an-Nūrī,al-MaɈyūfund Ğarānīs.Sie 
berichtet weiter, dass sie den Enkel Mazyads, des 
verstorbenen Šaiḫ al-Mazāyida, getroffen hat und 
dieser jetzt bei den Ġānim lebt. Hinzu schreibt sie, 
dass sie ihre Verwandten überredet, eine Herberge 
[arab. ḫān]direkt neben ihren Zelten zu errichten, die 
dann als Kontrollzentrum für die Beduinenstämme 
genutzt werden kann. Nachdem der Konsul dies 
gelesen hat, schickt er ihren Bericht sogleich an das 
britische Außenministerium. 
 5	< نآ"4 " ،1 3 	B3, ؛ھ&3
 ه'< ;@ , 'ا 8+ ;"=<و
 1 1": "ا 1"1 , ]<0*أ  =
  ة&>4 4إ , 3'ا 3Wرا
 ن2W"3# 51g ]3> 3B<و ،تاا >
 > P'ا  د&> F ':أ n3+< إ
 ة&ا0ا ؛ر'=ا ثUCا 1#أر" 3'4
ير2+ا" 1أو ،J3اWو ،ف23	او ،
 ؛@اا ة&ا0ا `3Q &0 &3@  "ا
 1ا2Vأ ؛5Hا 3'4 ى& ن[ا 53 ]أو
Vأ  	+4أ 1أو ،513>  0 Yا 1ا2
 0: ن2=3 513V را2* نV ء+'
 أ نأ د*و ؛و&'ا P'4 > '4ا
 ةرازو إ 1#رإ &3	 ؛#ا 8+ا









بو@ PB  ' 3'4 .. ; Q'او
 ير2+ا سأ  
Ein Gesandter des Paschas kommt zu Šaiḫ Ğarānīs
und seinem Sohn al-Hīk.Er bietet ihnen die Siche-
rung der Pilgerkarawane des Paschas an. Wenn sie den 
Kopf an-Nūrīs bringen, ist ihnen als Gegenzug der 
ewige Dank des Paschas gewiss. Ğarānīs lehnt eine 
alleinige Entscheidung ab und fordert Bedenkzeit 
bezüglich der Ermordung an-Nūrīs. 
 J3اW `3Bا إ 8 Q'ا ث2	'
 &,و ةرV 13> ض	 O31ا ]+او
 سأ 51 <g نأو ؛Q' F"ا c3*ا
 ء	ا 0W  ير2+ا ؛Q'ا 
 ،ھد ةرا g J3اW ;+*3,
ير2+ا "4 أ , 1 ;و .  
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In Episode 27 sieht man Bunayya bin al-Muḥazzim
im Schlaf. Seine Geliebte Nağūd,die Tochter von Šaiḫ
ŠaɈlān, prophezeit eine dunkle Zukunft für den 
Stamm und sie beide. Er verspricht, dass nichts ihre 
Liebe beenden wird. Bevor sie ihn verlässt, und er 
aufwacht, rät sie ihm, seinen Vater zu rächen. Nach 
seinem Erwachen geht er zu Šaiḫ Salmān und sagt 
ihm, dass der Überfall auf an-Nūrī drängt. Salmān
und Hudba sind darüber sehr beunruhigt, denn sie 
kommt vom Stamm an-Nūrī, und ɈAliyā al-MaɈyūf,
ihre „Ziehmutter“,ist mit an-Nūrīverheiratet. 
ـا ا لUVو27   " ن*+,
م&ا " ى 3, ،م0ا  3+ ى
 نU	Q `3Bا  + د2*+ا ]"'3'@ ،5P+ا
1و 3' 5PK '"  هرY< ،?أ 
 نأ '4و ،1'@ را"#ا > ا&ھ	"3,
 ،]3أ رgC YV ]3^2< ؛x3"و ]:"<
 ن# `3Bا إ ;ھY ]"Z د*و
 nو ؛ير2+ا و0K > 8ُ ]أ ه'
 t3@ ؛C:أ &ھ ]"Wوز n<و ن#
 1أ نأ : ؛ير2+ا 3'4 إ "+<
 +'""1"3 " ف23	ا 3> Wو0"
ير2+ا .  
Salmān ist beeinflusst durch seine Ehefrau und die 
Manipulationen Qahars. Er ist bereit, Qahar die 
Heeresführung zu übertragen, die bei Bunayyabinal-
Muḥazzimund davor bei seinem Vater lag. Er ist so-
gar bereit, ihn mit Nağūdzu verheiraten, falls er für 
Frieden zwischen den beiden Stämmen al-MaɈyūfund 
al-Mazāyida, dem Stamm an-Nūrī,sorgt. Qaharrei-
tet zu an-Nūrī und berichtet ihm von der Spaltung 
ihres Stammes angesichts der Kriegsfrage mit an-
Nūrīs Stamm. an-Nūrī antwortet ihm, dass auch in 
seinem Stamm dieselbe Teilung zu sehen ist. Gründe 
dafür sind das zur Verfügung stehende Land, das 
weniger Wasser hat, weswegen seine Leute zurück in 
das Gebiet wollen, das al-MaɈyūf ihnen genommen 
hat. Sofern er und Šaiḫ Salmān einen Angriff auf 
seinen Stamm untersagen, verspricht an-Nūrī ihm 
Frieden, solange er Šaiḫ der al-Mazāyidaist. 
 , س2#2و ]"Wوز مU= ن# Xg"
 , "ا ةد	ا ]+ هإ H ،14 نذأ
  ،]'4  ]3أو ،م0ا  3+ &
 > ه&># اذإ د2*+ا  ]*و0" ه&	و
8ا لU@إ ف23	ا 1"3'4 3 a
 ة&ا0او"ير2+ا 3'4" إ 14 ;ھYو ،
 g ه*< 51"3'4 م ه'و ير2+ا
 نg ير2+ا د3, ؛ير2+ا 3'4 F با
 *?< ;' ؛مGا J &1B< ]"3'4
  "ا 3ا 51<د ن=  ]"3'4
"ا ة& ةد2	ا نو&و ءا 13,
 ط مU ه&	و ،ف23	ا 51+ 1<YVأ
 نأ طB ؛ة&ا0ا 3'4 > 3Q "#ا
 و0K > 1"3'4 ن# `3Bاو 2ھ F+
]"3'4 .  
Salmānbevorzugt eher einen Angriff auf den Stamm 
Ğarānīs,um von ihnen die Sicherungsdienste einzu-
fordern, als sich an an-Nūrī zu rächen. Er stellt ge-
genüber ŠaɈlānundBunayyadie Bedingung auf, dass 
er zustimmt, an-Nūrīzu überfallen, wenn sie zustim-
men, die Ğarānīs anzugreifen. Nağūd interpretiert 
dies so, dass er seine Exfrau Māğdamit dem Angriff 
auf ihre Familie demütigen will, während er einen 
Angriff auf die al-Mazāyida, die Familie seiner zwei-
ten Frau Hudba, ablehnt. Auf der anderen Seite 
versuchen die Frauen des Stammes Mazāyida, ihre 
Söhne und Männer gegen an-Nūrīs Tatenlosigkeit 
und die Versöhnung mit den al-MaɈyūfaufzubringen. 
 YV J3اW 3'4 و0K ? ن#
 ،ير2+ا  رgCا  ؛51+ ةرا
 > ه2,ا2 نأ 3+و نU	Q > ط"Bو
 ؛ير2+ا 51	 و0H3 ،Gوأ J3اW و0K
 ]"3ط لGذإ & ]g Oذ د2*+ا <و
 >ا +3 ،J3ا*ا 1ھأ و0H ة&W
 ،&ھ 3Cا ]"Wوز 1ھأ و0K ]?,
"ة&ا0ا"ير2+ا 3'4 ؛ . ;*ا >و
 > ة&ا0ا 3'4 ء n" ،V[ا
 د"ا > 1Wرو 1P+أ d<
 8 إ ير2+ا ن2=# >
ف23	ا .  
Der britischeKonsul in Aleppo erhält die Pläne für die 
Schiffswerft, die am Euphrat errichtet werden soll, 
von einem Vertreter des Außenministeriums, und 
"و  ;@ , 3 8+4 5
 > ]"4إ 3Q&< 5" يYا ا F+8
 3Wرا X2	' &@أ  ؛تاا 1
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beide loben die Fortschritte von Anne.Der Vertreter 
verlässt den Konsul, um zum Projektgebiet am Eu-
phrat [bei] Damaskus zu gelangen. Währenddessen 
fragt Anne Qumar, ob er sie auf der Reise nach 
Damaskus begleiten will. Vor der Reise überredet sie 
al-AɈmašdamit, ihn zum Anführer der Stämme und 
zum Mächtigsten aller Araber zu machen, wenn er ihr 
das benötigte Geld gibt. Er gibt es ihr. Der ḫān ge-
deiht und Gäste kommen, um die Tänzerin, die Ehe-
frau Finğāls, des Bruders von al-AɈmaš, zu sehen. Šaiḫ
Ḥulais, der ehemalige Anführer des Stammes und 
Onkel von Finğāl und al-AɈmaš, ist gestorben. al-
AɈmaš, der früher gegen ihn [Šaiḫ Ḥulais] rebelliert 
hat, lässt die Geselligkeiten im ḫān geschehen. 
 
 ،نآ ]<0*أ  نا&3Bو ،3'ا
 عوBا ضرg ق ث2	'ا ]:"و
 4  نآ ;< +3 ؛nBد تا, >
 '4و ،nBد إ 1"@ر , 1,ا نأ
ا يH< ھ# P'ا &3# ]	* _>
 يYا ل ھ<أ اذإ ب	ا :  ي24أو
 نا ھد0 3,و ؛1' 13<g3, ه&<
 4ر > W ]2<g Yا ]+P0
 ل*+, Wوز -_>ا 2Vأ -  `3Q ت2
 `3Bا ل*+,و _>ا لVو nا 3'ا
 ]3> د< يYا ،_>ا d,3, ؛J3@






نآ جو0" 4  
Qahar versucht erneut, und diesmal mit Unter-
stützung von Šaiḫ Salmān, Nağūd, der Tochter von 
ŠaiḫŠaɈlān,einen Antrag zu machen.Bunayyabinal-
Muḥazzim fühlt sich von ihm provoziert, da er 
Nağūd heiraten will, obwohl sie ihn vorher schon 
abgelehnt hat. So hält er [Bunayya] im selben Moment 
um ihre Hand an, und Qahar droht ihm mit einem 
Duell mit den Worten: „Das Schwert ist zwischen 
uns.“ Nağūd lehnt den Antrag Bunayyasab, der von 
ihrem Vater vorgebracht wird. Sie geht zu Bunayya,
um ihm zu erklären, dass ihr Herz ihn will, sie aber 
keinesfalls der Grund für ein Duell zwischen den bei-
den Reitern sein möchte. Sie bittet ihn um Geduld. 
+ا ' ىVأ ة م&" 14  + د2*
 `3B ،ةا هYھ ،2" نU	Q `3Bا
 زا0"#G م0ا  3+ 	Bو ؛ن#
 5Kر د2*+ا  جاو0ا & يYا 14 
 , ?ًأ 2ھ 1'3, ،' ] 1?,ر
 ه&>2" يYا ؛14 مأ Zا J
 UP4 ةزر'"++3 3ا" d,<و ،
1g 3@ 3+ ;ط د2*+ا  ،ھ2أ
 ه& 1'4 نأ ] a!2< 3+' ;ھY<و
 3 ةزر'ا ;'# ن2=< نأ &< G 1+=و
'8ا ]+ ;<و ،ن#ا .  
In einer anderen Szene ist Qaharvon Eifersucht zer-
fressen, als er seinen Bruder ɈAqābund dessen Gattin 
sieht, wie diese sich mit Wasser bespritzen. Er drückt 
den Kopf seines Bruders in den Staub. ɈAqāb tadelt 
ihn dafür, dass er sich geweigert hat, seine Heirats-
kosten zu übernehmen, für die Šaiḫ ŠaɈlān gebürgt 
hat. Qahar antwortet – eine Lüge –, dass er schon 
alles, was ŠaiḫŠaɈlānübernommen hat, zurückgezahlt 
hat. Qahar verlässt seinen Stamm und weigert sich, 
mit ihnen zum Überfall auszureiten. Er reitet zum 
Stamm der Ġānim,um im ḫān zu verweilen und die 
dortige Tänzerin zu bewundern, die Ehefrau von 
Finğāl.
 
 ]'4 ة3Hا ر :g< Vآ ;W >و 3@
 هVأ ى"ب> " 2W ]"Wوزو
 هVأ سأر 	3, ،ء 1?	 ن'>ا&
 d,ر ]g ب> ]'<	 &+>و ؛با"
 نU	Q `3Bا 	W  ]Wاوز 3=< F,د
 14 د ؛]*و0" ="–Y: -  F,د ]g
 , نU	Q `3Bا ] =<  : X
 جوا ?,ار ]"3'4 14 ك"و ،]*و0<
 5Hا 3'4 إ ;ھYو ،و0Hا , 51	
 Wوز ،]"84ا ;*	و نا , 13
ل*+, .  
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In Episode 28 besorgt Anne mit dem Geld von al-
AɈmaš50 Gewehre vom britischenKonsul in Aleppo. 
Aus dem Gespräch mit dem Konsul wird klar, dass sie 
gegenüber den Ġānim behauptet hat, die Gewehre 
seien dazu da, um ihre Geschäfte im ḫān zu schützen, 
während sie aber in Wirklichkeit die Gewehre für die 
Sicherung des britischen Euphrat-Schiffbauprojekts 
benötigen, um dessen Durchsetzung sich Anne be-
müht. Qumar sichert die Waffenlieferung und bildet 
die Männer der Ġānim im Umgang mit den Waffen 
aus. Nachdem sie wieder zu den Ġānim zurück-
gekehrt sind, heiraten Anneund Qumar.
ـا ا لUVو28   " ن*+,
م&ا" ،	*ا ،18 '"'#/ ل2أ2009م -
 > نآ 8<50  لUV  34&+
ا يYا ل ،;@ , 'ا 8+
 F 1C&@  a?"و ،_>ا  ]<YVأ
 1أ 5K 3'4 مأ >&< 1أ 8+ا
 نV 3g" قد+' 513< >  &4أ
 1أ 3ا +3 ؛51 ]"4أ يYا 4ا
 يYا ا F+8 عوB 3g" 5ھ&<
تاا > ]"4إ 3 &< n,و ؛
 ب	ا ة0* تءW يYا ا
هY3+" -  لWر بر&و ,ا 4 iو
  4 جو0"و ،ر+ا قUطإ > 5Hا
5Hا 3'4 إ 1<د2> د* نآ .  
Um sich das Weideland zu beschaffen, rebellieren die 
Reiter des Stammes an-Nūrīgegen ihn [an-Nūrī] und 
erzwingen seine Zustimmung zum Angriff gegen die 
al-MaɈyūf. ɈAliyā schlägt ihm vor, dass sie bei ihrem 
Stamm al-MaɈyūf vermitteln und so Weideland im 
Tausch gegen Kamele erhalten könnte. an-Nūrī ist 
verärgert, denn ihre Überlegungen in Betracht zu 
ziehen, würde einer inakzeptablen Beleidigung gleich-
kommen.  
 ]3> نود" ير2+ا 3'4 ن#,
 و0K > ,ا2ا > ]و'*و
 ح"<و ؛>ا > ل28 ،ف23	ا
 ف23	ا 1"3'4 ى& #2"< نأ 3> ]3>
 3'4 A 51!رg > > ل28
أ YVا نأ ا'"	 ;?H3, ؛ير2+ا 1
1'" G ھإ .  
Ṭalālal-MurrmachtMāğda,ExfrauvonSalmānund 
Tochter seines Onkels, einen Antrag. Sie ist verwirrt 
über seinen Antrag, denn er ist verheiratet, und sie hat 
die Ehe zu ihrem Ehemann beendet, gerade weil 
dieser eine andere [zweite] geheiratet hat. Ihr Bruder 
al-Hīk rät ihr zum Ja-Wort, weil sie die zweite und 
„neue“ Ehefrau sein wird, und er Mitglied ihres 
Stammes „al-Ğarānīs“ist. Zur selben Zeit brechen die 
Reiter der al-Ğarānīsauf, um die Pilgerkarawane des 
Paschas zu sichern. Die Reiter der al-MaɈyūf reiten 
los, um die al-Ğarānīs zu überfallen und ihnen den 
Schutzdienst zu entreißen, so die Idee von Šaiḫ Sal-
mān. an-Nūrī beobachtet mit seinen Reitern die 
Schlacht und hofft, dass die Frucht in ihren Schoß 
fällt, nachdem die beiden Stämme sich gegenseitig im 
Kampf aufgezehrt haben. ɈUbaid rät ihm, das Land 
der al-MaɈyūfzuüberfallen, solange ihre Reiter weg 
sind. an-Nūrī widerspricht ihm, weil dies bedeuten 
würde, dass sie Furcht vor der Konfrontation hätten. 
Aber schließlich findet er diese Idee doch vorteilhaft. 
 
 
 ]> +ا  جاو0ا ; ا لUط
 ،ف23	ا ن# `3Bا 3ط ؛ة&W
 1و ،جو0" ] ؛]'ط , ر"<و
 جو0< ] 1Wوز F را"#Gا  ?,ر
 ,ا2 O31ا ھ2Vأ 13> 3B3, ،13>
 3Cا Wو0ا ن2="# 1"ة&&*ا" ،
]و  1"3'4 ا"J3ا*ا" J ,و ،
 ةر J3ا*ا ن#, ج  42ا
"@ " ؛C	ا Q'ا c3*@ &,و
 , 	ط 5ھو0H ف23	ا ن#, ج3,
 ،ن# `3Bا يأر > Gو0 ؛ةرا
 	ط :	ا ]#,و ير2+ا ;4"و
 5ھر2*@ , ةCا < نأ ,
2 3"3'ا فا0+"# ل"4 , ھا
 3'ا &3> ؛&3'> ]3> 3Bو ؛1?	
 جوV لUV ف23	ا ضرأ و0H &&*ا
 ف2V +	 Oذ ن ؛]23, ؛51#,
 , يأا اYھ ئ" ]+= ؛1Wا2ا
1+ا .  






 J3اW م01< ف23	ا  
Der Stamm der al-MaɈyūfkann die Ğarānīsbesiegen. 
Letztere befanden sich auf dem Weg zum Schutz der 
Pilger des Paschas. al-Hīk und Ṭalāl geben die 
Schutzgebühren zurück an den Pascha und infor-
mieren ihn darüber, dass er die Wahl hat, die Schutz-
dienste von ihnen oder den al-MaɈyūf weiter zu 
beziehen. Sie erklären, dass die Erringung der Schutz-
gebühren das Ziel der al-MaɈyūf ist und sich eine 
Fehde zwischen ihnen und den al-MaɈyūf aufgebaut 
hat, aus der sie nicht fliehen werden. 
 3'4 0ھ ف23	ا 3'4 F3"<
J3اW  &,و ةر ة3Vا م34 ء+Xأ
 لUطو O31ا &3	و ،C	ا Q'ا c3*@
 3 ]g ]و'و ،Q' ةرا لا2أ
 ى& وأ 51"3'4 ى& ةرا را"#ا ,
 ف&ھ ھ ةرا نأ !2 ،ف23	ا
 > رgX 51"3' ر^ &4 ]أو ،ف23	ا
ه2:"  51أو ،ف23	ا .  
In Episode 29 wächst Qumars Ungeduld mit Qahars
Prahlereien und Übergriffen auf Finğāls Ehefrau. 
Qahar bedrängt sie, ihren Gatten zu verlassen und 
stattdessen ihn zu heiraten. Die beiden haben ein 
Duell, indem sie sich gegenseitig verwunden, aber es 
Qahar gelingt, Qumar den Säbel aus der Hand zu 
schlagen. Bevor er ihn erstechen kann, wird ein 
Gewehr auf seinen Kopf gerichtet. al-AɈmaš fordert 
ihn auf, den ḫān und das Gebiet der Ġānim zu 
verlassen. Er geht auch tatsächlich, doch droht er 
noch vorher Qumar. 
4 *?"  -ـا ا لUV29  
 "م&ا ن*+,"ـا  'ا ،19  
'"'#/ ل2أ2009م -  ،14 @* 
 1 ]?<و ؛ل*+, Wو0 ]<:	و
 ،1+ جاو0 ھ&	و 1Wوز ك< >
 @*و نازر'"و 1?	 > نا&"و
 ط#إ , a*+ 14 =و ؛1?	
 نأ '4و ؛4 &  3ا سH 51
 ،]#أر , 34&+ ھ2, &* ؛4 , ]3#
 3'4 ضرأو نا ك" _>ا ]'و
 4 &>2" ]+=و ،;ھY 	و ؛5Hا
]ھذ '4 .  
Er kehrt zurück und belügt seinen Stamm. Er fordert 
sie auf, ihm zu helfen und behauptet, dass zehn 
Männer der Ġānim unter der Führung von Qumar
ihn angegriffen haben. ŠaiḫŠaɈlānbefiehlt al-ɈĀṣīund 
seinem Verwandten ɈAqāb, dem Bruder von Qahar,
die Ġānimanzugreifen und deren Männer und ihren 
Anführer al-AɈmašsamtQumar, den Beschützer ihres 
ḫāns, zurechtzuweisen. 
 د2	و ،1 C3H" ،]"3'4 > بY=3
 5Hا 3'4  لWر B> نأ >ازو
 `3Bا g3, ،]"4 ا2و@ 4 5ھد2
 14 2Vأ ؛ب> ]'3و ^	ا ،نU	Q
 5ھ3':و 1Wر ;دg<و 5Hا و0H
51V @ 4و ،_>ا .  
Hudba, Ehefrau von Salmān, ist wütend auf ihren 
Ehemann, da dieser den Angriff, der ihren Bruder tö-
ten wird, nicht verhindert hat. Qumar ist sicher, dass 
es bald zu einem Angriff der al-MaɈyūfkommt, und 
erversteckt sich mit den Männern der Ġānimauf der 
Herberge: In dem Moment, wo die Reiter der al-
MaɈyūf ihre Waffen senken, werden sie diese über-
raschen und zur Kapitulation zwingen. 
  ن# `3Bا Wوز &ھ ;?H<و
 ف&1" يYا و0Hا F+ 5 يYا 1Wوز
 ا&3W  4 =و ،13Vأ لGذإ
 F ء'"VG ،ف23	ا و0K ل'"#G
 F!و اذإ "@ نا >أ 5Hا لWر
	ا ن#, 513, ا2>أ 514د+ ف23
ا2"3 514د+ .  
Die Männer und Frauen an-Nūrīs spinnen Gerüchte 
darüber, dass ihr Šaiḫ nur noch ein Werkzeug in der 
Hand seiner Ehefrau ɈAliyā al-MaɈyūf ist, und er 
 ت	PQ ن2Wو ير2+ا ءو لWر
 & , ةادأ ر^ ]أ  ،513Q >
 ك< OY ]أو ،ف23	ا 3> ]"Wوز
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deshalb ihrem Stamm [al-MaɈyūf] das Weideland 
überverlassen hat und das Verlangen seines Stammes, 
die al-MaɈyūf zu überfallen, ignoriert. Sie haben 
Erfolg damit, ɈAliyā und ihren Gatten an-Nūrī zu 
entzweien, und als Folge dessen, was er gehört hat,
lehnt an-Nūrī es ab, seine Frau in irgendeiner Sache 
zu Rate zu ziehen 
 و0H ]"3'4 'Kر U1 ،1"3' @ا
 2^ 3=	< , ءGiھ a*+و ،ف23	ا
 d, يYا ؛ير2+ا 1Wوزو 3>
F#  Xأ ؛أ يأ , ]"Wوز ةرB"#ا .  
 





 ا30 ة3Vا و 
 
ة&ا0ا م01< ف23	ا.  ير2+ا "و  
Qumar, seine Ehefrau Anne und al-AɈmaš suchen 
Schutz vor den al-MaɈyūf bei an-Nūrī und seinem 
Stamm al-Mazāyida. Nachdem Qumar al-ɈĀṣī und 
den Rest der al-MaɈyūf,die den ḫānüberfallen hatten, 
getötet hat und ihr Proviant und ihre Munition 
erschöpft waren, ließen sie sich neben ihnen [al-
Mazāyida] nieder. an-Nūrīschickt Qumar und Anne 
nach Damaskus. Es plagen ihn Todesalbträume, und 
er sieht Szenen seines Mordes an al-Muḥazzim, 
während dieser lacht. 
 نو3*" _>او نآ ]"Wوزو 4
 ]"3'4و ير2+"ة&ا0ا " ،ف23	ا 
 ت&و 5ھداز & "@ 5ھرا2* ا24أ &4و
 ^	ا "4 إ 4 F,&ا &	 51<3Vذ
 ا2Wھ Yا ف23	ا ن#, 4و
ا ]"Wوزو 4 ير2+ا g3, ؛ن
 ،ت2ا J3ا2: ]"+<و ،مBا إ ة*1
O? 3Vا +3 ؛م0ا ]"4 &1Bو .  
Die al-MaɈyūf brechen unter dem Oberbefehl von 
Bunayya bin al-Muḥazzim zum Angriff gegen an-
Nūrī auf. Letzterer erfährt vom Angriff und bricht 
mit den Reitern seines Stammes auf, um die Angreifer 
abzufangen. Die Ğarānīs, die dritte Partei im Kräfte-
verhältnis der Beduinen in der Serie, lauern im 
Hintergrund und betrachten den Konflikt zwischen 
al-MaɈyūf und an-Nūrī mit Schadenfreude, da der 
eine Schwächung der beiden Stämme und freie 
Siedlungsräume mit sich bringt. 
 م0ا  3+ ةد3 ف23	ا ج<و -
ـا ا لUV30    ة3Vاو
"م&ا ن*+,"3+XGا ، ,21 '"'#/ ل2أ
2009 -  3Vا ف	و ،ير2+ا و0H
 3, ،]<ا0K ء ]24 ن# ج3,
3'4 &^"< ى24 نا03 CX ،J3اW 
 ير2+ا "3'4 عا8 ،ا , و&'ا
 2<و 	?< : ،<B ف23	او
1 @ا .  
Schließlich kommt es zum Kampf. Šaiḫ ŠaɈlān tötet 
ɈUbaid, Oberst der al-Mazāyida, und sein Bruder 
Salmān tötet aḏ-Ḏīb, einen der Reiter an-Nūrīs. 
Bunayya bin al-Muḥazzim beseitigt jeden, der sich 
ihm in seinen Weg zu an-Nūrīstellt, um sich für den 
Mord an seinem Vater al-Muḥazzim zu rächen. In 
dem Moment, wo beide aufeinandertreffen, trifft eine 
verirrte Kugel an-Nūrī von hinten. Bunayya schreit 
nach der Rache, die jetzt verloren ist. Er schüttelt an-
Nūrī und ruft zu ihm: „Du hast mich meines Vaters 
Wort beraubt und jetzt auch seiner Rache!“ an-Nūrī 
antwortet ihm, dass er genau wie Bunayya als kleiner 
Junge zum Waisen wurde und dass der Mörder seines 
 `3Q نU	Q "و ،ف23ا "< ا3Vأو
 ه2Vأ "و ،ة&ا0ا &3> &3'> ف23	ا
 ،ير2+ا ن#, &@أ ;Yا ن# `3Bا
 , 2ھو ]34U  :  3+ "و
 ،م0ا ]3أ رgC YVm ير2+ا إ ]ط
 BPط ^^ر ق"< ،3" نأ د*و
+ خ83, ؛ير2+ا 1ظ يYا رgCا > 3
Vر^ ير2+ا 01و ،]+ ع! :
" ن[ا +<و ،أ :  +"@
] رgCا" ا3H^ 5"3< ]g ير2+ا د3, ،
 ]3أ <4 نأو ،]C - &او م0ا &8
3+ -  ]<4 +3 ،&3>–ير2+ا <4 يأ -
 ت2 5X ،ص^ 3" ب? ن'W
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Vaters – gemeint ist BunayyasVater al-Muḥazzim –
ein Ɉaqīdwar, während sein Mörder – d. h. an-Nūrīs 
Mörder – ein unbekannter Feigling ist. an-Nūrīstirbt 
in den Armen Bunayyas. Der Stamm an-Nūrī wird 
vernichtend geschlagen, und der Großteil seiner 
Reiter stirbt. 
3+ ?@ , 2ھو . 1"+<و :	ا
 5Z	 "و ،ير2+ا 3' ة=+ 01
1#, .  
Der britische Konsul in Aleppo ist verärgert und 
schickt Anne nach Hause. Sie trägt Schuld an den 
Stammesunruhen. Der Konsul fürchtet eine Gefähr-
dung der Beziehungen zwischen Britannien und dem 
osmanischen Staat, der Schutzmacht in der arabischen 
Region. Sie soll sofort nach England zurückkehren 
und befiehlt ihr, sich ihres Ehemanns Qumar zu 
entledigen, anschließend wirft er sie aus seinem Büro.
al-AɈmaš schildert den Rest der Geschichte: Anne hat 
Qumar verlassen, dieser kehrte zu seinem Stamm al-
Mazāyida zurück, um šaiḫ von Witwen und Waisen 
zu werden, die allein den Kampf überstanden haben. 
Der Konflikt zwischen Salmān und ŠaɈlān eskaliert. 
Salmāns verstoßene Frau Māğda bekommt ihren 
Sohn, den sie vor der Verstoßung empfing, er trägt 
den Namen ihres Vaters Ğarānīs. Sie heiratet ihren 
Cousin Ṭalāl al-Murr. Bunayya legt die Führung 
nieder und lebt nach der misslungenen Rache seines 
Vaters in Einsamkeit und Zurückgezogenheit bis ans 
Ende seiner Tage. Unterdessen suchen Qahar und 
sein Bruder ɈAqāb nach al-AɈmaš und Qumar, um 
sich für den Mord an al-ɈĀṣī und das Blutbad im ḫān
zu rächen. Aber die beiden Stämme al-MaɈyūf wider-
stehen dem Verlangen eines erneuten Angriffs auf al-
Mazāyida,um Qumarzu töten. al-AɈmaš irrt durch 
die Wildnis und trinkt vom Becher seines unbarm-
herzigen Lebens, dem Becher voll Blut, Finğān ad-
Dam.[Ende] 
 ]"3ز ;@ , 'ا 8+ا `2و
 كر	  ]3,  ''<  نآ 3Wرا ,
 و& 3 4U> > Xi< 3'4
@ 3C	ا 1+و ،3	ا +ا 3
 ،3 إ ةد2	او + 1"&V
 نأ '4 ،4 1Wوز  " ھgو
 د# _>ا =و ،]'"=  ھد
   ھ نآ نأ a!23, ،8ا 4
 3Q a'83 ة&ا0ا ]"3'4 إ د	, ،4
 51"V Yا م"او ارا >
 نأو ،:	ا 3Q 3 م&"@ا >ا^
 نأو ،ن#و نU	Q ؛2Vا ف23	ا
 يYا 1+ا  '*أ ن# 3ط ة&W
 > J3اW ]"#و قUا '4 ]  @
 ا ،ا لUط   Wو0< 5X ،13أ 5#ا
 3 3!4 ة3ا ل0">ا 3+ نأو ،1>
 <4 "4 , B, &	 ،]"3 , ه>
 ن: +3 ،]3أ ب> ]3Vأو 14 5ھ :
 > t'ا"_>ا " 1+ رgC 4و
 =و ،نا Y , ^	ا "
 1"3'4"ف23	ا " ع2?ا d,<
 3X ة ة&ا0ا 3'4 و0Kو 1"'K
 'ا , _>ا 531 3, ،4 "
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verfügbar in der MBC-Mediathek unter: <http://shahid.mbc.net/media/video/ 
1712/www.mbc.netfinjan>. 






Abu-Lughod, Lila, „Zones of Theory in the Anthropology of the Arab World“, 
in: AnualReviewofAnthropology18 (1989), 267-306. 
—, „Islam and Public Culture – The Politics of Egyptian Television Serials“, in: 
MiddleEastReport180 (1993), 25-30. 
—, „The Objects of Soap Opera: Egyptian Television and the Cultural Modern-
ity“, in: Miller (Hg.), WorldsApart, 190-210. 
—, „Egyptian Melodrama – Technology of the Modern Subject?“, in: Ginsburg 
[et al.] (Hg.), MediaWorlds, 115-133. 
—, DramasofNationhood:ThePoliticsofTelevisioninEgypt, Chicago, Univer-
sity of Chicago Press, 2004. 
Al Rasheed, Madawi, PoliticsinanArabianOasis:TheRashidisofSaudiArabia, 
London, Tauris, 1997. 
Amin, Hussein, „Mass Media in the Arab States between Diversification and 
Stagnation: An Overview“, in: Hafez, Kai (Hg.), MassMedia,Politics,andSociety
intheMiddleEast, Cresskill, Hampton Press, 2001, 23-41.
ɈAnaza-Homepage [Foren-Eintrag zur Geschichte des Stammes], 
<http://www.3nzh.com/vb/t17934.html>, 26.10.2007 [gesehen 02.06.2010]. 
Anderson, Benedict, DieErfindungderNation.ZurKarriereeinesfolgenreichen
Konzepts, Berlin, Uhlstein, 1998 [1983]. 
Appadurai, Arjun, „Disjuncture and Difference in the Global Cultural Eco-
nomy“, in: Theory,Culture&Society7(2) (1990), 295-310. 
Armbrust, Walter (Hg.), MassMediations–NewAproachestoPopularCulturein
MiddleEastandBeyond, Berkeley, University of California Press, 2000. 
Asad, Talal, Anthropologyand theColonialEncounter, New York, Humanities 
Press, 1973. 
Betts, Alison, „The Solubba: Nonpastoral Nomads in Arabia“, in: Bulletinofthe
AmericanSchoolsofOrientalResearch 274 (1989), 61-69. 
                                                     
28  Einige Artikel aus Online-Quellen sind in der Zwischenzeit aus dem Netz genommen worden 
und nicht mehr verfügbar. 
122   |  Christoph Lange 
 
 
Bitomsky, Hartmut, „Nanooks Lächeln“, in: Blümlinger, Christa/Wulff, Cons-
tantin (Hg.), SchreibenBilder Sprechen –Texte zum essayistischen Film, Wien, 
Sonderzahl, 1992, 179-192. 
Chanine, Gabriel/El Sharkawy, Ahmed/Haitham, Mahmud, Trends in Middle
EasternArabicTelevisonSeriesProduction–OpportunitiesforBroadcastersand
Producers, Booz Allen Hamilton Inc., 13.11.2007, <http://www.booz.com 
/media/uploads/Trends_in_Middle_Eastern_Arabic_Television_Series_Productio
n.pdf> [gesehen 18.06.2010]. 
Chartier, Roger, „Zeit der Zweifel. Zum Verständnis gegenwärtiger Geschichts-
schreibung“, in: Conrad, Christoph/Kessel, Martina (Hg.), Geschichteschreiben
inderPostmoderne.Beiträgezur aktuellenDiskussion, Stuttgart, Reclam, 1994, 
83-97. 
—, „Die Welt als Repräsentation“, in: Middell, Matthias/Sammler, Steffen (Hg.), 
AllesGewordenehatGeschichte, Leipzig, Reclam, 1994, 320-347. 
Clifford, James/Marcus, George E. (Hg.), WritingCulture.ThePoeticsandPo-
liticsofEthnography, Berkeley, University of California Press, 1986. 
Dunyāal-Waṭan[palästinensische Zeitung],„Finğān ad-dam Ɉalā šāšat M.B.C fī 
ramaḍān“, 24.07.2009, <http://www.alwatanvoice.com/arabic/content-1399 
32.html> [gesehen 13.04.2010]. 
Durkheim, Émile, Die elementaren Formen des religiösen Lebens, Frank-
furt/Main, Suhrkamp, 1994 [1912]. 
Fabian, Johannes, Time and the Other: How Anthropology makes its Object, 
New York, Columbia University Press, 1983. 
Faulstich, Werner, GrundkursFernsehanalyse, Paderborn, Fink Verlag, 2008. 
al-Furāt [syrische Zeitung], „al-Kātib ad-drāmī as-sūrī ɈAdnān al-ɈAuda yakšif 
lil-Furāt asbāb manɈ musalsal Finğān ad-dam min al-Ɉaraḍ Ɉalā l-(mbc) ramaḍān 
al-māḍī“, 21.06.2009, <http://furat.alwehda.gov.sy/_archive.asp?FileName 
=60314381920090620222212> [gesehen 20.02.2010]. 
Geertz, Clifford, DichteBeschreibung, Frankfurt/Main, Suhrkamp, 1987. 
Ghadbian, Najib, „Contesting the State Media Monopoly: Syria on Al-Jazira 
Television“, in: MERIA – Middle East Review of International Affairs 5(2) 
(2001), 75-87. 
Ginsburg, Faye [et al.], “Introduction”, in: ders. (Hg.), MediaWorlds, 1-36. 
—, Abu-Lughod, Lila/Larkin, Brian (Hg.), Media Worlds – Anthropology on
NewTerrain, Berkley, University of California Press, 2002. 
Anhang   |  123 
Godmilow, Jill, „Kill the Documentary as we know it“, in: JournalofFilmand
Video 54(2-3) (2002), 3-10. 
Goffman, Erving,ThePresentationofSelfinEverydayLife, New York, Double-
day Anchor Books, 1959. 
ḤafarNews[saudisches Nachrichten-Forum],Interview mit Ḫaldūn bin Ġanīm, 
einem Repräsentanten der Banī Ġānim al-Halālīya, 27.08.2009, 
<http://hfrnews.com/news.php?action=show&id=2081> [gesehen 03.06.2010]. 
Hafez, Kai (Hg.), ArabMedia, Power andWeakness, New York, Continuum, 
2008. 
Hailnews.net (saudische Online-Zeitung), „IddiɈāɇāt bi-anna Finğān ad-dam 
yuwaṯiq sīratay Maṣūt bi-l-ɈAšāɇ wa-MuɈaššī aḏ-Ḏīb. Kātib al-Ɉamal nafā an 
yakūn siyāq an-naṣṣ ḥaul qabīlatay ɈAnaza wa-Šammar“, 24.08.2008, <http:// 
www.hailnews.net/hail/news.php?action=show&id=3849> [gesehen 13.04.2010]. 
—, „Musalsal Finğān ad-dam yusīɇ ilā šuyūḫ qabāɇil Ɉarabīya. Ğadal Finğān ad-
dam yaɈūd min ğadīd wa-kātibuh yubrīɇ nafsah“, 27.08.2009, <http:// 
www.hailnews.net/hail/news.php?action=show&id=9605> [gesehen 10.05.2010]. 
Halm, Heinz, DieAraber, München, C.H. Beck-Verlag, 2004. 
Hamann, Richard, TheoriederbildendenKünste, Berlin, UTB 1980. 
Hammond, Andrew,PopularCultureintheArabWorld, Kairo, American Uni-
versity Cairo Press, 2007. 
Hickethier, Knut, Film-undFernsehanalyse, Weimar, Metzler 2001. 
Hussein, Hassan D., „Iraq: Tribal Structure, Social, and Political Activities“, in: 
CRSReportforCongress, 15.03.2007, <http://www.dtic.mil/cgi-bin/GetTRDoc? 
Location=U2&doc=GetTRDoc.pdf&AD=ADA464737> [gesehen 02.03.2010]. 
Institute for War and Peace Reporting, „Syria Clamps Down on Private TV“, 
02.08.2009, SB 74, <http://www.unhcr.org/refworld/docid/4aa4d3eb1e.html> 
[gesehen 12.02.2010]. 
International Telecommunication Union, WorldTelecommunication/ICTDevel-
opment Report 2006, 2006, <http://www.itu.int/dms_pub/itu-d/opb/ind/D-
IND-WTDR-2006-SUM-PDF-E.pdf> [gesehen 21.06.2010]. 
—, Arab States Telecommunication Indicators 1992-2001, 2001, 
<http://www.itu.int/ITU-D/ict/statistics/at_glance/ARTI02_E.pdf> [gesehen 
21.06.2010]. 
Jabbur, Jibrail S., TheBedouinsandtheDesert–AspectsofNomadicLifeinthe
ArabEast, New York, State University of New York Press, 1995. 
124   |  Christoph Lange 
 
 
Keller, Gabriele, „Jedes Jahr wagen wir ein bisschen mehr“, Qantara.de, 
09.05.2007, <http://de.qantara.de/webcom/show_article.php/_c-299/_nr440/ 
i.html> [gesehen 01.07.2010]. 
Lewis, Herbert S., „The Misrepresentation of Anthropology and Its Conse-
quences“, in: TheAmericanAnthropologist100(3) (1998), 716-731. 
Lynch, Marc, „The Alhurra Project: Radio Marti of the Middle East“, in: Arab
Media Society 2007(2), <http://www.arabmediasociety.com/?article=268> [gese-
hen 07.06.2009]. 
Mağallat ad-Drāmā as-Sūrīya [syrisches Internet-Forum], Hanādī al-Ḫaṭīb, 
„Ḫālid Ḫalīfa: Intabihū ilaihā. ad-Drāmā qad tanhār ḫilāl 4 sanawāt.“, Oktober 
2009, <http://www.syriandrama.com/index.php?news=341>, [gesehen 
12.01.2010]. 
Marcus, George E., „Ethnography in/of the World System: The Emergence of 
Multi-Sited Ethnography“, in: AnnualReviewofAnthropology 24 (1995), 95-117. 
MBC.net [Hompage des Senders MBC], „Mīsāɇ Maġribī: Finğān ad-dam lā yusīɇ 
lil-qabāɇil.“, 28.08.2009, <http://www.mbc.net/portal/site/mbc/menuitem. 
cec41c4faec6734497b11b101f10a0a0/?vgnextoid=125549542c263210VgnVCM100
0008420010aRCRD&vgnextchannel=66597fb9d32ee010VgnVCM100000f1010a0
aRCRD&vgnextfmt=default> [gesehen 13.04.2010]. 
MBC-Homepage zu Finğān ad-Dam, <http://www.mbc.net/mbc/ar/programs/ 
finjan-el-dam> [gesehen 27.04.2010]. 
McLuhan, Marshall, DieMagischenKanäle, Franfurt am Main, Fischer, 1970. 
Miller, Daniel, „Anthropology, Modernity, Consumption“, in: ders. (Hg.), 
WorldsApart, 1-22. 
— (Hg.), Worlds Apart: Modernity through the Prism of the Local, London, 
Routledge, 1995. 
Pieper, Werner, „Der Pariastamm der Ṣlêb“, in: LeMondeOrientalXVII (1923), 
1-75. 
ar-Riyāḍ [saudische Zeitung],„Īqāf musalsal SaɈdūn al-ɈAwāğī bi-sabab iṯāratih 
li-n-naɈarāt qabilīya“, 09.09.2008, <http://www.alriyadh.com/2008/09/ 
09/article373114.html> [gesehen 10.04.2010]. 
Rugh, A. William, ArabMassMedia, Westport, Praeger Publisher, 2004. 
Ruwala-Hompage [Foren-Eintrag zur Beziehung der historischen Person an-
Nūrī Ibn al-HazāɈ Ibn Nāyif aš-ŠaɈlān und der Serie Finğān ad-Dam], 
<http://www.rwlh.net/vb/t31240.html>, 30.08.2009, [gesehen 03.06.2010]. 
Anhang   |  125 
Ruwala-Hompage [Foren-Eintrag zur historischen Aufarbeitung der Serien-
Handlung], <http://www.rwlh.net/vb/t31581.html>, 30.08.2009. [gesehen 
03.06.2010]. 
Said, Edward W., Orientalism, New York, Random Books, 1978. 
Salamandra, Christa, „Television and the Ethnographic Endeavor: The Case of 
Syrian Drama“, in: TransnationalBroadcastingStudies 14 (2005). 
Šammar-Homepage [Foren-Eintrag zur Geschichte des MuɈaššī aḏ-Ḏīb], 
<http://www.shmmr.net/vb/threads/66354>, 02.09.2009 [gesehen 03.06.2010]. 
Šarq al-Ausaṭ [ägyptische Zeitung], „ad-Drāmā al-badawīya. Wamḍa ḫāṭifa fī 
mārāṯūn al-musalsalāt ar-ramaḍānīya“, 04.09.2009, <http://www.aawsat.com/ 
details.asp?issueno=10992&article=534510> [gesehen 10.03.2010]. 
Shakespeare, William, Hamlet, Stuttgart, Reclam, 1990. 
Syria-News, „Adīb Ḫair: al-AɈmāl ad-drāmīya al-mudabliğa tumaṯṯil ğisran bain 
ad-dāḫil wa-l-ḫāriğ“, 04.08.2009, <http://syria-news.com/var/articlem.php 
?id=6548>, [gesehen 01.07.2010]. 
al-Waṭan [saudische Zeitung], „Mbc1 tuɇağğil Ɉaraḍ Finğān ad-dam bi-sabab im-
kānīyat īṯāratih li-naɈrāt qabalīya“, 03.09.2008, <http://www.alwatan.com.sa 
/news/newsdetail.asp?issueno=2896&id=68628> [gesehen 13.04.2010]. 
Weber, Max, WirtschaftundGesellschaft, Tübingen, Mohr, 1972 [1925]. 
Wehr, Hans, ArabischesWörterbuchfürdieSchriftsprachederGegenwart, Wies-
baden, Harrassowitz-Verlag, 1985. 
Weltbank, Regional Fact Sheet from the World Development Indicators 2009,
20.04.2009, <http://siteresources.worldbank.org/DATASTATISTICS/Resources 
/mna_wdi.pdf> [gesehen 02.03.2010]. 
Winkler, Hartmut, BasiswissenMedien, Frankfurt/Main, Fischer, 2008. 
Zöllner, Oliver, „A Quest for Dialogue in International Broadcasting – Germa-
ny’s Public Diplomacy targeting Arab Audiences“, in: GlobalMediaandCom-
munication2(2) (2006), 160-182. 
  




Adam, Nadine, InterviewmitFaiṣalMirɈī,Damaskus, 09.05.2005. 
Lange, Christoph, InterviewmitSaɈīdMaḥmūd:Damaskus, 23.11.2009. 
—, InterviewmitɈAdnānal-ɈAuda,Damaskus, 24.11.2009. 
—, InterviewmitLaiṯḤağū,Kassab,07.12.2009. 
—, InterviewmitAdībḪair,Damaskus, 08.12.2009 
